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Litauiſche Unkerdrückungsmethoden
11000 Päſſe ſollen ungültig ſein.

Der Gouverneur des Memelgebietes Kur-
kauskas behauptet in einem Jnterview mit
der Zeitung „Lietuvos Golos“, eine Paßunter-
ſuchung im Memelgebiet habe ergeben, daß
11 000 Päſſe, die ſeit der Schaffung des
Memelgebietes ausgehändigt worden ſsien
und auf Grund deren die Naturaliſation er-
folgte, ungültig ſeien. Dieſe 11000 Päſſe
ſeien ungültig, weil ſie den Behauptungen
des Gouvernenrs zufolge, entweder gefälſcht
ſeien oder weil in den urſprünglichen Doku-
menten und Geburtsurkunden, die bei der
Ausſtellung der Päſſe als Unterlagen gedient
hätten, fehlerhafte Angaben enthalten ſeien.

Dieſe Erklärung hat bei den deutſchen Par-
teien des Memelgebietes die größte Er-
regung hervorgerufen. Sie erblicken darin
einen ſchweren Schlag gegen das Deutſchtum,
beſonders im Hinblick auf die bevorſtehenden
Wahlen am 29. September. Tauſende von
Memelländern fürchten nämlich jetzt, ihre
Wahlfreiheit zu verlieren, da die Zeit zu kurz
iſt, um die Urkunden herbeizubringen, die
nötig ſind, um die Richtigkeit der zur Paß-
ausſtellung vorgelegten Dokumente nachzu-
weiſen. Die Erklärung des Memel-Gouver-
neurs iſt um ſo bedeutungsvoller, als ſie ins-
geſamt einem Sechſtel der wahlfähigen Ein-
wohner des Gebietes das Bürgerrecht und da-
mit auch das Wahlrecht abſpricht. Die Mehr-
zahl der 41000 Perſonen, deren Päſſe für un-
gültig erklärt worden ſind, ſind Deutſche.

Auslandslügen vom Tage
mit aller Schärfe zurückgewieſen.

Fm Kranze der Auslandszeitungen, die ſich
nicht genug in Lügenmeldungen über das neue
Deutſchkand ergehen können, will offenbar
auch das deutſchfeindliche däniſche Blatt
„Heimdall“ in Apenrade nicht fehlen. Jn
ſeiner Donnerstagsausgabe ſtellt das Blatt
die Behauptung auf, die Abfahrt des Damp-
fers „Deutſchland“ aus New York habe ſich
nur deshalb ſo ruhig vollzogen, weil das
Schiff ohne die Hakenkreuzfahne ausgelaufen
ſei. Eine Rückfrage bei dem Hapag- Vertreter
in Apenrade hätte der Zeitung die Möglich
keit gegeben, ſich ſofort von der Unwahrheit
der ihr übermittelten Meldung zu über-
zeugen.

Die amerikaniſche Nachrichtenagentur Aſſo-
ciated Preß behauptet in einem Berliner
Telegramm, daß die Berliner Polizei ebenſo
wie die SA. und die PO. ſich in Alarmbereit-
ſchaft befände, da man Unruhen erwarte.
Dieſe Lügenmeldung reiht ſich würdig den
Verleumdungen der letzten Tage an. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß weder die Berliner Po-
lizei noch die SA. oder die PO. ſich in Alarm-
bereitſchaft befindet. Viele Tauſende von
Ausländern, die ſich in Berlin aufhalten,
wiſſen ebenſo wie die Berliner Bevölkerung,
daß in Berlin wie im ganzen Reich völlige
Ruhe und Ordnung herrſchen.

r. 4. Ferur 2101 u. 2102. Telegr. Adr. Tageblatt
Jm Falle höh Gewalt (Betriebsſtöorung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od Rückvergütung

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 3. Auguſt 1935
ſtellgeoühr.

Belfaſter Flüchtlinge
1646 katholiſche Jren aus ihren Häuſern und Wohnungen verkrieben

Der Biſchof von Down und Connor
teilt der Preſſe mit, daß ſich die 1646 katho-
liſchen Flüchtlinge, die bei den Un-
ruhen in Belfaſt aus ihren Häuſern und
Wohnungen vertrieben wurden, in einer
außerordentlich erbarmungswürdigen Lage
befinden. Viele haben ihr ganzes Hab und
Gut in den Trümmern dieſer Häuſer ver-
loren. Manche von ihnen ſind Jnvaliden und
andere ſind alte und hilfloſe Leute; wiederum
andere ſind arbeitslos. Selbſt alte Front-
kämpfer und ihre Familien ſind unter den
Vertriebenen zu finden. Viele katholiſche
Mädchen, die oft die einzigen Lohnverdiener
großer Familien ſind, können wegen der
ſtändigen Drohungen ihrer religiöſen Gegner
nicht an ihre Arbeitsſtätten zurückkehren.

Jn der „Catholic Times“ wird gemeldet,
daß führende nordiſche Regierungs mitglieder
durch „hetzeriſche“ Reden zum Aufflammen
der Unruhen beigetragen hätten. So habe der
Landwirtſchaftsminiſter Sir Baſil Brocke u. a.
geſagt, die Katholiken ſeien darauf aus, Ulſter
mit ihrer ganzen Macht und Kraft zu zer-
ſtören. Er empfehle den Leuten, keine Katho-
liken einzuſtellen, da dieſe zu 99 v. H. regie-
rungsfeindlich ſeien. Er werde weitere Schritte
in dieſer Richtung unternehmen. Der Groß-
meiſter der nordiriſchen Orangiſten habe bei
einer öffentlichen Kundgebung das Schlag-
wort geprägt: „Proteſtanten, ſtellt nur Pro-
teſtanten ein!“

An verſchiedenen Stellen Amſterdams, ins-
beſondere im Weſten und im Judenviertel,
kam es zu kommuniſtiſchen Straßen-
tumulten. Die Polizei mußte wiederholt
in größerer Stärke aufgeboten werden, um
die Anſammlungen zu zerſtreuen. Auch die
Feuerwehr wurde wiederholt alarmiert, um
rote Tücher mit kommuniſtiſchen Kampf-
parolen, die quer über die Straße geſpannt
waren, zu entfernen. Ein ernſter Zwiſchen-
fall ereignete ſich in der im Judenviertel ge-
legenen Jodenbreeſtraat, wo eine große rote
Kiſte, die mit ſchweren Steinen voll beladen
war, von terrvriſtiſchen Elementen mitten auf
die Straßenbahnſchienen geſtellt wurde. Als
die Polizei erſchien, ſah ſie ſich anfangs einem
ſcheinbar unentwirrbaren Chaos gegenüber,
das erſt nach der Entfernung der großen Kiſte
allmählich beſeitigt werden konnte. Offenbar
handelt es ſich um eine neue kommuniſtiſche
Kampftaktik, denn inzwiſchen erhielt die
Polizei von mehreren Seiten die Mitteilung,
daß aufrühreriſche Elemente beabſichtigten, in
verſchiedenen Stadtteilen den Straßenbahn-
verkehr lahmzulegen. Von allen Polizeibüros
wurden daraufhin ſtarke Polizeiſtreifen zur
Bewachung der Straßenbahngleiſe entſandt,
worauf die Kommuniſten ihre Sabotageakte
nicht durchzuſetzen wagten.

7

Jn Hackney nördlich von London wurde
der Jude David Zeitlin infolge heraus-
fordernden Verhaltens ſo ſchwer verprügelt,
daß er mit gebrochenem Kiefer und mehreren
anderen Verletzungen ins Krankenhaus ge-
bracht werden mußte. Der Vorfall fand an
einer belebten Straßenecke ſtatt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels
an die auslandsdeutſche Jugend.

Berlin ſtand geſtern im Zeichen des
Empfanges der auslandsdeutſchen Hitler-
jugend durch Reichsminiſter Dr. Goebbels.
Vor dem Gebäude des Reichsminiſteriums
für Volksaufklärung und Propaganda
nahmen 1200 Jungen aus dem Deutſchland
jenſeits der Grenzen Aufſtellung. Ein Fan-
farenbläſerkorps der HJ. kündigte das Er-
ſcheinen des Reichsminiſters an. Reichs-
miniſter Dr. Goebbels, mit ſtürmiſchem Jubel
begrüßt, führte aus, daß es nach dem Kriege
Jahre gegeben habe, in denen ſich die aus-
landsdeutſchen Jungens und ihre Eltern
der Heimat hätten ſchämen müſſen. Es ſeien
Jahre geweſen, in denen ſelbſt die beſten
Patrioten an der Zukunft des Landes faſt
verzweifelt wären. „Jhr ſollt nun von hier
aus euren Zug durch Deutſchland antreten.
Jhr ſeid junge Menſchen und als junge

Menſchen ſollt ihr mit offenenDeutſchland ſehen, ſo wie es iſt. Jch geſtehe
offen, wir haben es mit all unſerer Arbeit
und Sorge nicht fertig gebracht, aus dieſem
Land ein Paradies zu machen. Wir haben
es nicht gekonnt, aber wir haben es auch nicht
gewollt. Denn es iſt nicht Aufgabe der
Menſchen, auf Erden in einem Paradies zu

Augen

leben, ſondern auf Erden zu kämpfen, zu
arbeiten und ſich das tägliche Brot zu ver-
dienen. Und das allerdings könnt ihr in
Deutſchland in Stadt und Land, in Süd und
Nord, in Oſt und Weſt feſtſtellen, nämlich
ein Volt, das an der Arbeit iſt, das
ſich ſein Leben erkämpft und das, ausgefüllt
mit neuem Selbſtvertrauen im Gegenſatz zu
früher, heute zu ſtolz dazu iſt, ſich bei ande-
ren Völkern und anderen Ländern ſein Leben
zu erbetteln. Was wir ſind, das ſind wir aus
eigener Kraft. Jhr ſollt euch mit eigenen
Augen davon überzeugen, und ſollt als
Ueberzeugte in eure Länder zurückkehren.

Monatl Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2.20 RM. ohne Zu
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Die Geburk eines
Greuelmärchens

Dr. O. Wer entſinnt ſich nicht noch mit
Schaudern jener entſetzlichen Greuel-
geſchichten, mit denen die feindliche Preſſe
während des Krieges gegen Deutſchland
Stimmung zu machen verſuchte. Ob es die
„Verwendung“ von gefallenen Soldaten „zur
Fettgewinnung“ war oder die abgehackten
Kinderhände in Belgien und Norödfrankreich
oder die „ruchloſe Ermordung von Kranken-
ſchweſtern“, nichts gab es an Schauerdingen,
was nicht vor den Kriegspropagandiſten der
Gegenſeite Gnade gefunden und mit Wolluſt
und Ausführlichkeit in den Zeitungen ver-
dreht und breitgetreten worden wäre. Was
an der Front Maſchinengewehre, Minen
oder Flammenwerfer, Artilleriebeſchuß oder
Bombenabwurf war, war in den feindlichen
Redaktionsſtuben die Propagandalüge, die
unentwegt aus den Federn einer geradezu
verantwortungslos lügenden Journaliſten-
ſchicht troff. Nach dem Kriege haben ſich die
vernünftigen Männer aller Nationen an den
Kopf gegriffen und ſich immer wieder die
Frage vorgelegt, wie denn überhaupt ſo etwas
möglich geweſen ſein könne. Und die Deut-
ſchen, auf die man mit dieſen Greuelgeſchichten
zielte, haben niemals auch nur begreifen
können, daß es ſonſt ganz normale Menſchen
gegeben hat, die dieſen Lügennachrichten
Glauben ſchenkten.

Man hat dann ſpäterhin unterſucht, wie
ſolche Falſchnachrichten entſtanden ſind. Und
es war der Unterſtaatsſekretär im britiſchen
Außenminiſterium Ponſonby, der eine recht
lehrreiche und typiſche Zuſammenſtellung
über die Geburt eines Greuelmärchens ge-
macht hat, eine Unterfuchung, an die gerade
jetzt in der deutſchen Preſſe erinnert wird.
Als nämlich während des Krieges die deut-
ſchen Truppen in Antwerpen einzogen,
wurde dieſer Sieg in ganz Deutſchland durch
Glockenläuten gefeiert. Die „Kölniſche Zei-
tung“ berichtet darüber folgendermaßen: „Als
der Fall Antwerpens bekannt wurde, läuteten
die Kirchenglocken.“

Es meldeten dann:
Der „Matin“: Laut „Kölner Zeitung“

wurde die Geiſtlichkeit von Antwerpen ge-
zwungen, nach dem Fall der Feſtung die
Kirchenglocken läuten zu laſſen.

Die „Times“: Die belgiſchen Geiſtlichen,
die ſich weigerten, beim Fall Antwerpens
die Glocken läuten zu laſſen, wurden aus
ihren Aemtern vertrieben.

Der „Corriere della Sera“: Laut
einer verbürgten Meldung der „Times“ ſind
die unglücklichen Geiſtlichen, die ſich weigerten,
beim Fall Antwerpens die Glocken läuten
zu laſſen, zu Zwangsarbeiten verurteilt
worden.

Dann griff der „Matin“ ſeine alte Mel-
dung von neuem auf und ergänzte: Wie der
„Corriere della Sera“ über London aus Köln
erfährt, beſtätigt es ſich, daß die barbariſchen
Eroberer von Antwerpen die unglücklichen
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Die Armee gedachte des großen Feldherrn v. Hindenburg.
An allen Standorten des Reichsheeres und der Reichsmarine wurde am Freitag bei einem
feierlichen Appell des toten Generalfeldmarsch alls v. Hindenburg gedacht. Unser Bild zeigt

die Feier bei der Flak-Abtei lung Lankwitz. (Scherl-M.)

S

Kranzniederlegung zu Ehr
Am Todestag Hindenburgs war auch das Ehrenmal in Bertin Mittelpunkt von Ehrungen. Unser
Bild eigt Ceneral v. Ku!

Oberlindober.
weim vom Kyffhäuserbund und den Reichskriegsopferführer

(Presse-Illustration-Hofimann-M.)



Sonnabend, Auguſt

SGeiſtlichen für hre heldenhafte Weigerung,
Die Kirchenglocken läuten zu laſſen, dadurch
beſtraft wurden, daß ſie ſie mit den Köpfen
e ren als lebende Klöppel in die Glocken

Auch in unſeren Tagen iſt das Greuel
märchen wieder einmal Trumph. Die Welt
preſſe wimmelt davon, und wollte man ihnen
allen entgegentreten, die Zeitung würde faſt
von der erſten bis zur letzten Seite mit Be
richtigungen und Dementis gefüllt werden
müſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
meiſten Lügen gar nicht erſt richtiggeſtellt zu
werden brauchen. Sie ſind einfach zu dumm
und enthalten ſo ihr Dementi im eigenen
Text. Doch hin und wieder muß einmal
kräftig dazwiſchengefahren werden, und das
geſchieht denn auch mit der nötigen Eindeutig-
keit, ſo etwa mit der jüngſten Greuelmeldung,
daß in Deutſchland SA. und SS. in ſtändiger
Alarmbereitſchaft ſeien, weil Unruhen be-
fürchtet würden: Jedermann weiß, daß daran
kein wahres Wort iſt. Oder mit der Havas-
Meldung, daß die Oberammergauer Paſſions-
ſpiele nicht mehr in der bisherigen Form
durchgeführt würden, ſondern durch ein anti-
ſemitiſches Stück erſetzt werden ſollten, das die
Verführung eines deutſchen Mädchens durch
einen Juden zum Inhalt hätte. Auch daran
iſt ſelbſtverſtändlich kein wahres Wort, denn
die Oberammergauer Paſſionsſpiele haben im
Jahre 1934 ſtattgefunden und werden turnus-
gemäß im Jahre 1944 wieder ſtattfinden. Das
Zwiſchenprogramm ſieht keineswegs ſo aus,
wie von Auslandszeitungen behauptet wird.

Daß Menſchen totgeſagt werden, daß man
gern „Mordmeldungen“ aus dem Dritten
Reich verbreitet, daran hat man ſich ſeit 1933
Rach nachgerade gewöhnt. Neuerdings ſoll die
Kugel eines politiſchen Mörders den Reichs-
ſtatthalter von Hamburg, Kauffmann, getrof-
ſen haben. Die Meldung ſtammt aus Wien
und iſt ſelbſtverſtändlich von Anfang bis zu
Ende erlogen. Das gleiche gilt für die Mel
dung einer engliſchen Nachrichtenagentur, ein
deutſches Bombenflugzenug, ſchwer bewaffnet,
ja ſogar mit Panzertürmen verſehen, ſei von
rumäniſchen Jagdflugzeugen zum Landen ge-
zwungen worden. Die Maſchine ſei auf dem

ege nach Abeſſinien geweſen. Auch hieran
iſt kein wahres Wort. Ein deutſches Schnell-
flugzeug Typ Heinkel, eindeutig als Reiſe-
flugzeug gekennzeichnet, iſt quietſchvergnügt
auf dem Fluge nach Konſtantinopel in Buka-
reſt zwiſchengelandet. Jeder Rumäne konnte
ſich von der Unwahrheit der Falſchmeldung
überzeugen. Aber inzwiſchen läuft dieſe Nach-
richt durch die ganze engliſche Preſſe.

Emil Jannings, Otto Gebühr, Angela
Salloker und andere Künſtler ſeien nicht
ariſcher Abſtammung, ſo heißt es im Aus-
lande. Es beſtehe gegen ſie Spielverbot. Da-
bei weiß jedermann, daß beiſpielsweiſe
Angela Salloker in einem Spitzenfilm der
diesjährigen Produktion, in dem „Mädchen
Johanna“, die Hauptrolle geſpielt hat. Kann
denn nur jemand in aller Welt glauben, daß
man die Titelrolle eines ſolchen Repräſenta-
tionsfilms einer nichtariſchen Filmſchau-
ſpielerin anvertraut? Aehnlich verhält es ſich
auch mit dem angeblichen Verbot des Be-
ſuches von Arbeitsdienſtlägern durch Aus-
Jänder. Natürlich kann nicht jeder Herr
Smith aus Chikago oder der Vergnügungs-
reiſende X. aus Buenos Aires jedes Ar-
beitsdienſtlager beſichtigen. Bei dem Um-
fang des Fremdenverkehrs in Deutſchland
würde ein geregelter Dienſt in den Lagern
dann gar nicht mehr durchführbar ſein. Aber
wenn ein prominenter Ausländer kommt oder
ein ausländiſcher Journaliſt ſtets wird ihm
der Beſuch eines Arbeitsdienſtlagers möglich
fein, und die zuſtändigen Behörden wetteiſern

geradezu, dem Ausland einen möglichſt um
kafſenden Einblick in das Weſen des deutſchen
Arbeitsdienſtes zu geben. Der Arbeitsdienſt
iſt vorbildlich. Wir haben nicht das Geringſte
zu verbergen!

MWitterhentfchland Merſeburger Tageblkatt

Jm Pariſer Tageblatt“, in der ganzen
ſpaniſchen Preſſe, ja in der ganzen Auslands-
preſſe ſind vor kurzer Zeit Nachrichten über
Claire Waldoff, die bekannte Berliner Chan-
ſonette, erſchienen. Es hieß, ſie habe ein
Ulklied auf Hermann Göring geſungen, ſei
in Dresden verhaftet worden und habe ſich
dann im Gefängnis aufgehängt. Georg
Bernharòd ſchrieb im „Pariſer Tageblatt“
„einen warmen Gedenkartikel“. Seine Emi-
Kante Entritſtung über die angeblichen

ethoden des Dritten Reiches triefte
geradezu aus jedem Satz. Und dabei iſt
Claire Waldoff am 1. Auguſt im Eröffnungs-
programm der Berliner Scala wieder auf-
getreten, und bei dem Mutterwitz, für den
dieſe urwüchſige Künſtlerin des Brettls be-
kannt iſt, wird ſie dadurch nun ſicherlich Stoff
zu einem neuen luſtigen Lied gewonnen
haben.

Ueber den Fall „Petterſon und Bendel“,
über den „Fall Kurfürſtendamm“ und alles,
was damit zuſammenhängt, iſt ſchon ſoviel ge-
ſagt und geſchrieben worden, daß es ſich in
dieſem Zuſammenhange erübrigt, noch einmal
darauf einzugehen. Es genügt, an das Bei-
ſpiel zu erinnern, das wir an die Spitze
dieſes Aufſatzes geſtellt haben und das draſti-
ſcher wie kein zweites deutlich macht, wie
Greuelmärchen entſtehen, zumal wenn der
böſe Wille vorhanden iſt, irgendein Land,
irgendein Volk vor der Weltmeinung ins Un-
recht zu ſetzen.

Dieſer böſe Wille iſt heute leider rings
um Deutſchland wieder einmal ſehr verbreitet!

das Ergebnis: Man verkagt ſich
Muſſolini drückt ſeinen Willen durch Vor neuen Dreierverhandlungen
Die Verhandlungen der beteiligten Mächte
über den italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt ſind
geſtern zum Abſchluß gelangt. Der Rat
wird heute vormittag 10 Uhr zuſagmmen-
treten; er ſoll über die Hauptfragen keine
Entſchließung faſſen, ſondern lediglich die
Mitteilung der drei Mächte entgegennehmen,
daß ſie die Aufnahme von Verhand-
lungen zur Regelung des geſamten
Problems beabſichtigen und daß ſie den Völker
bund am 4. September hierüber unterrichten
werden. Dieſe Löſung, die im weſentlichen
den italieniſchen Wünſchen entſpricht, iſt in
Beſprechungen, die Laval mit Aloiſi und ſo
dann mit Eden hatte, vereinbart und hierauf
dem Vertreter Abeſſiniens mitgeteilt worden.

Die Tatſache, daß in Genf endlich Ein
verſtändnis über den Entſchließungsentwurf
erreicht worden iſt, wenn die Zuſtimmung
Abeſſiniens auch noch ausſteht, wird von der
Pariſer Preſſe ohne große Begeiſterung hin
genommen. Man läßt durchblicken, daß der
Entſchließungsentwurf ſo abgefaßt iſt, daß
beide Parteien darin ihren Vorteil finden
könnten, ohne daß jedoch das Grundproblem
ſeiner Löſung einen Schritt näher ge-
kommen ſei.

München „Hauptſtadt der Bewegung
Ehrenmal vom Führer verliehen Der hiſtoriſche Marſch des 9. November

Der Führer hat in einer geſtern abge
haltenen Beſprechung mit Oberbürgermeiſter
Fiehler der Stadt München die Bezeich-
nung Hauptſtadt der Bewegung“offiziell verliehen.

Jm Namen der Hauptſtadt der Bewegung
erläßt der Vorſitzende der nationalſozialiſtiſchen
Stadtratsfraktion, Chriſtian Weber, folgen-
den Aufruf: Am 9. November jährt ſich
zum zwölften Male der für Volk und Vater-
land geſchichtlich denkwürdige Tag, an dem
im Jahre 1923 unſer Führer Adolf Hitler,
gefolgt von ſeinen getreueſten Mitkämpfern,
in München den erſten nationalſozialiſtiſchen
Befreiungsmarſch vom „Bürgerbräukeller“
durch das Tal über den Marienplatz zum
Odeonsplatz durchgeführt hat. Für alle
Zeiten und alle Geſchlechter kündet das Mahn-
mal an der Feldherrnhalle von jenen un-
erſchrockenen Streitern der Bewegung, die
durch ihren opferfreudigen Tod die heiß-
erſehnte Stunde der Freiheit und Einigkeit
des deutſchen Volkes mit vorbereitet haben
Zur Erinnerung an dieſen für die Geſchichte
der Bewegung und das Schickſal des Deut-
ſchen Reiches und. Volkes entſcheidenden
Tag wird am kommenden 9. November d. J.
der Marſch vom „Bürgerbräukeller“ zum
Odeonsplatz erfolgen. An der Spitze wird,
wie 1923 und 1933, wiederum der Führer
marſchieren.

Einladung zur Teilnahme an dieſen Er-
innerungsmarſch ergeht: 1. An alle, die ſich
im Beſitze eines Nachweiſes der tätigen Teil
nahme am Befreiungsmarſch des 9. November
befinden; 2. an ſämtliche Reichs und Gau-
leiter Deutſchlands. Anzug: Die Teilnehmer
an dieſem Erinnerungsmarſch der Bewegung
tragen: Braunhemd ovhne jedes Abzeichen, je-
doch mit der Armbinde von 1923, Gürtel ohne
Schulterriemen, keine Kopfbedeckung, ſchwarze
oder braune Hoſe und Schaftſtiefel. Als ein-
ziges Ehrenzeichen wird der Blutorden mit
Band im Knopfloch der rechten Bluſentaſche
des Braunhemdes getragen.

Der Zug wird in Achterreihen in der
Roſenheimer Straße vor dem „Bürgerbräu-
keller“ in Marſchkolonne aufgeſtellt. An der
Spitze des Zuges marſchiert der Führer, be-
gleitet von ſeinem Stellvertreter Rudolf Heß.
Die erſte Gruppe bilden alle Männer, die am
9. November 1923 tätig teilgenommen haben.
Die zweite Gruppe ſetzt ſich aus ſämtlichen
Reichs- und Gauleitern der Bewegung
oder Stellvertretern zuſammen. Der Zug
nimmt folgenden Marſchweg: Roſenheimer
Berg Ludwigsbrücke Zweibrückenſtraße

Jſartor Tal Alter Rathausbogen
Marienplatz Weinſtraße Theatiner
Straße Beruſaſtraße Reſidenzſtraße
Odeonsplatz.

Die Geſchäſtsſtelle des vorbereitenden
Ausſchuſſes für den Erinnerungsmarſch am
9. November 1935 befindet ſich in München,
Rathaus, Zimmer 248, wo jede gewünſchte
Auskunft ſchriftlich und mündlich erteilt wird.

Ganz Deutſchland nimmt teil. Der 9. No-
vember 1923 iſt durch den damaligen erſten
nationalſozialiſtiſchen Befreiungsmarſch für
immer mit dem Blute der getreueſten Deut-
ſchen in die kampferprobte Geſchichte der Be-
wegung eingetragen. Dieſer Marſch war das
erſte Flammenzeichen für die Befreiung des
Deutſchen Reiches und Volkes aus Schmach
und Not. Ganz Deutſchland wird daher am
kommenden 9. November in dem Erinnerungs-
zug, geführt von ſeinem Befreier Adolf
Hitler, im Geiſte mitmarſchieren, getreu dem
Kampflied der national ſozialiſtiſchen Be-
wegung: „Die Fahne hoch, die Reihen dicht
geſchloſſen!

Ein Drohbrief an Rooſevelt
Nach einer Meldung aus Pittsfield

(Maſſachuſetts) wurde dort ein Arbeitsloſer
unter der Beſchuldigung verhaftet, am 6. Juli
an Präſident Rovpoſevelt einen Brief abgeſandt
zu haben, in dem er den Präſidenten angeb-
lich mit Gewalttätigkeit bedroht habe.

Der „Times“Korreſpondent in Addis
Abeba meldet, die in Genf erörterten Pläne
hätten in abeſſiniſchen Kreiſen Enttäuſchung
und ſtellenweiſe ſogar Verbitterun
verurſacht. Die extreme Auffaſſung ſei, daß
der Genfer Plan die Lage unverändert laſſe
und daß das wahrſcheinliche Ende die Ein
teilung Abeſſiniens in Einflußzonen ſein
werde. In dieſem Falle werde Widerſtand
bis zum Ende geleiſtet werden. Aus
Georgetown (Britiſch-Guayang) meldet
Reuter, daß auf einer Tagung für den Fort-
ſchritt der Neger Entſchließungen angenom-
men wurden, in denen die britiſche Regierung
aufgefordert wird, einen italieniſch-abeſſini-
ſchen Krieg zu verhindern, und in denen der
abeſſiniſche Kaiſer der Sympathien der Neger
mit ſeinen Bemühungen um Aufrechterhal-
tung der Freiheit ſeines Landes verſichert
wird.

Erſt jetzt wird der genaue Wortlaut der
intereſſanteſten Stellen der Rede bekannt, die
Muſſolini vor einiger Zeit vor den
Schwarzhemden in Eboli bei Neapel hielt.
Wie man aus faſchiſtiſchen Kreiſen hört, hat
Muſſolini dabei u. a. zu den nach Afrika
gehenden Schwarzhemden geſagt: „Jhr
ſcheidet mit Stolz und Freude. Jhr werdet
Abeſſinien, daß ihr zu erobern geht, ganz
beſitzen. Wir werden uns nicht mit Teil-
ergebniſſen zufrieden geben.Wenn uns jemand zu widerſtehen wagen
ſollte, werden wir ihn mit Schwert und
Feuer ausrotten. Wir antworten den blon-
den Verteidigern Abeſſiniens mit dem alten
Motto, daß wir uns nicht um ſie kümmern
werden. Jhr habt die beſten Waffen der
Welt. Jhr ſeid unbeſiegbar, und bald werden
die fünf Erdteile ſich vor euch beugen und
zittern vor der faſchiſtiſchen Macht.“

Gegenſchlag Kooſevells
gegen ein kommnuniſtiſches Aktionsprogramm.

Präſident Rooſevelt hat perſönlich eine
energiſche Aktion gegen die Durchführung
des von dem amerikaniſchen Kommuniſten
führer Darey auf dem Moskauer Welt-
kongreß der Kommuniſtiſchen Internationale
verkündeten Aktionsprogramms angeordnet.
Der Präſident hat das Arbeitsminiſterium
angewieſen, ſofort alle erforderlichen Maß-
nahmen zu ergreifen, um die kommnuniſtiſche
Bewegung, die an der pazifiſchen Küſte be-
ſonders rührig iſt, niederzuwerfen.

„FJn verhaffen und anszuweiſen“
Griechenland gegen Otto Straſſer.

Wie aus Kreiſen des griechiſchen Jnnen-
miniſteriums verlautet, befindet ſich Otto
Straſſer ſeit längerer Zeit in Griechen-
land, angeblich, um ſeine Frau zu befuchen,
die auf der Jnſel Samos den Sommer ver-
bringt. Der Innenminiſter hat verfügt, daß
Otto Straſſer, der ſich zuletzt auch in Athen
aufhielt, verhaftet und ausgewieſen wird.

Gie wollen ihr Löſegeld!
Eine Forderung der Dr. Müller-Entführer.

Die Banditen, die den DNB.- Vertreter
Müller entführt hatten, beſtehen nach wie vor
auf der Zahlung des von ihnen geforderten
Löſegeldes in Höhe von 50000 mexikaniſchen
Dollars. Müller erhielt im Laufe des
Freitagvormittags von dem Präſidenten des
politiſchen Rates der Zentralregierung,
Wang-Komin, die Zuſicherung, daß die
chineſiſche Regierung für die Zahlung des
Löſegeldes unter allen Umſtänden einſteht.

J ;„,;,JS TEin Teſtamenk wird kleingehackt

Von Peter Bamm.
Wenn die Quellen verſiegen, die Quelle

Der menſchlichen Bosheit ſprudelt immer. Ein
feiner franzöſiſcher Eſſayiſt hat die Bemerkung
gemacht, daß die Eiferſucht länger lebt als die
Diebe. Aber die Bosheit lebt ſogar länger als
das Leben.

So manch einer, der ein Leben voller Bos
Heit hinter ſich hat, ſchließt nicht die Augen,
um ſeine Bosheit mit ins Grab zu nehmen,
ſondern er macht ein Teſtament.
Ein Bäckermeiſter in Budapeſt hatte, als
er ſtarb, eine halbe Million Pengö zu ver-
erben. Zum Erben waren nur zwei Neffen
da. Ein guter und ein böſer. Der böſe war
ein Liederjan, der trank und bummelte und
die Welt ſchön genug fand, ſich damit zu be
gnügen, vergnügt in ihr herumzulaufen.

Der gute war ein Anwalt, der von mor-
gens bis abends arbeitete und die Schönheit
ſchwimmender Wolkenſchiffe an ſpäten Som-
mertagen ſo ſehr verachtete, daß er ſie nie-
mals anſah, ſondern ohne Pauſe arbeitete.

Der Bäckermeiſter, der dieſe beiden Neffen
Hatte, war boshaft. Aber er hatte n
eine gute Eigenſchaft. Er konnte die Neffen
beide nicht leiden. Alſo ſetzte er den Lieder
jan zum Erben ein und den Anwalt zum
Teſtamentsvollſtrecker mit der Maßgabe, daß
von dem ganzen Gelde Holz gekauft werden
ſollte und der liederliche Neffe davon täglich
ſo viel haben könnte, wie er kleinhacken
könnte. Und falls das Teſtament nicht einge-
halten würde, ſollte der Anwalt der Erbe ſein.

Der boshafte Bäckermeiſter war, bei aller
Bosheit, ein Philoſoph. Der Anwalt jeden
falls muß ſich ſchwerer ärgern, während der
Liederjan vom Holzhacken immer geſünder
und kräftiger und vergnügter werden wird.
Und nichts hindert ihm, mit dem glänzenden
Durſt, den man vom Holzhacken bekommt, ſich

für Abend einen Kanonenrauſch zu

kaufen. Man ſieht daraus, daß man mit
Moral einen Liederjan lange nicht ſo ärgern
kann wie einen moraliſchen Mann.

Freilich, die Neffen werden ihre Tage da-
mit zubringen, darüber nachzudenken, wie man
zu dem Gelde kommen kann, vhne es klein-
zuhacken. Wenn der Anwalt auch ein Sauf-
aus und Liederjan wäre, dann würde der
Holzhacker zu hacken aufhören, der Anwalt
bekäme das Geld, und ſie teilten es unter-
einander und gingen, ſich einen Kanonen-
doppelrauſch kaufen. Aber der Anwalt iſt ein
ehrenwerter Mann, und ſo geht das eben nicht.
Für ihn heißt es alles vder nichts, und ſo be
kommt er eben nichts.

Für Leute, die, wie der LDiederfan, gerne
in der Sonne liegen und die Schönheit ſchwim-
mender Wolkenſchiffe an ſpäten Sommertagen
betrachten, iſt es eine dankbare Aufgabe, dar-
über nachzudenken, wie man dem Liederjan zu
ſeinem Gelde verhelfen könnte. Wem etwas
einfällt, der fahre nach Budapeſt. Der Lieder-
jan wird ſich nicht lumpen laſſen.

Wir alle würden das mit Befriedigung be-
grüßen. Denn wenn wir auch nicht ſo boshaft
ſind, uns über Boshaftigkeit zu freuen, ſo
ſind wir doch boshaft genug, uns zu freuen,
wenn die Bosheit hereinfällt. Die Sache iſt
ausſichtslos. Denn die Bosheit iſt von Natur
eine juriſtiſche Eigenſchaft, und die Netze, die
ſie über ihre Opfer wirft, haben Maſchen.

So gab es einmal einen reichen Mann, der
eine geizige und eine freigebige Tochter hatte.
Er wollte die Geizige von ihrem Laſter heilen
und ſchenkte jeder ſeiner beiden Töchter
hunderttauſend Mark, mit der boshaften,
Beſtimmung, daß diejenige, die ihr Geld zu
erſt ausgegeben habe, das Geld der anderen
bekommen ſollte.

Aber die Geizige war nicht nur getizig,
ſondern auch klug. Sie ging hin und ſchenkte
ihre ganzen hunderttauſend Mark ihrer
Schweſter. Und da ſie ihr Geld damit zuerſt
ausgegeben hakte, bekam ſie nun das ſchweſter
liche Vermögen und konnte es in Ruhe be-

halten. Und die Schweſter hatte ſie davor be-
wahrt, das ſchöne Geld auf eine überhitzte
Weiſe ausgeben zu müſſen.

Gegen die Bosheit hilft nur die Groß-
mutter oder die Liſt. Hoffen wir, daß, wenn
der Neffe Teſtamentsvollſtrecker nicht Groß-
mut genug hat, der Neffe Liederjan liſtig
genug iſt, zu ſeinem Gelde zu kommen. Auf
jeden Fall aber wollen wir uns auf den
Rücken legen und die Schönheit ſchwimmender
Wolkenſchiffe betrachten und glücklich ſein,
ſolange wir keine anderen Sorgen haben als
die um fremder Leute Geld.

i

Stehlen ſt verboten. Und man ſollte es
ja auch wirklich nicht tun. Aber wer dürfte
ſich wohl rühmen, ganz frei von dieſer Nei-
gung zu ſein. Seien Sie, lieber Leſer, nicht
zu voreilig. Und wenn Sie auch noch niemals
eine gefundene Mark behalten haben, und
wenn Sie auch niemals einen fremden Apfel
geſtohlen haben, haben Sie auch noch niemals
jemandes anderen Witz als Jhren eigenen er-
zählt? Ja, Sie ſind im Diebſtahl geiſtigen
Eigentums noch viel herzhafter. Wie gerne
leſen Sie in der Untergrundbahn, über des
Nachbarn Schulter hinweg, was der Kaiſer
Heile Selaſſie in Addis Abeba geſagt hat. Sie
haben kein Recht dazu, für zwei Pfennig
Neuigkeiten aus einer Zeitung zu entnehmen,
die Sie nicht bezahlt haben.

Dieſe Art von Diebſtahl freilich iſt we-
nigſtens nicht ungefährlich. Es kann einem
geſchehen, daß man den Anfang einer wunder-
bar aufregenden Geſchichte erwiſcht und nie-
mals im Leben erfährt, wie ſie zu Ende geht.
Und was noch ſchlimmer iſt, man erwiſcht
unter Umſtänden die Pvinte einer glänzenden
Anekdote, ohne ſie jemals zu verſtehen, weil
man ihren Anfang nicht kennt. Auf jeden Fall
aber erwiſcht man einen böſen Blick des Nach
barn. Denn auch der Gutmittigſte kann es
nicht vertragen, beſtohlen zu werden, wenn er
es merkt.

An der Lederſchlaufe hängend erwiſchte
der Pupillendieb die aufregende Neuigkeit,
die das Journal in folgende Ueberſchrift gefaßt
hatte:

Mechaniſche Linden erhöhen Umſatz.“
Weiter erwiſchte der Dieb nichts. Und nun

iſt er zwar auf einen grünen Zweig gekom-
men, aber es iſt der Zweig einer mechaniſchen
Linde, und der Dieb kann nicht mehr herunter.

Wie intereſſant iſt das, daß es mechaniſche
Linden gibt. Keiner meiner Leſer weiß etwas
davon, aber der Chroniſt eben leider auch nicht.
Was könnte man alles über mechaniſche Bäume
ſagen, wenn man nur eine Ahnung hätte, wo
ſie ſtehen und wie ſie ausſehen. Und welchen
Umſatz erhöhen ſie? Den Umſatz in Grün?

Der Chroniſt könnte ſich etwas ausdenken.
Aber da er ja immer nur Dinge beſchreibt, iſt
er bar jeder Phantaſie, und er weiß abſolut
nicht, wie er den Leſer hinter das Licht der
mechaniſchen Linden führen könnte.

Der Umſatz in Grün ſteigt und ſteigt und
wir wiſſen nichts davon. Wann und wie
mögen mechaniſche Linden blühen? Und ob
es wohl ſo gut riecht wie richtige Linden?
Weiß der Reichsbankpräſident von dem Um-
ſatz in Grün? Bringt er Deviſen oder nicht?

Ach, wie glücklich wäre der Chroniſt, wenn
der liebe Leſer hier einmal, ein einziges Mal
nur, ihm helfen würde, ſo daß er einen ſchönen
Artikel über mechaniſche Linden ſchreiben
nrnte- wozu jetzt abſolut nichts ſich ſagen
ä

ded

Auszeichnung eines deutſchen Diplomalken
Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen Re

publik hat den außerordentlichen Geſandten
und bevollmächtigten Miniſter des Deutſchen
Reiches in Prag, Dr. Walter Koch, mit dem
tſchechoſlowakiſchen Weißen Löwenorden Erſter
Klaſſe für zivile Verdienſte ausgezeichnet.
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Er blieb zur Racht bei ihm
geute iſt dieſem Hauſe Heil widerfahren!

f Luc. 19, 9.

Das iſt eine der prächtigſten Geſchichten
des ganzen Neuen Teſtaments, dieſe Geſchichte
vom Zachäus und der Evangeliſt Lukas hat
ſie offenbar mit ganz beſonderem Behagen
niedergeſchrieben: Wie der vornehme Ober-
ollpächter da oben zum Staunen aller Vor-

äbergehenden im Wipfel des Maulbeerbaumes
ſitzt, von Jeſus dort oben entdeckt wird und
dieſer ſich bei ihm zu Gaſte ladet, eine Nacht
bei ihm raſtet, mit dem Erfolg, daß aus dem
Betrüger ein ehrlicher Menſch, aus dem vom
pöſen Gewiſſen Geplagten ein glücklicher Mann
eworden iſt, der innere Ruhe und Seelen-

frieden gefunden hat. Und dieſes Mannes
ganze Familie hat Teil an dieſer Umwand-
lung: Heute iſt dieſem Hauſe Heil
widerfahren ſo kann Jeſus ſprechen,
als er am Morgen von ihm Abſchied nimmt.

Aber dieſe Geſchichte vom Zachäus iſt nicht
nur eine „ſchöne“ Geſchichte, die man mit
einem ſtillen Lächeln lieſt, ſondern ſie iſt auch
eine ſehr ernſte Geſchichte, wenn man „zwiſchen
den Zeilen“ zu leſen ſich die Mühe gibt.

Was muß alles in dem Manne vorgegangen
ſein, bis er alle Vorurteile aufgab und auf die
Kunde, daß Jeſus von Nazareth auf dem
Wege nach Jeruſalem die Stadt paſſiere, ſein
Büro verließ, auf die Straße eilte, ſich durch
die Volksmenge drängte, neben dem Zuge
herlief, dann vorauseilte und ſchließlich, weil
er ſeiner kleinen Geſtalt wegen nichts ſehen
konnte, auf den Baum kletterte nur um
dieſen Jeſus wenigſtens einmal zu ſehen,
um in ſeinen Geſichtszügen zu leſen, ob er
wirklich dieſer Mann voll Liebe und ver-
zeihender Güte auch den verachteten Zöllnern
gegenüber wäre.

Merkwürdig, wie Gott die Menſchen
überall zu finden weiß, die ihn wirklich von
ganzem Herzen ſuchen! Auch wenn ſie ganz
heſcheiden, verdeckt in den Zweigen eines
Baumes ſitzen. Ja, gerade dann.

Nur einmal ſehen wollte Zachäus den
Mann, der ſo vielen in ihren äußeren und
inneren Nöten geholfen hatte, vielleicht einen
verſtändnisvollen Blick von ihm auffangen,
dann wollte er befriedigt wieder heimkehren.
Und Jeſus? Er, der große Seelenkenner und
Heiland aller Menſchen, ladet ſich bei ihm zu
Gaſt und ſchenkt ihm eine ganze Nacht der
Zwieſprache mit ihm, wo er ſich alles vom
Herzen reden kann, was ihn drückt und wo
ihm ſehr deutlich und ungeſchminkt die Wahr-
heit geſagt wird darüber, wie es mit ihm
ſteht, wie er iſt und wie er ſein ſollte als
Ebenbild Gottes. Aus dem redenden Zachäus
wird immer mehr ein ſchweigender und hören-
der Zachäus geworden ſein und ſchließlich
bricht es aus ihm hervor: „Siehe, Herr, die
Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen,
und ſo ich jemand betrogen habe, das gebe ich
vierfältig wieder.“ Das war die Wirkung
dieſes Nachtgeſpräches. Eine rechte Buße, die
ſich nicht durch Worte, ſondern durch Taten
vbewies. Jn das ganze Haus des Zachäus
war ein neuer Geiſt eingekehrt, der ſich überall
bemerkbar machte. Jn jener Nacht wurde ein
neuer Zachäus geboren, der fortan aus Liebe
und Dankbarkeit für erfahrene Gottesliebe
und Vergeltung ein neues „ſchriſtliches“
Leben führte.

„Wer da hak, dem wird gegeben werden,
daß er die Fülle habe“ ſpricht Jeſus wenig
Stunden ſpäter zu ſeinen Jüngern. Am Er-
lebnis des Zachäus verſtehen wir dies ſelt-
ſam klingende Wort. Zachäus „hatte“ etwas.
Nämlich Sehnſucht nach einem „gnädigen
Gott“, nach Vergebung und gutem Gewiſſen
und einem reinen Leben, wie es dem Geiſte
des heiligen Gottes entſpricht und darum
konnte ihm Jeſus aus ſeiner Fülle geben.

An wievielen Häuſern war damals in Je-
richo Jeſus vorübergezogen! Nur dem Hauſe
des Zachäus war Heil widerfahren. Wie oft
iſt Jeſus ſchon an deinem Hauſe vorüber-
gezogen iſt deinem Hauſe ſchon durch
ihn Heil widerfahren? Er möchte auch bei dir
eingehen und dir Heil bringen. Riem,

Rudolf Oeltzſchner kehrke heim
Der Fliegerſturm und die HJ.-Fliegerſchar

der Ortsgruppe Merſeburg waren geſtern
abend auf dem Nulandtplatz angetreten, um
die ſterbliche Hülle ihres Kettenführers, des
Kameraden und Freundes Rudolf Oeltzſch-
ner, heimzuholen in ſeine Vaterſtadt Merſe-
burg.

Der Sturmführer Dr. Dürrfeld ſprach
auf dem Nulandtplatz zu den Kameraden aus
dem Herzen kommende Worte, die den tiefen
Schmerz ausdrückten, unter dem die geſamte
Ortsgruppe durch den plötzlichen Tod ihres
Führers ſteht. Doch er fand auch Worte des
Troſtes und des Gedenkens, daß Rudolf
Oeltzſchner iimmer mit ihnen fliegen werde
und er ermahnte vor allem die Jugend, ſich
ihres großen Vorbildes würdig zu erweiſen
und zu zeigen, daß der Nachwuchs, den der
Verſtorbene herangezogen habe, es ihm gleich-
tun werde. Dies ſei der beſte Dank, den ſie
ihrem Kameraden, Freund und Führer über
das Grab hinaus abſtatten könnten.

Jnzwiſchen war der Wagen mit dem Sarg
Rudolf Oeltzſchners aus Selb in Bayern
kommend am Nulandtplatz angekommen. Die
olonnen formierten ſich vor dem Wagen, dem

zu beiden Seiten je drei Mann Ehrenbeglei-
tung beigegeben wurde. Nun bewegte ſich der

rauerzug der inneren Stadt zu. Dumpf
kiangen die Schritte auf dem Straßenpflaſter

die Menſchen, denen der Zug auf ſeinem
ege nach der Kapelle St. Viti begegnete,

Aus der Stadt Merſeburg
ſtanden in Ehrfurcht ſtill und erhoben die Hand
zum ſtummen Gruß, und ſo mancher ſchloß
ſich dem Zuge an und gab ſo dem Toten das
letzte Geleit. An der Stadtkirche vorbei ging
der Zug zur Oberen Burgſtraße, zum Hauſe
des Kettenführers Rudolf Oeltzſchner, wo
die Kolonnen anhielten und in militäriſcher
Haltung eine Minute in ehrendem Gedenken
verhielten.

Dann klang wieder der gleichmäßige Marſch
durch die Straßen und im Dämmerlicht der
dahinſchwindenden Abendſonne erreichte der
Zug den Friedhof St. Viti. Der Sarg, bedeckt
mit der blauen Fahne des Deutſchen Luft-
ſport-Verbandes, wurde von ſechs Kameraden
des Fliegerſturmes aus dem Wagen gehoben
und in ruhigen Schritten an dem ſchnell ge-

bildeten Spalier der HJ.-Fliegerſchar und des
Fliegerſturmes vorbei in die Kapelle ge-
tragen. Manch einer ſtrich noch einmal mit
leiſer Hand über das blaue Tuch, das den
Sarg bedeckte, und dann ſchloß ſich die Ka-
pelle und der Tote blieb allein.

Nicht auf lange Zeit. Heute morgen um
8 Uhr iſt die erſte Ehrenwache am Sarge an-
getreten und wird mit Ablöſung bis abends
20 Uhr jeden Tag ſtille Totenwache halten,
bis ſich die Erde über dem Sarge ihres Ka-
meraden geſchloſſen hat. Am Begräbnis am
Montag werden ſämtliche Formationen der
Partei, eine Abteilung der Wehrmacht und
vorausſichtlich auch der Führer des Deutſchen
Luftſport-Verbandes, Präſtident Loerzer,
teilnehmen.

Der Ort ſoll „Gokkes Acker“ heißen
Wanderung mit Chriſtian Voccius über den Friedhof der Domgemeinde

Der Merſeburger geht an ſchönen Sommer-
tagen gern aus, um ſich an der Pracht der
Natur zu erfreuen, Oft wird er denn auch
ſeine Schritte ohne lange Ueberlegung hin
zum Stolz der Stadt lenken: dem Schloß und
ſeiner Umgebung. Wenn er aber noch rüſtig
genug iſt, dann führt ihn ſein Weg hinaus
aus der Stadt zu den großen Schrebergärten-
kolonien, wo er reichlich Gelegenheit hat,
Weben und Wirken in der Natur zu ſchauen.

Nicht nur die Anlagen und Parks allein
ſind es, die in dieſer herrlichen Sommerzeit
das Stadtbild durch ihre beſondere Pflege
zieren, nein, man gehe nur einmal mit
offenen Augen über die Merſeburger Fried-
höfe. Mancher, der dieſe Stätten bisher viel-
leicht aus Scheu, Unachtſamkeit oder ſonſt
einem Grunde gemieden hat, wird ſein Er-
ſtaunen und ſeine Ehrfurcht nicht verbergen
können, wenn ſich ihm die Liebe und Pflege
offenbaren, die ein ſolcher Friedhof in ſich
birgt.

Wenn nun ein Merſeburger, der zur Dom-
gemeinde gehört, einmal ausgehen will, um
ſeinen zur Gemeinde gehörenden Friedhof zu
beſuchen, dann wird er auf eine Schwierigkeit
ſtoßen. Die Neumarktgemeinde jenſeits der
Saale hat ihren eigenen ſchönen Gottesacker,
desgleichen die Altenburg- und die Stadt-
gemeinde. Und die Domgemeinde im Herzen
der Stadt? Sie iſt in dieſer Beziehung ver-
waiſt! Sie genießt deshalb ſchon ſeit Jahr-
hunderten das Gaſtrecht der Stadtgemeinde;
beide Gemeinden begraben gemeinſam ihre
Toten auf dem großen Stadtfriedhof.

Fragen wir nun einmal, wo haben denn
die Merſeburger in ganz früher Zeit ihre
Toten begraben, und ziehen zu dieſer Unter-
ſuchung die alte Merſeburger Stifts-
chronik von Chriſtian Voceeius zu
Rate, dann können wir eine ganz eigenartige
Entdeckung machen. So gehörten um 1600
zum Dom nur die in den Kurien wohnenden
Domherren, die ihre letzte Ruheſtätte in den
zahlreichen Gruften des Domes fanden. Auch
hier kam man im Jahre 1606 in eine Zwangs-
lage: „Der Merſeburger Dom war übervoll
von Gräbern und bot den Frauen und

n

Kindern der Domherren keinen ausreichen-
den Begräbnisort. Das Kapitel half dieſem
Uebel ab, indem es den Garten, der ſüdlich
an die Kirche, ſonſt an die Hallen des Kreuz-
gangs grenzt, zu einem Friedhof machte, die
Bäume fällen ließ und ein Gebäude dort auf
führte.“

Sonſt hat aber die Stadt Merſeburg ihre
Toten viele Jahre lang innerhalb der
Mauern auf den alten Friedhöfen von
St. Maximi und St. Sixti begraben laſſen.
Weil aber, wie die alte Merſeburger Chronika
berichtet, nun ſolche Kirch-Höfe „ganz voll“
waren, und öftermals die toten Körper wie-
der ausgegraben wurden, ehe ſie noch halb
verfault, ſo hat ſolches ein abſcheulich Spektakel
gegeben. Man hat deshalb an Aufbauung
eines neuen Gottes-Ackers gedacht. Jn-
ſonderheit hat Kurfürſt Auguſt als damaliger
Adminiſtrator „aus höchſtrühmlicher Mildig-
keit“ das Unternehmen mit Geld unterſtützt,
zumal man vorhatte, auch eine Kirche auf dem
Gottesacker zu errichten. Nachdem nun die
Mittel zur Hand geſchafft waren, hat man
außerhalb der Stadt nicht weit vom Sixti-

Tore „einen Ort“ gekauft und im Jahre 1581
den Bau vollendet. Als nun die Mauer um
den ganzen Gottesacker, ſowie auch die darauf-
ſtehende Kirche fertig waren, wurde der neue
Friedhof es iſt unſer heutiger Stadtfried-
hof noch im Juli des Jahres 1581 ein-
geweiht.

Die Notwendigkeit der Anlage dieſes
Friedhofes ſtellte ſich noch im ſelben Jahr her-
aus, „weil die Peſt allhier ſehr graſſierte“
und in Stadt und Land über 700 Menſchen
ſtarben. Jntereſſant iſt die abſchließende Be-
merkung der Chronik, die ſagt: „Nicht weit
von dieſem Gottesacker ſollen vordeſſen auch
die Jüden, als ſie allhier gewohnet, ihren
Gottes-Dienſt gehabt haben.“

Seit dem Einweihungstage, dem 6. Juli
1581, begräbt nun die ſtändig größer ge-
wordene Domgemeinde auf dem Stadtfriedhof
ihre Toten. Ueber 350 Jahre iſt die Stadt
alſo im Beſitze eines großen, wohlgepflegten
Friedhofes.,

Ein alker Merſeburger Domſchüler
beging in Lübeck ſein 50 jähriges Doktor- Jubiläum

Der ehemalige Merſeburger Domſchüler,
Landgerichtspräſident Dr. Richard Oemler
in Lübeck, beging am 27. Juni 1935, was nur
wenigen beſchieden iſt, ſein 50jähriges Doktor-
jubiläum, wozu ihm die juriſtiſche Fakultät
der Friedrich-Wilhelm- Univerſität zu Berlin
ſein Doktordiplom honoris causa erneuert
hat.

Richard Oemler, geb. 1862 in Potsdam,
iſt 73 Jahre alt. Sein Vater, Departements-
Tierarzt Oemler, kam 1877 nach Merſe-
burg und mit ihm ſein Sohn Richard, der in
die Secunda des Merſeburger Domgymnaſium
eintrat und, 18 Jahre alt, am 8. März 1880
unter dem Vorſitz von Regierungs- und Schul-
rat Haupt das Abiturientenexamen beſtand.
Rektor war damals Dr. Aßmus, der 1876
bis 1897 im Amt war.

Oemlers Conabiturienten waren:
1. Bernhard Stollberg, geb. 28. Ja-

nuar 1861 in Merſeburg, geſtorben als Ge-
neralmajor z. D. in Pfaffendorf bei Koblenz
am 7. Oktober 1929. Sein Vater war der
bekannte Buchhändler und Stadtrat Friedrich
Stollberg, deſſen nun über 100 Jahre be-
ſtehende Buchhandlung vor einiger Zeit vom

nach der Adolf-Hitler-Straße umgezogen
iiſt.

2. Ernſt Köhn, geboren 25. Dezember
1860 in Klein-Berndten bei Nordhauſen Sein
Vater, der Landwirt Köhn lebte als Rent-
tier in Merſeburg und zog ſpäter nach Halle.
Ernſt Köhn ſtudierte Medizin in Halle und
wurde ſpäter daſelbſt Arzt. Dr. Köhn
wurde auch von Merſeburgern viel aufgeſucht.
Er ſtarb am 12. Januar 1932 in Halle.

Als deutſchen Aufſatz bekamen die Abitu-
rienten „Ein Glück, ſo rühmſt du mir, iſt die
Zufriedenheit; gäb ich zufrieden mich, ſo käm
ich nicht gar weit.“ Es hat viel, ſehr viel
Kopfzerbrechen gemacht! Das Thema für den
lateiniſchen Aufſatz war: Comparentur
Alcibiades et Coriolanus. Am 21. März 1880,
als am Tage der Vorfeier des Geburtstages
Kaiſer Wilhelms I. wurden die drei Abitu-

rienten Bernhard Stollberg, Ernſt Köhn,
Richard Oemler entlaſſen.

Richard Oemler ſtudierte Jura. Jn
Berlin erlangte er die juriſtiſche Doktor-
würde, deren 50jähriges Erlebnis er nun-
mehr gefeiert hat. Er wurde Landgerichts-
präſident in Lübeck. Meines Wiſſens hat bis-
her nur noch ein Merſeburger Domſchüler
aus älterer Zeit das Amt eines Landgerichts-
präſidenten gehabt. Gern laſſe ich mich ander-
weitig belehren.

Dem 50 jährigen Doktorjubilar Landgerichts-
präſident Dr. Richard Oemler in Lübeck
gratulieren alte Merſeburger Domſchüler in
herzlichſtem Gedenken.

Glück auf! Schwichkert.

Labt mich heut der Felſenquell
Auf Wanderung an ſchönen heißen Tagen

ſtellt ſich auch der Durſt oft ein. Welche
Freude, wenn der Wanderer an einen Brun-
nen oder an eine kühle Quelle kommt. Raſch
wird der Durſt gelöſcht. Endlich iſt das
brennende Gefühl beſeitigt. Bald aber bricht
dem armen Wanderer der Schweiß aus allen
Poren; es wird ihm mehr oder weniger übel
und der Durſt ſtellt ſich von neuem ein. Jn
der Mittagshitze wird der Wanderer ſchlapp,
kraftlos und unfähig zu größerer Energie
Wo ſitzt nun der Durſt? Nicht im Magen,
ſondern im Schlund, in der Kehle. Warum
alſo dem Magen unnötig kalte Waſſermengen
aufdrängen, die ihm ſchädlich ſind? Um das
Durſtgefühl zu beſeitigen, genügt es völlig,
mit friſchem, klarem Waſſer den Mund zu
ſpülen und recht tief zu gurgeln. Hernach noch
einen kräftigen Schluck, der Körper iſt er-
friſcht, der Magen bleibt unbeläſtigt und die
Energie des Körpers iſt gehoben. Auch das
Durſtgefühl wird ſich bereits nach viel längerer
Zeit wieder einſtellen, als nach dem unvor-
ſichtigen ſchädlichen Trinken von großen
Mengen kalten Waſſers.
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Tonfilm im Freien
Filmabend der NSDAP. im „Schützenhaus“.

Jm Garten des „Schützenhauſes“ veranſtal-
teten geſtern abend die fünf Merſeburger
Ortsgruppen der NSDAP. einen Filmabend.
Film unter freiem Himmel uns Merſe
burgern iſt das immerhin noch etwas Neues.
Man konnte daher mit Recht geſpannt ſein,
wie ſich gerade das Erlebnis eines Tonfilms
unter freiem Himmel geſtalten würde; und es
mag gleich vorweg geſagt werden, daß dieſer
erſte Verſuch recht gut geglückt iſt. Noch
machen ſich, gerade im „Schützenhaus“Garten,
die vorbeifahrenden Züge ſtörend bemerkbar.
Abgeſehen davon aber ſcheinen die akuſtiſchen
Verhältniſſe eines Gartens eine beinahe
ideale Löſung des gerade beim Tonfilm ſo
wichtigen Problems. So gelangen Bild und
Ton in vorbildlich guter Wiedergabe.

Zu Beginn des Abends ſprach der Gau-
inſpekteur des Gaues Halle Merſeburg. Pa.
Czarnowſeki-Halle, über den Sinn dieſer
Veranſtaltungen. Es ſei, ſo betonte der Red
ner, eine der Hauptaufgaben, die ſich die
Partei jetzt ſtellen müßte: daß ſie nämlich
nach der Gewinnung der Macht nun daran
gehen müßte, die Volksgenoſſen auch zu Na
tionalſozialiſten zu erziehen. Der weitaus
größte Teil hat ſich ſchon zur Volksgemein
ſchaft bekannt, wenn es auch bisher noch nicht
gelungen ſei, alle Menſchen dazu zu bringen,
ſo ſei man darüber nicht im unklaren. Man
wiſſe ſehr wohl, daß die meiſten der zur
heute lebenden Generation gehörenden Men-
ſchen noch in den alten Anſchauungen der
Klaſſen aufgewachſen ſei. Aber darum ge-
rade ſoll dieſe Erziehungsarbeit geleiſtet wer-
den, denn die Partei will den Volksgenoſſen
nach des Tages Arbeit an die höheren Quel-
len heranführen, ſie will in ihm das Bewußt-
ſein hineinpflanzen, daß er nur ein Ziel
kennen darf, das nämlich, dem Führer ähnlich
zu werden, und ſo wie er ſtets im anderen
Menſchen den Volksgenoſſen zu ſehen; dar
über hinaus aber ſes er ſich der hohen Ver
pflichtung bewußt ſein, jederzeit auch einſatz
bereit zu ſein für das Wohl ſeines Vater-
ſandes. Mit einigen Ausführungen über die
Schwierigkeiten und die Aufgaben der heuti-
gen und zukünftigen Filmherſtellung ſchloß
Pg. Czarnowſki ſeine Worte.

Gleichſam als Einleitung für den Haupt-
film des Abends „Der Choral von Leuthen“
ſprach dann der Sprechchor des Arbeitsdien-
ſtes Merſeburg die wuchtige Versdichtung
„Vermächtnis“. „Friedrich der Große hinter,
ließ ſeine Tat als Vermächtnis für uns
ſo heißen die Worte, die die Beziehungen
zwiſchen dem Wirken des größten Preußen-
königs und dem Wollen unſerer Zeit deutlich
machen. So „ward auch uns neues Leben
durch Arbeit, Arbeit, Arbeit“. Mit dieſen
Worten klingt der Sprechchor aus.

Zwei kurze Filme leiteten den Hauptfilm
ein: der eine rief in eindringlichen Bildern
und Worten zum Schutze und zur Pflege des
deutſchen Waldes auf, während der andere
Bilder von einer Reiſe durch Oſtpreußen
zeigte.

Der Hauptfilm, der „Choral von Leuthen“,
iſt uns zwar nicht mehr unbekannt, aber
immer wieder erſchüttern einen dieſe pracht-
vollen Bilder, die die Kamera hier eingefan-
gen hat, und immer von neuem erkennt man
ſtaunend die gewaltige Leiſtung dieſes großen
Preußenkönigs.Das Publikum nahm das Gebotene dank-
bar auf und ſtimmte zum Sphluß begeiſtert in
das „Sieg-Heil“ auf den Führer und Reichs-
kanzler ein.

Eiſenbabner in neuer Uniform
Die Joppen bekommen jetzt Kragenſpiegel.

Die Reichsbahnhauptverwaltung teilt mit,
daß neuerdings auf eine ſchmuckere Geſtal-
tung und Ausſtattung der Dienſtkleidung
Wert gelegt werde. Mehrfache Anregungen
aus dem Kreiſe der Reichsbahnbedienſteten
ließen erkennen, daß das Perſonal ſelbſt eine
ſchmuckere Dienſtkleidung wünſcht. Da ferner
nicht zu verkennen ſei, daß das Tragen einer
ſchmucken Dienſtkleidung günſtig auf Haltung
und Dienſtfreudigkeit des Perſonals einwirke,
hätten die beteiligten Stellen die zweckmäßige
Geſtaltung und beſſere Ausſtattung der
Dienſtkleidung geprüft. Nachdem dieſe Er-
örterungen nun abgeſchloſſen ſind, teilt die
Hauptverwaltung die Neuerungen an der
Dienſtkleidung mit. Danach werden die
Joppen weiterhin aus dunkelblauem Wollſtoff
zu ſchwarzen Hoſen getragrn. Die Joppe er-
hält aber einen weſentlich verbeſſerten Schnitt.
Sie kann auch mit offenem Umlegekragen nach
Art des Zivilkragens getragen werden. Dann
haben die Eiſenbahner weißen oder blau-weiß
geſtreiften Stehumlegekragen dazu anzulegen.
Von beſonderer Bedeutung iſt, daß bei den
deutſchen Eiſenbahnern nunmehr die Rang-
abzeichen auf Achſelſtücken getragen werden,
wobei Silber- und Goldgeflecht vorgeſehen iſt.
Auch bekommen die Joppen jetzt Kragen-
ſpiegel, an denen das geflügelte Rad wieder
erſcheinen wird, das zunächſt zu Gunſten des
Hoheitszeichens verſchwunden war. Das
Hoheitszeichen wird über der Reichskokarde
nunmehr an der Mütze aus dunkelblauem
Tuch getragen, die die Form der Reichswehr-
klappmütze und Schnüre erhält. Die bis-
herige Dienſtkleidung iſt aufzutragen. Jedoch
ſind die neuen Abzeichen anzubringen und die
bisherigen Metallknöpfe durch neue ſilber-
und aoldgekörnte zu erſetzen. Wegen der
Dienſtkleidung für das Verſonol der Eiſen-
bahu-Schiffahrt ergeben befenl Anweiſun-

gen.
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Die nächſten Muſterungskermine
Den Wehrpflichtigen aus Leung, 5pergaun und Kirchfährendorf zur Beachtung

Das Polizeiamt Merſeburg teilt folgen
des mit:

Die Muſterung der Jahrgänge 1914 und
1915 findet am Montag, dem 5. Auguſt, und
Freitag, dem 9. Auguſt 1935, in

Merſeburg, Albrecht Dürer Schule,
ab 7 Uhr ſtatt. Alle in Frage kommenden
Perſonen haben ſich rechtzeitig einzufinden.
Auf die amtliche Bekanntmachung vom
25. Juni 1935 (in den Zeitungen veröffent
licht am 27. Juni 1935) wird hingewieſen.
Auch diejenigen 1914 und 1915 Geborenen,

I n r reren (Muſte-rungsbefehl) erhalten haben, müſſen pünktlierſcheinen. p tchMuſterungsplan:
Am 5. Auguſt 1935 die Familien-Anfangs-buchſtaben A bis IL., ans
Am 9. Auguſt 1935 die Familien-Anfangs-buchſtaben M bis 7. t lange

Mit der vorſtehenden polizeilichen An-
ordnung werden die Wehrpflichtigen aus
Leuna, Spergau und Kirchfährendorf für den
Montag und Freitag der kommenden Woche
aufgefordert, in der Albrecht-Dürer Schule
zu Merſeburg zur Muſterung zu erſcheinen.
Am erſten Muſterungstage, dem Montag,
glſo, ſind diejenigen Wehrpflichtigen an der
Reihe, deren Familienname mit den Buch-
ſtaben A bis I beginnt; diejenigen, deren
Familienname mit M bis 27 beginnt, müſſen
alſo am Freitag zur Muſterung erſcheinen.
Geſtellungspflichtig ſind auch die jenigen,
die keine Aufforderung zur Muſte-
rung erhalten haben.

Wir geben noch einmal die Beſtimmungen
aus der von uns bereits am 27. Juli ver
öffentlichen amtlichen Bekanntmachung vom
25. Juni 1935 zur Kenntnis. Dringend er-
forderlich iſt vor allem die Beibringung der
in dieſer Bekanntmachung genannten Ur-
kunden. Zur Erbringung des Ariernach-
weiſes empfiehlt es ſich dringend, die Hei-
ratsurkunde der Eltern, aus der deren ariſche
Abſtammung hervorgeht, mitzubringen;
weiter liegt es im Intereſſe der Wehrpflich
tigen, die ſich nur vorübergehend hier auf
halten, gleich ihr Lichtbild in der Größe von
etwa 4,5 mal 5,5 Zentimeter mitzubringen.
Ebenſo haben die Wehrpflichtigen, die
Brillenträger ſind, bei der Muſterung
ein augenärztliches Atteſt vorzu-
legen.

Von der Geſtellung zur Muſterung ſind,
worauf ganz beſonders aufmerkſam gemacht
wird, nur völlig Wehruntaugliche (Geiſtes-
kranke, Krürpel uſw.) befreit; dieſe haben
fedoch beim Polizeipräſidenten ein vom
Amtsarzt ausgefülltes Zeugnis, wonach
ſie wegen ihres körperlichen Zuſtandes nicht
erſcheinen können, vorzulegen. Gegen die-
fenigen Geſtellungspflichtigen, die der Auf-
forderung, ſich zur Muſterung einzufinden,
nicht oder nicht pünktlich nachkommen, wird
der Polizeipräſident auf Grund des Parg-
graphen 11 der Verordnung über die Muſte-
rung und Aushebung 1935 vom 29. Mai 1995
(RGBl. 1, S. 697) eine Geldſtrafe bis zu
150 RM. oder entſprechende Haft feſtſetzen.
Außerdem wird der Polizeipräſident auf
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen die be-
treffenden Geſtellungs pflichtigen mit polizei-
lichen Zwangsmaßnahmen zur ſofortigen Ge-
ſtellung anhalten.

Die bisherigen Muſterungen im
Merſeburg haben erwieſen, daß in unſerer
Fugend ſolch wehrfreudiger Geiſt herrſcht,
daß die Androhung von Zwangsmaßnahmen
r ganz wenige betrifft; der weitaus größte
Teil der jungen Männer folgt gern unö
freudig dem an ſie ergangenen Ruf.

Kreiſe

Sonderfahrtk nach dem Bodenſee
Das Reichsbahn Verkehrsamt Halle“S.

ſeranſtaltet für die Zeit vom 31. Auguſt bis
um 8. September eine billige Sonderfahrt
nach dem Bodenſee (Lindaun). Der Fahrpreis
beträgt für Hin- und Rückfahrt nur 29,50 Mk.
Ausflüge in die Schweiz, Luzern und Vier-
waldſtätterſee ſind vorgeſehen. Zu dem Son-
derzug, der auch in Ammendorf, Merſe-
burg, Leunawerke und Großkorbetha
hält, ſind Karten ab ſofort bei den genannten
Fahrkartenausgaben, ſowie bei den Mer. Bü-
ros zu haben.

Einbrecher guf dem Friedhof
Jn der Nacht zum 2. Auguſt drangen un

bekannte Täter gewaltſam in das Büro der
Friedhofsverwaltung auf dem Stadtfriedhof
ein. Die Täter erbrachen mittels Aexten, die
ſie aus dem Geräteſchuppen des Friedhofs
entnommen hatten, die eiſenbeſchlagene Tür
des Büros. Geſtohlen wurde ein faſt neuer
Bademantel, blau-weiß-rot gemuſtert, und
Briefmarken in geringem Werte. Da das
Erbrechen der Tür ſtarkes Geräuſch verur-
ſacht haben muß, wird gebeten, etwaige ver-
dächtige Wahrnehmungen, die vertraulich be-
handelt werden, bei der Kriminalpolizei,
Zimmer Nr. 99, zu melden.

D

Merſeburger Filmſchau
„Der ſtählerne Strahl.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Dem neuen Spielplan des Lichtſpielhanſes

nuß jeder Beſchauer Achtung zollen, denn
»om Beiprogramm angefangen bis zum
Schluß, dem unerhört ſpannenden Hauptfilm,

iſt er eine große Leiſtung. Jn ihrer Art ähn-
liche Filme waren „Gold“, „Der Herr der
Welt“ und andere mehr, und auch in dem
„Silbernen Strahl“ oder „Das Schickſal des
Michael Tetjus“ geht es wieder, wie in den
früheren Filmen, um neue Erfindungen und
Rekorde. Die Hauptrolle, der weltberühmte
Rennfahrer Michael Tetjus, der in USA. den
Weltrekord gebrochen hat, wird von Karl
Ludwig Diehl in ausgezeichneter und voll-
endeter Weiſe wiedergegeben. Jn Deutſch-
land angekommen, ſtartet er zum inter-
nationalen Avusrenen, nachdem ihm vorher
die Jdee der Exploſions-Turbine eingefallen
iſt und er die Zeichnung ſchnell auf einem
Briefumſchlag entwirft, den er ſeinem Mit-
arbeiter und Freund, Jngenieur Zöger
(Alexander Golling) vor dem Start weiter-
gibt. Das Rennen verläuft aber für Tetjus
unglücklich; der Wagen wird tn der Kurve
aus der Bahn geſchleudert, und das Schickſal
des einſt ſo berühmten Mannes nimmt ſeinen
Anfang. Nach monatelanger Beſinnungs-
loſigkeit aber gewinnt er wieder die Jdee, die
ſein Freund Zögers längſt für ſich in An-
ſpruch genommen und ausgearbeitet hat.
Seine Aſſiſtentin Enja Wiggers. pon
Dorothea Wieck ſehr gut verkörpert, geht
dann den Weg mit dem aufrechten und von

Schickſalsſchlägen verfolgten Tetjus, der in ihr
nicht nur eine treue Arbeitskameradin, ſon-
dern auch die wahre Lebensgefährtin findet.
Zögers aber ereilt bei ſeinen Verſuchen, die
ihm nicht glücken, der Tod, während der
ſtählerne Strahl mit dem Exploſionsmotor
zum Non-Stop-Flug Europa Amerika ſtartet.

Der Film iſt voll Spannung und Tempo
und ausgezeichnet in der Darſtellung und
Regie. Jm Beiprogramm ein Film der
NSG. „Kraft durch Freude“, der die „Schön-
heit der Arbeit“ zeigt. Eindrucksvoll der
Film von der Verhütung von Waldbränden,
denn die Mahnung „Schützt den deutſchen
Wald, denn er iſt Volksgut“ ergeht an alle.

Das Aufo fand ſeinen Herrn
Der Gewinner des am Großflugtag in

Schkeuditz verloſten Autos hat ſich nun ge-
meldet. Der auf die Losnummer 32 323 ge
wonnene DKW.- Wagen gehört Frau Jda
Denkwitz aus Oberteutſchenthal. Das Auto
wird verkauft werden, ſo daß der Erlös für
die Familie, in der der Ehemann ſeit vier
Jahren arbeitslos iſt, eine willkommene Un-
terſtützung bedeutet.

Am kommenden Sonntag werden keine
Freiflüge auf dem Schkeuditzer Flughafen
veranſtaltet, da für dieſen Tag keine Rund-
flugmaſchine zur Verſügung ſteht. Die letzten
beim Großflugtag gewonnenen Freiflüge fin-
den daher am Sonntag, dem 11. Auguſt, ab
15 Uhr, in Schkeuditz ſtatt.

Im Märchendom der Unkerwelt
Mit „Kraft durch Freude“ zu den Saalfelder Feengrotten

Der Kreis Merſeburg der NSG.
„Kraft durch Freude“ im Gau Halle-Merſe-
burg führt a m Sonntag, dem11. Auguſt 1935, einen Sonderzug nach
Saalfeld in Thüringen durch. Ueberreich
mit ungewöhnlichen Kleinodien hat die Natur
dieſes Land ausgezeichnet. Sie ſind zum Teil
ſo ſelten oder gar einmalig, daß ihr Ruhm
weit über deutſche Grenzen hinausdringt.
Ein ungezähltes Heer von Beſuchern durch-
ſchwärmt alljährlich das Land. Jn lieblichen
Badeorten ſuchen und finden die Menſchen
Erholung und Geſundheit. An den beſonderen
Anziehungspunkten aber ſtauen ſich oft die
Ströme des Verkehrs. Es ſind heute nicht
mehr nur Wohlhabende oder Ausländer, die
dieſer Genüſſe teilhaftig werden. Jn langen,
fröhlichen Zügen kommen jetzt auch Volks-
genoſſen aus Werkſtätten, Büros und Fobrik-
ſälen, dank der großzügigen Arbeit der NS.-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, ins
Thüringer Land und erleben herzerquickende
Landſchaft und die berühmten Sehens-
würdigkeiten. Alle Deutſchen ſollen ja ihr
Deutſchland kennen, lieben und bewundern
lernen.

Faſt inmitten des grünen Herzens Deutſch-
lands liegt einer der Hauptanziehungspunkte
Thüringens, Saalfeld, die 1000 jährige
Saaleſtadt, die „Steinerne Chronik Thürin
gens“ mit ihren Baudenkmälern des Mittel-
alters, bekannt durch ſeine Feengrotten,
die einzigen farbigen Tropfſteinhöhlen der
Welt. Jn einem ſeit Jahrhunderten verlaſſe-
nen, verfallenen und vergeſſenen Alaun-
ſchiefer-Bergwerk hat das geheimnisvolle
Walten der Natur ein Märchenreich von un-
vergleichlicher Farbenpracht entſtehen laſſen.
Als kurz vor dem Kriege eine Gruppe von
wagemutigen Männern den Urſprung ſtark
mineralhaltiger Quellen am Fuße der
Gartenkuppen in unmittelbarer Nähe Saal-
felds zu erforſchen ſuchte und in die ver-
ſchütteten Stollen eines alten Bergwerks
immer weiter vordrang, erhellte der Schein
ihrer Berglichter plötzlich wundervoll gefärbte
Gebilde und Behänge an Decken und Wänden
der großen Hohltäume. Sie trauten ihren
Augen nicht: was ſich da vor ihren erſtaun-
ten Blicken ausbreitete, war eine nie ge-
ſehene Fülle von Tropfſteinformen in über-
wältigenden, verwirrenden Farbenzuſammen-
ſtellungen.

Die Feengrotten, die einzigen bunten
Tropfſteinhöhlen der Welt, waren entdeckt.
Heute, nach etwa 20 Jahren, pilgern längſt
ſchon jährlich Zehntauſende durch dieſe
Prunkſäle tief unter Tage und laſſen ſich in
ſtummer Bewunderung durch ein Märchen-
land geheimnisvoller Schönheit und Farben
führen. Faſt 3 Millionen Menſchen haben
innerhalb dieſer 20 Jahre die Feengrotten
beſucht.

Die Wiſſenſchaft hat dieſes Rätſel des
unterirdiſchen Bergkönigreiches erklärt. Das
uralte Bergwerk „Jeremiasglück“, das auf
verſchiedenen Sohlen von 1300 bis etwa 1800
Meter betrieben wurde, diente zur Gewin-
nung von Alaun und Vitriol aus dem Berg-
ſchiefer. Aber auch Kupfer, Gold und Silber
wurden dort gefunden. Die Anhäufung ver-
ſchiedenſter Mineralten, wie Eiſen, Arſen,
Schwefel, Phosphor und ihre Verbindungen
brachten nun das Wunder zuſtande: die
mineralhaltigen Sickerwäſſer ſetzten an den
Wänden eine Kruſte ab und bildeten die
fadenartigen Stalaktiten von oben und die
kegelförmigen Stalagmiten von unten. Jeder
Tropfen, der verdunſtete, ließ eine Winzig-
keit der in ihm gelöſten Mineralien zurück.
So wuchſen im Laufe von Jahrhunderten
dieſe Wandbehänge, die Tapeten, Kuliſſen, die
Fadenbündel, Türmchen und Burgen in er-
ſtaunlicher Mannigfaltigkeit. Die chemiſchen
Verbindungen der Minerale brachten die un
jähligen Farbtöne hervor, eine Skala, wie
keine Palette ſie enthalten kann. Be
wegungsloſe kleine Seen wiederholen in
jeder einzelnen Grotte den unbeſchreiblichen
Farbenrauſch im Spiegelbild. Jm Märchen-
dom, gleichſam im „Thronſaal“ des unter

irdiſchen Palaſtes, ſind die einzigartigen De-
korationen beſonders ſtark angehäuft. Hier
muß ſich der talentierteſte Jnnenarchitekt vor
der kühnen Kunſt der Meiſterin Natur beugen.

Wer dieſe phantaſtiſchen Formen und die
verſchwenderiſche Farbenpracht erleben will,
muß ſelbſt inmitten dieſes Höhlenreiches Al-
berichs geſtanden haben! Wie der Menſch
dieſe geniale Laune der Natur empfindet, die
auf der Erde nicht ihresgleichen hat, das be-
ſtätigen immer wieder die Reiſenden, die die
Welt geſehen haben, ſchildern Zeugen aus
allen Gauen Deutſchlands.

Um nun auch den Volksgenoſſen aus dem
Merſeburger Land Gelegenheit zu geben,
dieſes einzigartige Naturwunder zu beſuchen,
führt der Kreis Merſeburg am 11. Auguſt
einen Wochenendzug nach Saalfeld
durch. Der Zug fährt ungefähr gegen
6.30 Uhr in Merſeburg ab und wird in
Leuna Großeorbetha, Weißen-
fels, Naumburg, Großheringenhalten, ſo daß in dieſen Orten für Teilnehmer
aus dem benachbarten Kreisgebiet eine Zu-
ſteigemöglichkeit vorhanden iſt. Die Rückfahrt
wird ſo gelegt werden, daß der Zug etwa
gegen 22.45 Uhr in Merſeburg eintrifft.

Der Teilnehmerpreis für obigen Wochen-
endzug beträgt je Perſon nur 3,50 R M.;
darin ſind enthalten: Hin- und Rückfahrt,
Höhlenbeſichtigung und Führung durch die
Stadt.

Da bis zum 11. Auguſt nur noch wenige
Tage zur Verfügung ſtehen, bitten wir die
Volksgenoſſen, ſich möglichſt bald zu ent-
ſchließen. Anmeldungen nehmen alle Orts-
und Betriebswarte, ſowie die beiden Merſe-
burger Vorverkaufsſtellen (W. Voigt, Adolf
Hitler-Straße, und Radio-Keller, Entenplan)
und die Kreisgeſchäftsſtelle Merſeburg,
Seffnerſtraße 4, Telephon 3227, entgegen.

Jn Polizeigewahrſam.
Zwei betrunkene Perſonen von hier wurden

in der letzten Nacht zur Ausmunterung in
Polizeigewahrſam genommen.

die Gilde feiert ih
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und der Jägerſtandarte 19 halten am kom-
menden Sonntag ab 7 Uhr früh in der Gegend
von Löpitz eine Uebung ab, bei der Fern-
ſprechleitungen und Blinkſtellungen gebaut
werden. Ein anſchließender QuerfeldeinLauf
führt die SA.-Männer in einer vorgeſchriebe-
nen Zeit über eine ein Kilometer lange Hin-
dernisbahn. Die Uebung ſoll Aufſchluß geben
über den Stand der Ausbildung im Ne,rich-
ten- und Geländedienſt.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe am Merſeburger Wochenmarkt.

Die Durchſchnittspreiſe auf dem Wochen-
markt betrugen heute für: Butter 71—-79;
Eier 10--11; Käſe 5--8; Matz 20; Zwiebeln
15; Weißkohl 12; Wirſing 2 Pfund 25; Rot-
kohl 15; rote Rüben 10; Blumenkohl 30-55;
Möhren 10; Spinat 10; Kohlrabi 4 Stück 10;
grüne Bohnen 20; Wachsbohnen 25-—35; Ret-
tiiche 5--10; Pfifferlinge 65--75; neue Kar-
toffeln 7——8; Tomaten 25--40; grüner Salat
5, Salatgurken 3 Stück 10; Einleger Mandel
40; Radieschen 5; neue ſaure Gurken 3; Zi-
tronen 8—-12; Sauerkirſchen 35--40; Johan-
nisbeeren 25—-30; Stachelbeeren 25; Him-
beeren 70; Heidelbeeren 40; Rhabarber 10:;
Aprikoſen 55——60; Pfirſiche 55; Pflaumen 30
bis 45; Schoten 20; Birnen 15-25; Aepfel 10
bis 30; Hühner 70; Hähnchen 125; Tauben 40
bis 65; Bücklinge 40; Salzheringe 10; See-
lachs 30; Seeaal 40; Rotbarſch 35; Kabeljau
40; Filet 45--60; Matjesheringe 15; grüne
Heringe 25; ger. Seelachs 60; ger. Schellfiſch 60.

Wiederſehensfeier ehemaliger 36er.
Die ehemaligen Angehörigen des ruhm-

reichen Reſerve-Jnfanterie- Regiments Nr. 36
(7. Reſerve-Diviſion) feiern ihren diesjährigen
Wiederſehenstag am 31. Auguſt und 1. Sep-
tember 1935 in Deſſau. Als Feſtlokal iſt die
Gaſtſtätte „Schwarzer Adler“, Steinſtraße, be-
ſtimmt. An alle früheren Angehörigen des

reppiehe
im Saiſon Schluß Verkauf
200300 cm Wollplüſch Perſer Muſter RM. 62,-

Arnold Troitzs chHalle-Saale Gr. Ulrichſtr. 1

Regiments, das ſich in 4/2 Jahren an faſt
allen Brennpunkten der Weſtfront ſiegreich
durchgeſchlagen hat, ergeht ſchon heute der
Ruf, ſich die Tage vorzumerken und rufen
wir allen Kameraden ein „Herzliches Will-
kommen“ in der Stadt des Alten Deſſauers
zu. Etwaige Anfragen betr. der Feier ſind zu
richten an den Kameradſchaftsführer Paul
Kreideweiß, Deſſau (Anhalt), Am Tivoli 2.
Aerztliche Sprechſtunden in Badeorten.

Der Leiter der Kaſſenärztlichen Vereinigung weiſt
in einer Bekanntmachung darauf hin, daß in Bade
orten eine Beſchränkung der Sprechzeit auch am Sonn
abendnachmittag und an Sonntagen unzuläſſig iſt. Wo
ein Verbot ergangen ſei in dieſer Zeit Sprechſtunden
abzuhalten, ſei bei Badeärzten von der ſtrengen Durch
führung des Verbots abzuſehen. Mit Rückſicht auf die
beſonderen Verhältniſſe der Badeorte werde jedenfalls
für Badeärzte mindeſtens die Einſchränkung zu
machen ſein. daß während der Kurzeit neu ankom-
mende Hurgäſte auch außerhalb der Sprechſtunde aus
nahmsweiſe beraten werden können, wenn die Kur
gäſte dies wünſchen,.

Das Wefker für morgen
vorübergehend wieder auflebenden

nord weſtlichen bis nördlichen Winden teils
heiter, teils bewölkt, trocken. Jn den Mit-
tagsſtunden ziemlich warm.

r 401. Schützenfeſt

Bei

Fackelmarſch und Feſtumzug zum Wochenende Trubel guf dem Feſſlplaß
Die Gedanken an Vaterland, Kamerad-

ſchaft, Ehre und Treue ſtehen ſchon über vier
Jahrhunderte lang im Vordergrund des
Wirkens der Merſeburger Privil. Bürger-
Scheiben-Schützen-Gilde. Der gleiche Geiſt
wird auch in dieſem Jahre bei dem 401.Schützenfeſt zum Ausdruck kommen. Der
Rahmen des Feſtes wird allerdings nicht
ganz ſo prächtig ſein wie im Vorjahr zum
400jährigen Beſtehen der Gilde, doch ſind
auch diesmal wieder viele Feſtlichkeiten vor-
geſehen, deren Krönung die Königsprokla-
mation bilden wird.

Mit dem heutigen Sonnabend beginnt
die Privil. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde
ihr diesjähriges Schützenfeſt, das nach den
alten Satzungen der Gilde ſo gefeiert werden
ſoll, daß eine Kräftigung des Bürgerſinnes,
oder wie wir heute ſagen, der Volksgemein-
ſchaft erreicht wird. Das Programm, das wir
bereits veröffentlichten, iſt vielſeitig und die
Veranſtaltungen und das Schießen werden
ſich auf die ganze nächſte Woche erſtrecken
Heute abend beginnt das Schützenfeſt mit
einem Zapfenſtreich und Fackelzug,
zu dem die Schützen am Parkkaffee um
20 Uhr antreten. Der Zug wird ſich durch
folgende Straßen bewegen:

Abmarſch Parkkaffee, Weißenfelſer Straße,
Teichſtraße, Clobicauer Straße, Horſt -ſſel
Straße, Vauchſtädter Straße, Bismarckſtraße,
Lutherſtraße, Halliſche Straße, Chriſtianen-
Straße, Roſenthal. Unteraltenburg, Georg-
ſtraße, Schloß, Schloßhof, Domſtraße, Obere
Burgſtraße, Oelgrube, Milchinſel, Fiſcherſtr.,
Saalſtraße, Brkiteſtraße, Obere Breiteſtraße,

Nulandtplatz, Naumburger Straße zum Neuen
Schützenhaus.

Auf dem Schützenplatz iſt bereits ſeit
einigen Tagen wie alljährlich großer Bau-
betrieb. Die Verkaufsbuden ſind zum Teil
ſchon fertig aufgebaut und wir werden alſo
wieder einmal den richtigen Schützenplah-
rummel mit Schaubuden, Karuſſellmuſik, Roſt
würſtchenduft und Glücksradrattern in
unſerer Stadt haben. Auch das große Tanz-
zelt iſt wieder aqufgebaut, in dem die Jugenö
wieder luſtig ſein wird. Auch das Schützen-
haus hat alles auf das Beſte zum Empfang
der Gäſte vorbereitet und wird auch in
dieſem Jahre wieder dem Frohſinn und öer
Feſtesfreude zu begegnen wiſſen.

Das Sonntagsprogramm ſei noch-
mals erwähnt. Die Gilde wird zum Feſt-
zug am Staöt-Café antreten und durch
folgende Straßen marſchieren:

Abmarſch Stadtkaffee, Teichſtr., Schlageter-
ſtraße, Gutenbergſtraße, Rektor-Block-Straße,
Friedrichſtraße, Steinſtraße, Clobicauer Str.,
Teichſtraße, Hindenburgſtraße, Adolf-Hitler-
Straße, Kleine Ritterſtraße, Entenplan, an
der Stadtkirche, Burgſtraße, Markt, Roß-
markt, Breiteſtraße, Obere Breiteſtraße,
Schmaleſtraße, An der Geiſel, Markt, Enten
plan, Gotthardſtraße, Weißenfelſer Straße,
Naumburger Straße zum Schützenhaus.

Am Nachmittag um 15 Uhr wird der erſte
Schuß fallen, ein Gartenkonzert um 15.30 Uhr
ſorgt für die Unterhaltung der Angehörigen
und Gäſte, die ſich nicht ſelbſt am Schießen
beteiligen. Am Abend beginnt dann um
19.30 Uhr der große Volksball, der Jung
und Alt zu einer großen Gemeinſchaft ver-Weißenfelſer Straße, Roonſtraße, Nulandtſtr., einigen wird.
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Sonnabend, 3. Auguſt

Trauer um Rudolf Heltzſchner

Appell der Fliegerkameraden in der Rhön.
Vor den geſchloſſen aufmarſchierten Teilnehmern

des 16. Rhön-Segelflugwettbewerbs übermittelte am
Donnerstag vormittag Staatsſekretär Milch vom
Reichsluftfahrt-Miniſterium, der zu oiner Beſichti-
gung des Fliegerlagers auf der Waſſerkuppe einge-
troffen war, die herzlichſten Grüße und den Dank des
Führers und Reichskanzlers, der mit größtem Jnter-
eſſe die Vorgänge des Wettbewerbs verfolge. Flieger-
kapitän Röhr gedachte bei einem Appell des heute
tödlich verunglückten Rudolf Oeltzſchner und
auch Oberſt Loerzer, der Führer des Deutſchen Luft
ſportverbandes, widmete dem Toten einige Gedenk-
worte. Die auf der Waſſerkuppe anweſenden Ver-
treter der italieniſchen und franzöſiſchen Luftfahrt
brachten ebenfalls ihr Beileid zum Ausdruck.

Gegen Mittag ſtarteten dann, als endlich ein
ſchwacher Oſtwind aufkam, 14 Maſchinen. Unter den
Aufgeſtiegenen befinden ſich auch der Berliner Ver-
gens und Peter Riedel, die beide in Richtung Fulda
den Blicken entſchwanden. Bis zum ſpäten Abend
lag von dieſen beiden noch keine Landemeldung vor.

Turufeſt in Skeuden
mit Fahnenweihe und Feſtabend.

Wie wir bereits berichteten, findet am
Sonntag das Treffen des Unterkreiſes Mer-
ſeburg in Steuden ſtatt. Der Tv. Steuden
hat alles aufgeboten, die Turner aus dem
Merſeburger Unterkreis würdig zu empfan-
gen. Trotz der Erntearbeit hat es dieſer
Landverein in zäher Arbeit fertiggebracht,
einen Feſtplatz zu ſchaffen, der dem Treffen
als würdige Kampfſtätte dienen wird. Die
Merſeburger Vereine haben dieſe Mühe durch
zahlreiche Meldungen gelohnt. ATV., MTV.,
Toygg. und Leuna haben faſt 100 Teilnehmer
zuſammengebracht, die in den einzelnen Wett-
kampfarten antreten werden.

Das Feſt ſelbſt ſieht verſchiedenartige
Wettkämpfe vor. Bereits am Sonnabend
werden ſich die Schüler treffen und einen
Dreikampf durchführen. Jm Anſchluß hieran
wird dann ein Zapfenſtreich zum Feſtabend
überleiten. Am Sonntag treffen die noch
fehlenden Turner aus dem Unterkreis ein
und bereits 8,30 Uhr wird der Wettkampf
beginnen. Gerätekämpfe, Neun- und Zwölf-
kampf werden miteinander abwechſeln. Auch
die Volksturner beteiligen ſich am Dreikampf.

Der Nachmittag wird dann die Sonder-
vorführungen bringen. Der Hauptfeſtakt
wird in der Weihe der neuen Fahne beſtehen.
Mannſchaftswettkämpfe und Schaukämpfe am
Gerät ſowie die allgemeinen Freiübungen
werden wechſelvolle Bilder bringen. Als Ab-
ſchluß auf grünem Raſen findet die Sieger-

ehrung ſtatt, und ein Feſtabend im Vereins-
lokal wird die Teilnehmer noch einige Stun-
den beiſammen ſehen.

rn

Am Skark zur 400 Kilomekerfahrt
Neun Merſeburger Fahrer ſind auch dabei?

Zu der morgen früh um 5 Uhr mit Start
und Ziel in Deſſau beginnenden 400-Kilo-
meter-Zuverläſſigkeitsfahrt, veranſtaltet vom
DDAC. Gau 18 Mitte, haben aus Merſe-
burg ebenfalls neun Fahrer gemel-
det. Außer der NSU- Mannſchaft Nürn-
berger, Bayer, Gimpel, die auf ihren
500 ccm- Maſchinen für die hieſige Ortsgruppe

des DDAC. ſtarten, werden noch die fünf
Fahrer auf DKW. Dreſe, Hiltſcher,
Martin (in der Klaſſe 250 ccem), Kren z
(500 ccm) und Kuhnert (350 ccm) am Start
zu finden ſein. Für die SS. ſtartet G.
Kleindienſt auf ſeiner 500 ccem-Zündapp-
Maſchine.

Die geſamte Fahrt wird faſt nur über die
ausgezeichneten Straßen des Anhalter Be-
zirkes gehen. Dabei ſind acht Kontrollſtellen
zu berühren. Es muß alſo ein ziemlich hohes
Durchſchnittstempo gefahren werden, für die
Klaſſe 500 ccm rechnet man mit einem Stun-
denmittel von etwa 75 Kilometern, wenn un-
ſere Fahrer mit einer goldenen Medaille
heimkehren wollen.

der Dreieckskampf der Tennisſpieler
Im Bezirk Halle Merſeburg ſtellt der ATC 7 Spieler bei 9 Teilnehmern

Auch die Tennisſpieler haben heute
und morgen ihren großen Tag. Auf den
Plätzen des Akademiſchen Tennis-Clusb wer-
den in 45 Spielen am Sonnabend und Sonn-
tag die Bälle über die Netze geſchlagen wer-
den und die Beſten aus drei Bezirken
unſeres Gaues darum kämpfen, wer die beſte
Mannſchaft zur Stelle hat. Die ſogenannten
Dreiecksſpiele gehören zu den tennis-
ſportlichen Großereigniſſen unſeres Gaues.
Sie erfreuen ſich ſeit Jahren einer ungeteilten
Beliebtheit in Tenniskreiſen und der Sieg
iſt ſtets heiß umſtritten geweſen. Aus den
Bezirken Magdeburg-Anhalt, Halle-Merſe-
burg und Thüringen kommen heute die aus-
gewählten Spieler nach Halle. Die ſtarke
Magdeburg-Anhaltiſche Expedition erkämpfte
ſich im Vorjahr den Sieg vor Halle und Thü-
ringen. Auch in dieſem Jahre gehen die
Magdeburger mit den beſten Siegesausſichten
in den Kampf. Sie ſtützen ſich auf ihre
Größen, die jüngſt bei dem großen Magde-
burger Turnier der Elbeſtadt ſchöne Erfolge
beſcherten und auf Spieler, die kürzlich beim
Mitteldeutſchen Gaufeſt in Deſſau einen aus-
gezeichneten Eindruck hinterließen. Gegen
die ſechs Herren und drei Damen aus Magde-
burg- Anhalt werden unſere Hallenſer einen
ſchweren Stand haben.

Die Mannſchaft des Bezirkes Halle-
Merſeburg ſetzt ſich nur aus halliſchen
Spielern zuſammen. Für die Hallenſer iſt
das ein erfreuliches Zeichen für die augen-
blickliche Tennisſtärke ihrer Mannſchaften

Waſſerballkurniernier im Parkbad
Außer dem Veranſtalter haben MTV., Leung und Cämmeritz gemeldet

Am maorgigen Sonntag führt unſere
Merſeburger Schwimmerſchaft anläßlich ihres
17. Stiftungsfeſtes ein Waſſerballturnier im
Parkbad durch. Es ſind nun ſchon mehrere
Jahre, in welchen die MSS. ſolche Turniere
durchgeführt hat, und man kann wohl ſagen,
daß ſie immer intereſſant waren. Auch das
diesjährige Turnier verſpricht wieder erfolg-
reich zu werden. Nicht nur, daß mehrere
Waſſerballſpiele durchgeführt werden,
ſondern auch die eingefügten Staffeln ver-
ſprechen guten Sport.

Leider ſteht die Teilnahme des Dürren-
berger Schwimmvereins noch nicht ganz feſt.
Dagegen haben der Leuna, der SC.
Cämmeritz und der MTV. Merſeburg ihre
Zuſage abgegeben. Eine Vorherſage für die
einzelnen Wettkämpfe zu geben iſt ſehr ſchwer,
doch glauben wir, daß die Mannſchaft der
MSS., wenn ſie voll zur Stelle iſt, in den
Waſſerballſpielen den Sieg davontragen wird.
Oder ſollte es durch Dürrenberg oder Leung
eine Ueberraſchung geben? Es iſt durchaus
möglich.

Bei der Eröffnungslagenſtaffel für Herren

MSV.

3 mal 100 Meter konnte die MSS. beim
MTV. Turnier den glatten Sieger ſtellen.
Auch morgen ſollte dies der Fall ſein. Erſt-
malig wird dann eine Frauenſchwellſtaffel

50 100200-100--50 Meter geſchwommen.
Hier iſt eine Vorausſage kaum möglich. Es
kann ſein, daß es einen MTV.-Sieg gibt. Jn
der Herrenbruſtſtaffel 4 mal 100 Meter hat
die MSS. die beſſeren Ausſichten, doch dürfte
Dürrenberg ein ernſter Konkurrent werden.
Die Herrenkraulſtaffel über 4 mal 50 Meter
dürfte von Leung gewonnen werden, da dieſe
Leute vom Waldbad über die beſten Krauler
verfügen. Bei den Mädchen 4 mal 100 Meter
ſind auch morgen wieder die MTVerinnen
Favorit, doch dürften ſie durch die Mannſchaft
der MSS. ernſte Konkurrentinnen erhalten,
da dieſe morgen die volle Mannſchaft zur
Stelle haben. Wer den Sieger in der
Knabenkraulſtaffel ſtellt, iſt völlig offen, da ſich
hier immer noch die Ferien bemerkbar machen.
Alles in allem dürfte es aber ſpannende
Kämpfe geben. Ungewiß iſt, was der SC.
Cämmeritz bei den Wettkämpfen für eine
Rolle ſpielen wird, da er in dieſem Jahre erſt
malig hier in Merſeburg. an den Start geht.
Wir hoffen nur, daß unſeren Schwimmern die
Sonne ſcheint, die ſie ja nun einmal für ihren
edlen Sport brauchen.

Gleichzeitig veranſtaltet unſere rührige
MSS. an Ort und Stelle ein Gartenfeſt,
verbunden mit Preisſchießen, Verloſung uſw.,
das ſicher ebenfalls Anklang finden wird.

Deutschlands Sportjugend

Einen ganz großen Erfolg bei der Beſetzung
der Mannſchaft darf der Akademiſche Tennis-
Club verzeichnen, der von neun Teilnehmern
allein ſieben Spieler ſtellt. Die Ueberlegen-
heit eines einzigen Vereins iſt im Tennis-
ſport in dieſem Ausmaße wohl ſelten ſo ſtark
zum Ausdruck gekommen. Der Akademiſche
Tennis-Club ſieht hierin ſeine vorbildliche
Arbeit belohnt, die er ſeit Jahren zur Weiter-
bildung ſeiner Nachwuchsſpieler nicht geſcheut
hat. Jn der Bezirksmannſchaft Halle-Merſe-

burg finden wir an erſter Stelle Redslo b
vom ATEC., der gegen den Spitzenſpieler der
Magdeburger einen ſehr ſchweren Stand
haben wird. Nach ſeinem Erfolge gegen
Heidenreich, dem der ATC.er zu den
Deutſchen Meiſterſchaften in Braun
ſchweig vor wenigen Wochen nur knapp
unterlag, rechnen wir auch heute mit einem
guten Abſchneiden des talentierten Hallenſers.
An zweiter und dritter Stelle unſerer Mann-
oft finden wir wieder zwei ATC.er,
Finſch und Harniſch. An vierter und
fünfter Stelle Röckner und Kukat vom
THECH. aufgeſtellt worden. An letzter Stelle
ſpielt Killenberg vom ATEC. Die Vertretung
des Bezirkes in der Damenklafſſe liegt wieder
ganz in den Händen des ATEC., der mit Frl.
Aſter, Frl. Bremgartner und Frau
Hin ſch ſeine erſten Kräfte in den Kampf
ſchickt. Die ATC erinnen haben im letzten
Turnier gegen die Sportbrüder in Prag
weiter Kämpferfahrungen ſammeln können,
die ſie hoffentlich in den Dreiecksſpielen aus
zuwerten verſtehen.

Gegen die Vertretung der Bezirke Magde-
burg-Anhalt und Halle- Merſeburg fällt die
Auswahlmannſchaft des Bezirkes Thü-
ringen ein wenig ab, ſo daß letzten Endes
der ganze Dreieckskampf auf einen Zweikampf
zwiſchen Halle und Magdeburg herauslaufen
wird. Die Turnierleitung liegt in den
Händen des Akademiſchen Tennis-Club, der
erſt kürzlich in dem großen Spiel des Gaues
Mitte gegen Heſſen bewieſen hat, daß
er große Spiele in richtiger Weiſe aufzuziehen

verſteht. w.
Morgen wieder Radrennen in Halle

130 Kilometer hinter Mokoren Reun Dauerfahrer im Kampf
Morgen iſt wieber einmal Radrennen

in Halle. Die Rennbahn am Böllberger Weg
übt eine eigenartige Anziehungskraft auf
alle Radſportanhänger Halles aus, die es ſich
nicht entgehen laſſfen, bei jedem Rennen un-
bedingt „mit dabei geweſen zu ſein“. Gerade
dieſe zuverläſſigen Anhänger des Radrenn-
ſports ſind für uns das ſicherſte Barometer
für den Stand der Entwicklung unſerer Rad-
rennbahn unter neuer Leitung. Der jetzige
Pächter der Bahn im Süden der Stadt gibt
ſich die redölichſte Mühe, nach Halle Rennen
zu bringen, die einen Beſuch lohnen. Sollte
darum die Beſetzung nicht die Zufriedenheit
der Hallenſer finden, dann wären gerade die
alten Radſportenthuſiaſten die erſten, die
ihrem Unwillen über ſchlechte Beſetzung Aus-
druck geben würden. Wenn darum zu den
letzten Rennen die Tribünen bis auf den
letzten Platz beſetzt waren, wenn die Maſſen
ſtets in helle Begeiſterung gerieten über die
Leiſtungen der Fahrer, kurzum, wenn ſie
befriedigt nach Hauſe gingen, dann iſt
das der beſte Beweis dafür, daß ſich der neue
Pächter auf dem richtigen Weg befindet. Es
ſind auch alle Mittel angewendet worden, die
Rennen in Halle in großem Stile herauszu-
bringen und wenn vor den morgigen Rennen
eine ganze Woche lang die ſchlechten Stellen
des Holzovals mit größter Sorgfalt ausge-
beſſert worden ſind, dann iſt auch aus dieſen
Arbeiten die ernſte Mühe zu erkennen, alles
zu tun, die Radſportanhänger in Halle zu-
frieden zu ſtellen.

Zwei große Rennen!
Der Veranſtalter hat diesmal eine andere

Streckeneinteilung für die morgigen Steher
rennen gewählt, als ſie ſonſt in Halle üblich
war. Man wir abwarten müſſen, wie ſich
dieſe Neuerung in Halle bewährt. Der ganze
Kampfnachmittag zerfällt in zwei große
Rennen der Steher hinter Motoren. Jn der
A- Klaſſe ſtarten die ganz großen „Kanonen“
über 80 Kilometer und in der B-Klaſſe
fahren im „Preis der Heimat“ über 50 Kilo-
meter die Fahrer, die erſt einmal ganz große
„Kanonen“ werden wollen. Beide Rennen
ſind in zwei Läufe eingeteilt worden; das
„Steher-Derby“ geht über 2mal 40 Kilometer
und der „Preis der Heimat wird über
2mal 25 Kilometer ausgefahren. Mit ins-
geſamt 9 Dauerfahrern hat das Rennen eine
ganz ausgezeichnete Beſetzung gefunden.

Werden sie die deutschen Meister sein?
)euts nd kämpft am Sonnabend und Sonntag in Berlin um die Meisterschaften. Unser Bild zeigt einige Leichtathleten,

Von links nach rechts: Stöck- Charlottenburg, der große Chancen im Zehnkampf hat, Met z ner Frankfurt, der im 400 m Lauf große
lottenburg und der Stabhochsprungmeister Wegner- Halle. (Schirner-M.)

Jm Steher-Derbny intereſſiert naturgemäß
in erſter Linie der Start von Paul Kre-
wer, Köln, der in dieſem Jahre zum erſten
Male in Halle die Kampfbahn betritt. Der
Kölner iſt in Halle ein bekannter Sports-
mann, der ſich durch ſein mutiges Fahren der
größten Sympathien erfreut. Krewer hat
das größte Jntereſſe daran, in Halle großes
Rennen zu fahren, da der Deutſche Rad-
fahrer- Verband von dem Start des Kölners
in Halle ſeine Teilnahme zu den Weltmeiſter-
ſchaften in Brüſſel abhängig gemacht hat.

Der ſchärfſte Gegner Krewers iſt der
Hannoveraner Erich Möller. den wir
ſchon mehrfach in Halle auf dem Holzoval be-
wundern konnten. Wenn der Hannoveraner
ſich wieder im Vollbeſitz ſeiner Kräfte be-
findet, ſeinen unangenehmen Sturz alſo voll-
kommen überwunden hat, dann wird zwiſchen
ihm und dem Kölner ein ſcharfer Kampf ent-
brennen. Wie weit ſich der dritte ganz aus-
gezeichnete Fahrer in dieſer Geſellſchaft,
nämlich der Holländer Franz Leddy,
durchſetzen wird, ſoll das Rennen morgen erſt
beweiſen. Der Holländer iſt als harter
Kämpfer bekannt und ſeine Siege über die
beſten Fahrer der Welt laſſen auch für morgen
in Halle Großes erhoffen. Noch vollkommen
unbekannt iſt den halliſchen Sportfreunden
der Belgier Henry Wynsdau, derwiederholt Belgiſcher Meiſter geworden iſt
und der auch als internationaler Steher eine
große Rolle ſpielt. Wynsdau hatte in Amerika
auf Holzbahnen große Erfolge und da er auch
hier in Halle auf Hol z fahren muß, ſind für
ihn die günſtigſten Vorausſetzungen für ein
gutes Abſchneiden gegeben. Von Jntereſſe
iſt die Tatſache, daß der Belgier von ſeinem
Bruder geführt wird.

„Paule“ iſt natürlich dabei
Als Fünftem im Bunde der Steher wird

das Publikum morgen den Hallenſer Paul
Neuſtedt begrüßen können. Wir wiſſen,
welche Sympathien dem Hallenſer entgegen-
gebracht werden und wir verkennen auch nicht
die großen Leiſtungen, die Neuſtedt auf ſeiner
Heimatbahn gezeigt hat. Gerade nach dem
letzten Renntage, an dem „Paule“ ſich gegen
Fahrer wie Metze, Severgnini und Lohmann
in prächtigſter Weiſe behauptete, müſſen wir
dem Hallenſer für morgen einige Siegesaus-
ſichten einräumen. Seine halliſchen Freunde
würden vor Jubel wahrſcheinlich toben, wenn

die mit großen Hoffnungen in den Kampf gehen.
tn Faogsitzt, ferner Wegner- Berlin-Char-
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m endlich einmal der große Wurf gelingen
ſollte. Das Feld iſt morgen ſo ausgeglichen,
daß Ueberraſchungen in keiner Weiſe aus
geſchloſſen ſind.

Auch im „Preis der Heimat“ ſind ſpan-
nende Kämpfe zu erwarten, denn hier wollen
unſere Nachwuchsfahrer Weſoly und
Kirmſe beweiſen, daß ſie einſt berufen ſind,
das Erbe Neuſtedts anzutreten. Beide haben
hart trainiert, ſo daß ſie wohlvorbereitet in

den Kampf gehen. Nach längerer Pauſe wird
auch Werner Horn zum erſten Male wieder
auf ſeiner Heimatbahn ſtarten. Da von
ſeinen Leiſtungen morgen weitere Rennver-
pflichtungen abhängig gemacht werden, wird
Horn alles daran ſetzen, im „Preis der
Heimat“ zu gewinnen. Zu dieſen drei
Fahrern geſellt ſich der Leipziger Alfred
Quietzſch, der vor einiger Zeit in Berlin
durch ausgezeichnete Fahrweiſe reſtlos ge-

fallen konnte w.
Meiſterſchaft auf Florekt, degen, Säbel

Morgen beginnen in Frankfurt die Deutſchen Meiſterſchaften der Fechter

Die Deutſchen Meiſterſchaften der
Kechter werden morgen in Frankfurt
ihren Anfang nehmen. Sechs Tage lang
werden die beſten Fechter aus allen Gauen
des Deutſchen Reiches im Kampf ſtehen um
den höchſten Titel, den der deutſche Fechtſport
zu vergeben hat. Mehr als je zuvor werden
in dieſem Jahre die Fechtmeiſterſchaften im
Brennpunkt ſportlichen Intereſſes ſtehen,
denn ſie ſind die Generalprobe für die Olym-
piſchen Spiele im nächſten Jahre, auf denen
der Fechtſport ein ernſtes Wort mitzureden
gedenkt. Die Verhältniſſe zu den kommen-
den Spielen in Berlin werden gerade im
Fechtſport anders liegen, als früher, denn
die deutſchen Fechter haben jetzt endlich den
Iangerſtrebten Anſchluß an die internatio-
nale Spitzenklaſſe der Fechter gefunden. Die
Europameiſterſchaften in Lauſanne brach-
ten uns in dieſem Jahre Erfolge, die wir
nicht erhofft hatten, denn nicht nur unſer ſeit
Jahren auf einſamer Höhe ſtehender Deut-
ſcher Meiſter Erwin Casmir vermochte ſich
durchzuſetzen, ſondern unſere Degen-
mannſchaft überraſchte uns durch präch-
tige Erfolge. Daß dieſe Lauſanner Siege
nicht einem zufälligen Geſchick verdankt wer-
den müſſen, ſondern dem ſoliden Können
unſerer Fechter, bewies der neuerliche Sieg
der Deutſchen im Kampf um den Maſaryk-
Pokal in Bad Pyſtian, wo es uns gelang,
nach einem Siege über den Europameiſter
Frankreich den erſten Platz zu belegen. Das
iſt ein Erfolg, den in dieſem Jahre noch
uiemand erträumt hatte.

Die morgen in der Fechterhochburg Frank-
furt beginnenden Deutſchen Meiſterſchaften
ſind eine weitere wichtige Etappe zur Vor-
bereitung für die Olymriſchen Spiele in
Berlin. Nachdem die einzelnen Gaue des
Reichsbundes für Leibesübungen ihre
Meiſter ermittelt haben, werden nur die
beſten Fechter in Frankfurt auf der Kampf-
bahn erſcheinen. Jnsgeſamt nehmen am
Meiſterſchaftsturnier 228 Fechter teil, die 414
Meldungen abgegeben haben. Davon ent-
fallen auf die einzelnen Waffen: Florett-
Herren 85 Fechter, Florett- Frauen 57 Fech-
ter, Degen 91 Fechter und Säbel 66. Auch
die Mannſchaftsmeiſterſchaften haben eine
große Beſetzung erfahren. Für die Florett-
meiſterſchaften haben 8, für Degen 7 und für
Säbel ebenfalls 7 Mannſchaften ihre Meldung
abgegeben. Der Frankfurter Fechtklub
Hermannia wird hart kämpfen müſſen,
wenn er ſeine Meiſterſchaft im Florett- und
Säbelfechten gegen ſo ſtarke Vereine wie
Hannover und Berlin verteidigen will. Jm
Degenfechten wird die Mannſchaft der Wüns-
dorfer Offiziere die Meiſterſchaft verteidigen
nnd dabei einen harten Widerſtand bei der
SS. finden, die unter Führung des Leiters
der Geheimen Staatspolizei Gruppenführer
Heid rich ſteht und in dieſem Jahre bereits
einige beachtliche Erfolge errungen hat.

Jn der Nennungsliſte der Einzel-
fechter finden wir alle Namen. die im deut
ſchen Fechtſport einen guten Klang haben.
Die ſüddeutſchen Fechter wahren auch in
dieſem Jahr ſelbſtverſtändlich ihre Vor-
machtſtellung. Der Frankfurter Eiſen-
ecker verteidigt ſeine Florettmeiſterſchaft
und nach ſeinen Erfolgen in Lauſanne er-
warten wir ihn auch in dieſem Jahre wieder
als Meiſter. Der Gerresheim-Schüler Ober-
leutnant Lerdon hat ſich mehr und mehr
zum Florettfechter entwickelt und auf Grund
ſeiner ungewöhnlichen Veranlagung er-
warten wir den Berliner unter den Erſten
der Endrunde. Der Offenbacher Heim ge-
hört zu den beſten deutſchen Fechtern und
auch ihm muß eine Siegeschance im Florett-
fechten eingeräumt werden. Roſenbauer,
Jewarowſky, Adam und Cron ſind weitere
Anwärkter auf die Endrunde. Die mittel
deutſchen Intereſſen werden durch örei

Fechter aus Zella-Mehlis
Wahl und Adolf vertreten.

Am intereſſanteſten werden fraglos die
Degenkämpfe werden, da hier einmal
ſämtliche großen Könner des Reichsheeres
am Start zu finden ſind und zum anderen
alle die Fechter auf der Planche erſcheinen,
die jetzt international die deutſchen Jnter-
eſſen vertreten haben. Die Teilnehmer an
den Europameiſterſchaften in Lauſanne:
Lerdon, Geiwitz, Röthig, Roſenbauer werden

Baumbach,

beweiſen müſſen, daß ſie tatſächlich die
beſten Fechter Deutſchlands in dieſer Waffe
ſind. Vom Reichsheer werden die Offiziere
Hax, Hölter, Dinkelacker, Haigl und Naudée
den Kamrf um die Degeneinzelmeiſterſchaft
aufnehmen. Aus Berlin treffen wir ferner
den jungen May am Start, der für die
Meiſterſchaften ſorgſam vorbereitet wurde
und der zu den Ueberraſchungen des Tur-
niers zählen ſoll. Mitteldeutſchland wird
durch Dr. Gentzſch, Magdeburg, und die
Hallenſer Dr. Stabenow und Juppenlatz ver-
treten.

Die Schlußtage des Meiſterſchaftsturniers
ſind den Säbelwettkämpfen vorbehalten. Da
das Fachamt Fechten zur Verbeſſerung un-
ſerer Kampfſtärke im Säbelfechten einen
Ungarn als Speziallehrer für dieſe Waffe
verpflichtete, der bereits ſeit einigen Wochen
ſeine Lehrtätigkeit in Frankfurt aufgenom-
men hat, iſt hier mit einer erheblichen
Leiſtungsſteigerung zu rechnen. Der Offen-
bacher Heim dürfte zur Zeit immer noch
Deutſchlands beſter Säbelfechter ſein. Eiſen-
ecker und Roſenbauer (Frankfurt), Moos,
Berlin, Eſſer, Düſſeldorf ſind ſeine gefähr-
lichſten Gegner. Dr. Gentzſch iſt der einzige,
der Mitteldeutſchlands Intereſſen in dieſen
Säbelkämpfen wahrnimmt. W.

Wird Denver in München gewinnen?
Der Franzoſe geht mit den beſten Ausſichten in den Kampf um das „Braune Band

Das neben dem Derby wertvollſte deutſche
Galopprennen, das „Braune Band von Deutſchland“,
kommt am Sonntag auf der Bahn in München
Riem zur Entſcheidung. Für das mit Ehrenpreis
und 50 000 Mark ausgeſtatteten 2400-Meter- Rennen
ſieht folgendes erſtklaſſige Feld in Bereitſchaft: Ge-
ſtüt Erlenhofs 4j. Hengſt Athanaſius (61 Kilogramm,
Er. Grabſch), R. Haniel's 4j. Hengſt Travertin (60
Kilogr., J. Raſtenberger), A. u. C. v. Weinberg's 5j.
Hengſt Janitor (59 Kilogr., G. Streit), M. Bouſſac's
5jähriger Hengſt Denver (59 Kilogr., E. Elliot), Ge
ſtüt Jſarland's 4j. Hengſt On Top (59 Kilogr., M.
Seiffert), Geſtüt Ebbesloh's 3j. Hengſt Lampadius
(53 Kilogr., E. Böhlke), Geſtüt Erlenhof's 3jähriger
Hengſ Glaukos (53 Kilogr., E. Huguenin), Geſtüt
Schlegoerhan's 3j. Hengſt Manzanares (53 Kilogr.,
W. Printen), Geſtüt Jſarland's 3j. Stute Czardas
fürſtin (51 Kilogr., J. Göbl).

Jm Vorjahre wurde das „Braune Band“ von der
Teſto'ſchen dreijährigen Tofanella, die im Hand-
galopp mit drei Längen gewann, nach Jtalien ent
führt, und auch diesmal hat das Ausland mit dem
vierjährigen Franzoſen Den ver ein Pferd im Ren-
nen, das wohl imſtande iſt, den reichen Preis heim-
zubringen. Schon als Dreijähriger zeigte der Hengſt
des Stalles Marcel Bouſſac ſehr gute Leiſtungen, die
er in dieſem Jahre noch zu ſteigern vermochte. Zu
letzt lief Denver im Juni in England während der
berühmten Ascot-Woche. Er gewann dort die
Churchill Stakes und plazierte ſich am Tage darauf
im Ascot Goldpokal als Dritter, viele Längen vor
Frankreichs Pferdeheros Brantome. Dieſe Leiſtungen
allein genügen ſchon, um Denver zum ausſichtsreich
ſten Bewerber im „Braunen Band“ zu ſtempeln. Der
franzöſiſche Handicaper ſtellt Denver ein Kilo über
Admiral Drake, der im Großen Preis von Berlin am
14. Juli als Zweiter hinter Sturmvogel, klar vor
Blinzen, Travertin, Ehrenpreis, Ebro, Janitor und
Athanaſius einkam. Von den eben genannten Pfer

den finden ſich Athangſius, Travertin und Janitor
auch im „Braunen Band“ vor, dem ſie dem Franzoſen
noch Gewichtsvorgaben leiſten müſſen. Denver wird
übrigens nun doch von dem Stalljockey C. Elliot ge-
ritten, da der urſprünglich als Reiter in Ausſicht ge
nommene Auſtralier B. Carslake nicht abkömmlich iſt.
Welches von den deutſchen Pferden kann nun den Gaſt
zur Strecke bringen Nach der Form aus dem Gro-
ßen Preis von Berlin ſcheint der Haniel'ſche Tra-
vertin am eheſten dazu berufen zu ſein. Der Vier-
jährige des Stalles Haniel wird in der Hand von
Raſtenberger ſicherlich ein großes Rennen laufen.
Athanaſius lief in Berlin unter ſeiner wahren
Form, der vierjährige Derbyſieger hat hier Gelegen
heit, ſich zu rehabilitieren. Janitor iſt groß im
Gange, dagegen ſcheint der aus England eingeführte
On Top nicht Klaſſe genug zu ſein, um hier eine
Rolle zu ſpielen. Nun zu den Dreijährigen, Glau-
kos iſt der Zweite aus dem Derby, er vertritt mit
Athanaſius die gleichen Jntereſſen. Lampadius und
Manzanares beſetzten im Derby den dritten und
vierten Platz, es iſt jedoch ſehr leicht möglich, daß der
eine oder andere diesmal vor Glaukos iſt. Wir glau-
ben aber nicht, daß die Dreijährigen im „Braunen
Band“ den guten älteren Pferden den Rang ablaufen
können. Das gilt auch für die ungariſch gezogene
Czardasfürſtin, die zur Unterſtützung von On Top
ins Rennen geht. Zuſammenfaſſend kann geſagt
werden, daß rein formgemäß Den ver ſchwerlich
einen Bezwinger finden dürfte. Wir wollen jedoch
an die berühmte Ungewißheit des Turfs glauben
und hoffen, daß es vielleicht doch Travertin oder
Athanaſius gelingt, dem Franzoſen den Wege zum
Siege zu verlegen und den reichen Preis für deutſche
Farben zu erobern.

Als Neuerung im deutſchen Galappſport iſt noch zu
vermerken, daß es im Braunen Band von Deutſch
land eine zweite Siegwette, die ſogenannte
italieniſche Wette, gibt.

Sportpflicht der tkudenken
Ab 1. Oktober für das ganze Reich.

Die vom Reichserziehungsminiſter im Oktober des
vergangenen Jahres erlaſſene Hochſchulſportordnung,
die für Preußen die Sportpflicht für Studenten vor-
ſchrieb, hat, nachdem ſpäter Sachſen, Thüringen und
Bayern, die gleichen Beſtimmungen erließen, nun
mehr Gültigkeit für das ganze Reich erfahren. Mit
dem Beginn des neuen Semeſters iſt die Sportpflicht
der Studenten für ganz Deutſchland obligatvriſch.
Es wird alſo in Zukunft keinen Studenten mehr
geben, der in der Lage iſt, ſeine Studien nach dem
dritten Semeſter fortzuſetzen, wenn er die ſportliche
Ausbildung vernachläſſigt und nicht die vorgeſchriebe-
nen Mindeſtleiſtungen erfüllt hat. Damit iſt wieder
ein großer Schritt vorwärts getan mit der Leibes-
ertüchtigung des deutſchen Volkes denn in einigen
Jahren wird es abgeſehen von den körperlich Be-
hinderten keinen Hochſchüler mehr geben, der nicht
in Sport und Leibesübungen geſchult iſt. Daß mit
dieſer Maßnahme auch für die Aufwärtsentwickelung
des Hochſchulſports außerordentlich viel getan iſt, ver
ſteht ſich von ſelbſt.

Alympiſches Jugendtreffen

Schon 13 Länder ſind angemeldet.
Auf die offizielle deutſche Einladung zur Entſen-

dung von je 30 Teilnhemern zu einem Jnternatio-

64 Mannwollen mikv. Cramm kämpfen
Ausloſung für die Deutſchen Tennismeiſterſchaften in Hamburg

Von der Hamburger Tennis-Gilde als Ausrichte-
rin der Deutſchen Tennismeiſterſchaften 1935 vom
8. bis 11. Auguſt in Hamburg iſt die Ausloſung
für die beiden Einzelwettbewerbe vorgenommen
worden. Das Feld im Herreneinzel umfaßt
64 Bewerber, an der Spitze der Titelverteidiger Gott
fried von Cramm, an deſſen neuerlichen Sieg
nicht gezweifelt werden kann. Neben dem deutſchen
Meiſter ſind noch Wilde-England, RadoJtalien,
ElmerSchweiz, Puncec-Südſlawien, Bernard-Frank-
reich, HebdaPolen und Heinrich Henkel-Berlin
z geſetzt“ worden. H. Henkel hat in letzter Zeit ſo
berragende Leiſtungen vollbracht, daß man keines-
wegs überraſcht zu ſein braucht, wenn er als Gegner
v. Cramms für die Schlußrunde übrigbleibt. Der
Tſcheche Cejnar, de Borman-Belgien ſowie Bano-
Ungarn oder TarlowſkiPolen ſind die Gegner, mit
denen ſich v. Cramm auf dem Wege in die Vorſchluß-
runde auseinander zu ſetzen hat. Wilde- England
trifft in ſeinem Achtel auf Pallada-Südſlawien und
JamainFrankreich, ſpäter dann auf v. Cramm. Jm
dritten Achtel müßte der Jtaliener Rado glatt durch
kommen, ſchwerer hat es dagegen der Schweizer
Ellmer im vierten Viertel, der Leute wie Tinkler

England und Denker-Berlin aus dem Wege räumen
muß. Kai Lund und Frenz werden dem Süd-
ſlawen Puncec im fünften Achtel das Leben nicht
leicht machen, Freſhwater-England, Szigeti- Ungarn
und Vodicka-Prag ſind die zu ſchlagenden Gegner
für den jungen Franzoſen Marcel Bernard im ſech-
ſten Achtel. Jm ſiebenten Achtel muß ſich der Pole
Hebda gegen Kukuljevic-Südſlawien, Jaenecke-Berlin
und Knottenbelt- Holland durchſpielen, während H.
Henkel im letzten Achtel u. a. auf Siba-Prag und
Haanes- Norwegen trifft.

Etwas offener iſt der Ausgang der Damen
meiſterſchaft, in der Hilde Sperling-Dänemark,
CepkowaTſchechoſlowakei, AdamſonBelgien, Rollin
Couquerque Holland, Hardwick England, Cilly
Außem Köln, Marieluiſe Horn Wiesbaden und
Jedrzejowſka-Polen an der Spitze der einzelnen
Achtel ſtehen. Jn dex oberen Hälfte müßte ſich Hilde
Sperling gegen die ſtark verbeſſerte Pragerin Cep-
kova und auch gegen die blonde Belgierin Adamſon
durchſetzen können. Unter dem Strich könnte Cilly
Außem möglicherweiſe an der ſpielſtarken Englände-
rin Hardwick ſcheitern, und Marieluiſe Horn wird
gegen die polniſche Meiſterin Jedrzejowfka n
leichten Stand haben,

nalen Jugendtreffen und zum Kongreß für Körper-
erziehung anläßlich der Olympiſchen Spiele 1936 in
Berlin haben bereits 13 Nationen ihre Zuſage ge-
geben, und zwar: Argentinien, Frankreich, Groß-
britannien, Griechenland, Haiti, Jndien, Jtalien,
Oeſterreich, Polen, Südſlawien. die Schweiz, die
Tſchechoſlowakei und Ungarn. Der Kongreß der
Sporiſchulen wird unter Leitung von Prof. Dr. P.
Jaeck, dem langjährigen Direktor des Jnſtitutes für
Leibesübungen an der Univerſität Marburg ſtehen.

Englands Fußballelf gegen Schoktland

Der engliſche Fußball- Verband hat jetzt ſeine
Mannſchaft für den Länderkampf mit Schottland be-
kanntgegeben, der aus Anlaß des 25jährigen Regie-
rungsjubiläums des engliſchen Königs am 21. Auguſt
im Hampden Park zu Glasgow ausgetragen wird.
Die Auswahl war nicht leicht, da man nach der lan-
gen Sommerpauſe über die Form der Spieler nicht
recht im klaren iſt. Die Aufſtellung der engliſchen
Elf, in der ſich einige neue Leute vorfinden, lautet:
Tor: Hibbs (Birmingham); Verteidiger: Malo (Arſe
nal), Hapgood (Arſenal); Läufer: Britton (Everton),
Barker (Derby County), Bray Mancheſter City) An-
griff: Morton (Weſtham United), Carter (Sunder-
land), Gurney (Sunderland), Weſtwood (Bolton
Wanderers), Boyes (Weſtbromwich Albion). Erſatz:
Smith (Leiceſter City), Brook Mancheſter City).

Nordmark gegen Gau Mitte
Handballkampf am 18. Auguſt.

Für den 18. Auguſt haben die Fachämter der bei
den Gaue Nordmark und Mitte einen Handballkampf
abgeſchloſſen. Zum Austragungsort iſt der PSV.-
Platz in Magdeburg beſtimmt worden.

Der Gau Mitte hat für dieſes Spiel folgende Ver-
tretung unſeres Gaues namhaft gemacht: Lüdecke
(98-Deſſau), Taut Turnerſchaft Gera-Zwötzen),
Wohlfahrth (PSV.-Magdeburg), Weller (Turnerſchaft
Gera-Zwötzen), Hammerich (VfB.-Apolda), Schröder
(PSV.-Magdeburg), Bar (PSV.-Magdeburg), Kel
ler (MTV.-Magdeburg-Neuſtadt)y, Purzel (1. FI.
Lauſcha), Klingler und Stahr (beide PSV.-Magde
burg). Erſatz: Steiner (TSV.-Leuna) und Schüler
(PSV.-Magdeburg).
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Traberfahrer A. Skegemann

An den Folgen eines doppelten Schädelbruchs,
den er ſich am letzten Sonntag in Hamburg bei einem
Sturz mit Theo Harveſter zugezogen hatte, iſt
der bekannte Hamburger Amateurfahrer Albert
Stegemann am Donnerstag, ohne das Bewußt-
ſein wiedererlangt zu haben, geſtorben. Albert Stege-
mann ſtand im Alter von 62 Jahren und gehörte
ſeit Jahrzehnten zu unſeren paſſionierteſten Traber-
fahrern. Seinen größten Erfeig errang A. Steg
mann im Jahre 1921, ais e. i das D tie

i Traber Derby gewann.

4 Sonnabend.

Sonnabend, 3. Auguſt

Der ATvV. in Tagewerben
als Gaſt zum Fauſt und Trommelballturnier,

Morgen fahren ATV.s Sommerſpieler
nach Tagewerben, um an dem Fauſt und
Trommelballturnier des dortigen Turnvereins
teilzunehmen. Beſonders ſind im Fauſtball
ſpannende Kämpfe zu erwarten, da der
Städtiſche Männerturnverein Weißenfels,
Teutonia Weißenfels und Markwerben außer
dem ATV. und dem Veranſtalter teilnehmen.
Da die Rothoſen erſt ſeit kurzem das Fauſt-
ballſpiel der Turnerklaſſe wieder pflegen,
werden ſie kämpfen müſſen, um ſich einen
ehrenvollen Platz zu ſichern. Als Endſieger
dürfte einer der Weißenfelſer Vereine in
Frage kommen. Beſſer ſind die Ausſichten für
die älteren Turner des ATV., die ja das
Fauſtballſpiel ſchon von ihrer Jugend an un
unterbrochen pflegen. Die Turnerinnen be
ginnen ihr Turnier im Trommelball ſchon am

Ob es die Rothoſen, die wieder
zwei Mannſchaften in den Kampf ſchicken, bis
zum Endſieger ſchaffen, iſt ſehr fraglich. An
dieſem Turnier ſind außer dem Veranſtalter
und dem ATV. noch KTV. Halle und Teu-
tonia Weißenfels beteiligt. ATV. wird dies-
mal ſeine ſtärkſten Vertretungen zur Stelle
haben.

25 Jahre VfB. Schkeuditz
Der Schkeuditzer Verein für Bewegungs-

ſpiele feiert in dieſem Monat ſein 25jähriges
Beſtehen. Für das Jubiläum iſt eine Sport
woche vorgeſehen, die mit dem 18. Auguſt
ihren Höhepunkt erreicht. Das Programm
bringt leichtathletiſche Mannſchaftswettkämpfe,
Fuß und Handballſpiele. Außer auswärtigen
Sportvereinen nehmen auch Organiſationen
der NSDAP. teil.

Darbietungen auf dem Waſſer
Lampionfeſt des MTV. im Sternbergbad.

Heute abend wird die Kanuabteilung des
Männerturnvereins ein Waſſerfeſt veranſtal-
ten, zu dem recht zahlreiche Darbietungen vor
geſehen ſind. Eine Auffahrt ſämtlicher Boote
der Abteilung wird den Reigen eröffnen,
Zwei Turnerinnen werden auf einem Boot
auf der Saale einen Tanz aufführen. Die
Reihe der Darbietungen wird ſodann mit
Feuerringſpringen im Scheinwerferlicht fort
geſetzt. Als Höhepunkt des Abends iſt eine
intereſſante -Seeſchlacht zweier alter Segel-
ſchiffe vorgeſehen. Das Sternbergbad wixd
im Lichte der Lampions der Veranſtaltung
einen paſſenden Rahmen geben, und von ihm
aus werden die ſich größtenteils auf dem
Waſſer abſpielenden Darbietungen gut be-
obachtet werden können. Das Sternbergbad
bietet ſo vielen Zuſchauern bequemen Platz,
daß niemand draußen oder hinter dem Zaun
zu ſtehen nötig hat.

Ruderer-Europameiſterſchafken
Dr. Buhtz im Einer, Würzburg im Vierer.
Die deutſchen Vertreter für die Europa

meiſter ſchaften im Rudern vom 16. vis
18. Auguſt in Grünau ſtehen nunmehr feſt, nach
dem der Verbandsführer Pauli nun auch für Einer
und Vierer ſeine Entſcheidung getroffen hat. Danach
wird Deutſchland in den einzelnen Bootsgattungen
wie folgt vertreten ſein: Einer: Dr. Herbert Buhtz
(Berl. Ruderclub). Zweier o. St. Erhard Schmidt,
Paul Heyroth (Dresdner RV.). Zweier m. St. Willi
Tietz, Fritz Devantier, St. Werner Klatte (Berl.
RK. Hellas). Doppelzweier: Hubert Remagen, Ralf
Ritter (Berl. Rudereclub). Vierer o. St.: Rudi Eck-
ſtein, Toni Rom, Ernſt Gaber, Willi Menne (Ver-
bandsmannſchaft Würzburg). Vierer m. St. Rudi
Eckſtein, Toni Rom, Ernſt Gaber, Willi Menne, St.:
Hans Pfadenhauer (Verbandsmannſchaft Würzburg).
Achter: Wolfgang Hotzelmann, Heinz Kaiſer, Richard
Wechsler, Walter Landmann, Heinz Borſt, Gerhard
Sieler, Hans Wolff, Eberhard Maul, St.: Horſt
Trürnpler (Verbhandsmannſchaft Berlin). Mit dieſen
22 Ruderern ſtellt Deutſchland ſeine ſämtlichen deut-
ſchen Meiſter des Jahres 1935.

Reuer vierer für Würzburg

Eine Spende des Reichsſportführers.
Der Würzburger Verbandsmannſchaft, die bei der

Meiſterſchafts-Regatta in Eſſen die Rudermeiſter-
ſchaften im Vierer mit und ohne Steuermann ge
wann, iſt durch den Reichsſportführer eine beſondere
Anerkennung zuteil geworden. Beim Empfang in
der Heimatſtadt konnte der Gaubeauftragte Sorg
den Meiſterruderern mitteilen, daß der Reichsſport-
führer der Würzburger Mannſchaft in Würdigung
ihrer Verdienſte ein neues Boot zum Geſchenk ge
macht habe. Dieſes Boot wird am 25. Auguſt durch
den Gauleiter Dr. Hell muth auf den Namen
„Mainfranken“ getauft werden.

Berkürzung des Programms geplank
Hamburg Leipzig Berlin in neuer Form,

Schon ſeit längerer Zeit ſind Beſtrebungen im
Gange, Deutſchlands bedeutendſten Kunſtturner-
Städtekampf zwiſchen Hamburg, Leipzig und
Berlin eine neue Form zu geben. Schon beim
letzten Wettſtreit, der in Leipzig ausgetragen wurde,
ſollten die dahingehenden Beſprechungen ſtattfinden,
doch wurde die Zuſammenkunft dann nach Coburg
verlegt. Aber auch bei der Jubiläumsfeier der DT.
gab es ſoviel andere Dinge. Nunmehr haben die
Vertreter der drei Städte vereinbart, demnächſt in
Berlin eine Sitzung abzuhalten, um über einen neuen
Aufbau dieſes Dreiſtädtekampfes zu beraten Jn erſter
Linie wird man danach ſtreben, eine Verkürzung des
bisher allzulangen Programms durch Herabſetzung
der Geräte und der Teilnehmerzahlen herbeizuführen.

Amiliche Bekanntmachung

Reichsbund für Leibesübungen.
Ortsgruppe Merſeburg, Fachamt Schwimmen.

Abnahme im Schwimmen für das Turn-
und Sportabzeichen um 10.30 Uhr Werder-
ſchleuſe.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Zum Laternenfeſt er-
ſcheinen heute ſämtliche Turnerinnen
pünktlich 20,30 Uhr im Tanzkleid.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblakt

Schönes läßt ſich nicht erzwingen. Gutes
kannſt du heute tun. Geibel.
Wie er zum zweiten Male ſtarb.

Geſchichte um einen Doppelgänger.
Von Hans Langkow.

Während der Nachtſchnellzug donnernd und
fauchend El Paſo und damit der mexikaniſchen
Grenze entgegenbrauſte, las Mr. Gregor Slade
mit einem leicht angeſpannten Lächeln die Zei-
tung, die der durch den Zug gehende Zeitungs-
junge ihm verkauft hatte.

Jn der Tat, ein intereſſantes Blatt beſon-ders für Mr. Slade. Las er doch darin jetzt ge-
rade den Bericht, in dem auch ſein Name
erwähnt wurde.

„Mr. Gregor Slade, der in Mexiko anſäſſige
Verwandte des ſeinerzeit auf tragiſche Weiſe um
das Leben gekommenen Rechtsanwalts Burry,
hat heute die ihm letztwillig vermachten Ver-
mögenswerte des Toten einſchließlich einer
Verſicherungsſumme von 50 000 Dollars erhoben
und iſt nach ſeinem mexikaniſchen Beſitztum ab-
gereiſt. Wie erinnerlich, wurde Rechtsanwalt
Burry vor zwei Monaten bei einem Autounfall
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Nur durch
ſeine Papiere, den Anzug und eine weiße Narbe
auf dem linken Handrücken konnte ſeine Per-
ſönlichkeit feſtgeſtellt werden. Wir bringen auf
der zweiten Seite nochmals ein Bild des einſt ſo
beliebten Anwalts.“

Slade blätterte ſichtlich befriedigt die Zeitung
um. Das geſpannte Lächeln in ſeinem harten
und glatt raſierten Geſicht verſtärkte ſich. Lange
ſtarrte er auf das Photo des Mannes mit dem
ſchlichten blonden Scheitel, dem blaſſen Geſicht
und dem kurzen, ein wenig ſtutzeriſch wirkenden
Vollbart. Ja, das war der Burry von einſt
gew veſen heute

Die Linke in dem ſchwarzen Handſchuh krallte
fich feſter in das Papier. Die Rechte blätterte
weiter um.

Mr. Slade hatte, was ihn als Erben Burrys
den Augen der Oeffentlichkeit intereſſant machte,
an der mexikaniſchen Revolution teilgenommen;
und dabei hatten ihm mehrere Kugeln die linke
Hand und den Arm zerſchmettert.

Draußen war Nacht. Kein Licht erhellte die
Dunkelheit ringsum. Nur das einförmige Raſ-
e Räder, das Klirren der Achſen, weiter
nicht

Slade las mechaniſch weiter. Jetzt, wo es auf
den letzten Teil des großen Spiels zuging,
brannte in ſeiner Seele eine Unruhe auf, die er
ſich nicht erklären konnte. War es vielleicht auch
darum, daß ſeine Blicke ſoeben auf einer Notiz
geruht hatten, deren Schauplatz dieſes Texas
war, durch das eben der Nachtzug rollte?

„Wie aus Cliffers Ranch (Tex.) gemeldet
wird, erregt dort das Verſchwinden des jungen
Fred Potter noch immer Unruhe und Beſorg-
nis. Fred, ein phantaſtiſcher Burſche, der ſich
mit allerlei Plänen von den Herrlichkeiten des
Oſtens trug, war mit der Abſicht, Schauſpieler
zu werden, nach New York gefahren. Er ſchrieb
noch, daß er einen Gönner gefunden habe, dann
hörte man nichts mehr von ihm. Neben ſeinen
Eltern trauert Miß Beß Dale um ihn. Zwar
hat ſick Jim Dale, der Bruder Beß', bemüht,
den verſchwundenen Freund und Schwager aus-
findig zu machen. Doch ſoll er trotz mehrfachen
Aufentchalts in New York bisher keinen Erfolg
damit gehabt haben.“

Ein flackerndes Licht war in die Augen Slades
gekommen. Nun legte er das Blatt ſehr haſtig
zur Seite und ſtarrte in die Nacht.

Jetzt ſchimmerten von irgendwo Lichter. Der
Zug verlangſamte ſeine Fahrt. Undeutlich lagen
Häuſer in der Nacht verſtreut.

Irgendein Haltepunkt mitten in Texas.
Lang und ſchrill pfiff die Lokomotive. Die

Bremſen löſten ſich kreiſchend. Langſam glitt der
Zug wieder in die Nacht hinaus.

Die Abteiltür rollte. Slade hob den Blick und

ne Unterhaltungsbeilage
konnte ein Erſchrecken nicht unterdrücken. Der
Mann, der da, eine Reiſetaſche in der Hand, ein-
trat, war mittelgroß, in einen ſchwarzen Anzug
gekleidet, mit blaſſem Geſicht und und einem
etwas ſtutzerhaften Vollbart, kurz, er war das
Ebenbild eines Toten des Rechtsanwalts
Burry.

Langſam ließ ſich der Fremde Slade gegen-
über in die Polſter fallen.

Das Schweigen war bedrückend, es riß an
Slades Ner rven. Er mußte ſprechen, ſprechen um
jeden Preis. So fragte er denn:

„Wie hieß der Ort eben, an dem Sie ein
ſtiegen, Sir

Eiſigkalt kam die Antwort:
„Cliffers Ranch, Sir Cliffers

es Jhnen gefällig iſt, Mr. Slade!“Slade zuckte bei der Hennung des Namens
zuſammen. Woher wußte dieſer Mann, der
Burry ähnlich ſah, ſeinen Namen? Was wurde
hier geſpielt? Der Mann konnte doch nicht
Burruy ſein, konnte es nicht ſein, denn das das
gab es doch nicht beherrſchen, beherrſchen,
wie er ſich ſeit Wochen und Monaten beherrſcht
hatte, klang eine mahnende Stimme in ihm.
Aber die Nacht, dieſe letzte gefahrvolle Nacht
zwang ihn zum Reden:

„Sie kennen mich, Sir?“
„Gewiß kenne ich Sie, Slade,

nicht Jhr Name iſt, Burry,
Burry

„Das iſt nicht
empor, und ſeine Linke, dieſe ſteife,
zerſchoſſene Linke fuhr zur Hüſttaſche.

Zwei ſtarke Arme drückten ihn in den Sitz
zurück.

Ranch, wenn

obgleich das
Rechtsanwalt

wahr Slade fuhrangeblich

„Nur Ruhe, Sie werden noch früh genug
zum Schießen kommen. Jch warne Sie, wir
fahren durch Texas, wo die Männer gewöhnt
ſind, ſchnell zu ſchießen. Aber erſt noch ein paar
Worte.“

„Wer ſind Sie?“ ſtöhnte Slade.
„Jch bin Jhr böſes Jch. Und ich will Jhnen

eine Geſchichte erzählen. Sie beginnt mit einem
jungen Mann aus Cliffers Ranch. Potter heißt
er, ein ehrgeiziger junger Mann, ſchauſpieleriſch
begabt, verlobt und verliebt, er will im Oſtrn
ſein Glück machen.“

Slade nagte an den Lippen.
Druck des Brownings mahnend in der linken
Hüfttaſche. Aber er hat unter dem ſchwarzen
des andern auch etwas geſehen, was wenig zu
dieſem feierlichen Anzug paßt die Umriſſe
einer ſchweren texaniſchen Revolvertaſche. Und
während ſein ſcharfer Verſtand nach Liſt und
Ausweg ſinnt, hören die Ohren weiter die nüch-
tern und leidenſchaftsloſen Worte des andern,
der Burry ſo ſehr gleicht.

„Potter fährt alſo nach dem Oſten und kommt
nach New York. Dort trifft er auf einen großen
Gönner, Rechtsanwalt Burry heißt er, reich,
hübſch, der angeſehen und extravagant iſt. Und
verſchuldet! Er hat ſich an Klientengeldern ver-

Er fühlte den

griffen. Doch alles iſt durch Buchung verdeckt.
Trotzdem eines Tages muß es heraus-
kommen. Aber ſeit Jahr und Tag bereitet ſich
Burry vor, auch dieſer Möglichkeit zu ent-
kommen. Die Bekanntſchaft mit Potter, den
jungen Phantaſten aus Texas, kommt ihm ge-
rade gelegen. Vorerſt aber verlangt er ſeine
Dienſte, ſeine Dienſte als Doppelgänger.“

Welches iſt das älteſte Metall?
Das Kupferzeitalter Der Umbruch menſchlicher Kultur

Welches Metall haben die Menſchen zuerſt
als ſolches erkannt und benutzt? Was für ein
Metall war es überhaupt, das das Ende des
Steinzeitalters einleitete und an der Schwelle
des metalliſchen Zeitalters ſtand, in
dem wir uns ja eigentlich noch heute befinden

Viele Menſchen denken dabei immer zuerſt
an das Eiſen, den eigentlichen „Vater aller
Dinge“. Aber das Eiſen iſt bei weitem nicht
das erſte Metall, mit dem unſere fernſten Ur-
ahnen vor vielen Jahrtauſenden umzugehen
verſuchten. Auch nicht die Bronze iſt es, ſondern
das Kupfer. Das allererſte Metall, das dank
der regen vorgeſchichtlichen Forſchung als ſol-
ches nachgewieſen, d. h. im Gebrauch der Men-
ſchen nachgewieſen wurde iſt das Kupfer.

Als das eigentliche Kupferzeitalter wird
heute etwa die Zeit von 2000 bis 1500 v, Chr.
angeſehen. Die erſten namhaften Kupferfunde,
die derartige Schlüſſe zuließen, wurden in
öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Pfahlbauten
gemacht. Man fand Waffen und Gebrauchs-
gegenſtände aller Art, zum Beiſpiel Pfriemen
und Angeln zum Fiſchfang und vielfach lagen
dieſe Gegenſtände neben anderen aus Stein, ſo
daß man von einem Nebeneinander von Kup-
fer und Stein ſprechen kann. Die ältere Ge-
neration blieb bei den bewährten Steingeräten
die jüngere verſuchte es mit Kupfer,

Ob ſie damit die beſten Erfahrungen gemacht
hat, darf füglich bezweifelt werden Die Werk-
zeuge aus Stein waren zwar vielfach unge-
ſchlacht und plump dafür aber beſaßen ſie r
verhältnismäßig große Härte und Widerſtandes
kraft. Das Kupfer iſt aber bekanntlich ein
ziemlich weiches Metal' das bei heftiger Bean-
ſpruchung ſofort ſchartig wird und nachgibt Es
iſt ſchwer vorſtellbar, daß man mit einem kup-
fernen Beil einen Baum fällen, obwohl man
damit natürlich auf die Jagd gehen kann Die
neuere Forſchung ſieht deshalb im Kupfer nur

Schuß auf die Bühne
Detektivroman v. Stefan Brockhoff
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14. Fortſetzung.
Erwin blickte ihn dankbar an. Dann erzählte

er zunächſt ſtockend, doch ſchließlich fließend und
mmer erregter von dem ſeltſamen Benehmen
Hefjons am geſtrigen Nachmittag, von ihrem
Gang nach Bernheim, wo er ſie dann aus den
Augen verloren habe.

„Und das iſt noch nicht alles“, fuhr er auf eine
Frage des Journaliſten fort. „Am Abend hatte
ich keine Ruhe und wollte ſie noch beſuchen. Nach
langer Zeit wurde endlich geöffnet. Sie hatte
geweint, ſah entſetzlich ſchlecht aus. Erſt wollte
ſie mir nichts ſagen. dann hat ſie doch erzählt.
Das Uebliche, im Grunde. Krach mit ihrer
Pflegemutter, der Kries, die ihr wieder mit
ihren Verrücktheiten das Herz ſchwer gemacht
hat. So iſt das immer. Die Alte iſt ſo jäh-
zornig. Mich kann ſie nicht leiden, weil Geffjon
doch beſſer heiraten ſoll. Geſtern hat ſie mich ſo-
zuſagen hinausgeworfen. Mir iſt das ja alles
egal, aber Geffon iſt mit ihren Nerven derartig
runter, daß das ſo nicht weitergeht.“

„Jn dem Stück hat ſie doch nichts zu ſpielen
fragte der Journaliſt.

„Nein, Gott ſei Dank. Aber die Proben zu
dem nächſten fangen morgen an. Für Tavreen
ſpielt ein Gaſt aus Berlin, ein Herr Altſtätter,
den Schwilling auch ſchon heute abend als Er-
ſatz geholt hat.“

„Wer ſpielt denn für die Lieprecht?“
„Keine Ahnung, Gott, die Aermſte iſt ganz

erledigt.“ Erwin ſpielte mit einem ſilbernen
Bleiſtift und ſah forſchend zu Kelling hin.

„Nein. mein Lieber, ich ſage gar nichts“. ant-
wortete der Freund auf die un ausgeſprochene
Frage „Abex ich glaube nicht daran „ich glaube
nicht daran,“

Es klopfte.
„Herr Kelling, draußen ſind
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„Zum Teufel nochmal, ich habe jetzt keine
Zeit. Schicken Sie die Leute doch weg.“

Die lange Sekretärin mit der Hornbrille
nickte beleidigt und verſchwand ebenſo ſchnell,
wie ſie gekommen war. Erwin war aufaeſtan-
den.

„Ja, zum Donnerwetter,
dann bloß die Lieprecht feſt

„Na, es iſt doch nicht geſagt, daß ſie mit der
Sache nichts zu tun hat“. erwiderte Kellina.
„Jhre Rolle iſt zum mindeſten undurchſichtig,
und die Polizei hält ſich gern an die Leute, die
ſie hat Die Fremden ſind ja ſchließlich weg.“

„Merkwürdig“, meinte der Rechtsanwalt. „ob
Fräulein Tavreen den Brief mit Abſicht nicht
abgegeben hat?“

Kelling ſtutzte einen Augenblick, dann lachte
er.

„Das meinte Wienert heute früh am Tele-
phon auch. Fch halte es für ausgeſchloſſen. Die
konnte doch gar nicht wiſſen, was drin ſteht
Na, mach' kein ſo betrübtes Geſicht. Mit
deiner Braut, das renkt ſich ſchon wieder ein,
vielleicht hat ſie in Bernheim irgend etwas für
die Kries zu erledigen gehabt Wie kommen
die beiden eigentlich zueinander?“

„Na, Geffon iſt von der Alten erzogen wor-
den, die Eltern ſind ſchon lange tot. Die Kries
war mit ihnen, glaub' ich. entfernt verwandt,
und da hat Berta denn Geffon als ihr Kind
angenommen.“ Eugen blickte den Freund be-
ruhigend an.

„Na, eines Tages wird ſie auch nachgeben.
Die Zeit für halsſtarrige Mütter iſt ſchließlich

warum hält man

einen verhältnismäßig kurzlebigen Vorläufer
der Bronze. Jn dem Augenblick da man dar-
auf kam, daß das Kupfer mit Zinn gemiſcht.
ein eiſenhartes Metall ergab, das auch dem
Stein weit überlegen war. war das Ende des
Kupferzeitalters gekeenmen.

Freilich waren damals Jahrhunderte, ja
Jahrtauſende nötig. ehe man die Geheimniſſe
eines Metalls begriff, bis man und das iſt
und war vielleicht der entſcheidenſte techniſche
Fortſchritt der Menſchheit überhaupt ent-
deckte, daß man Metalle miſchen kann und
daß dieſe Miſchung dann ganz neue Eigen-
ſchaften aufweiſt die keinem der beiden Miſch-
metalle, alſo dem Kupfer oder dem Zinn. al-
lein eigen ſind.

Eine dichteriſche Phantaſie kann ſich die Re-
volutionen, die dieſe Entdeckungen damals aus-
löſten, unſchwer ausmalen. Als das erſte
Bronzebeil. zum erſten Mal ſiegreich gegen
Stein und Kupfer blieb. als die erſte bron-
zene Lanzenſpitze tiefer und gewaltiger in den
Leib des Wiſents drang, als man das bisher
geſehen, als der erſte Bronzehammer den här-
teſten Stein zerſplitterte und den dickſten Kup-
ferblock platt trieb. war praktiſch ein neues
Weltzeitalter eingeleitet. Man darf annehmen
daß Streitigkeiten, Kriege und blutige Ausein-
anderſetzungen ohne Zahl die Folge des be-
ginnenden metalliſchen Zeitalters war. Jahr-
hunderte,. ja Jahrtauſende mußten vergehen
ehe der Sieg des Metalls entſchieden war.

Und wieder vergingen dann Jahrtauſende.
ehe das Eiſen aufkam und die Bronze ver-
drängte. Es ſind die Werkſtoffe, die das Geſicht
eines Zeitalters, ja einer Menſchheitsepoche
nachhaltig beſtimmen. Wenn wir heute einen
kupfernen Kochtopf in der Küche finden. dann
halten wir den erſten Werkſtoff in Händen den
Menſchen überhaupt als ſolchen erkannten
ſormten und ſich ſeiner bedienten W I,

längſt vorbei. Und die Töchter tun doch. was
ſie mögen.“

Das Telephon ſchlug wieder an. Kelling
nahm läſſig den Hörer. Sein Geſicht ſtraffte
ſich ſofort, als er ſagte: „Guten Tag, anädige
Frau.“ Erwin ſah überraſcht hin Kelling hatte
bei aller Höflichkeit plötzlich etwas Beobachten-
des, Lauerndes. als wolle er den Menſchen am
anderen Ende der Leitung durchbohren. „Ja
aber ſelbſtverſtändlich weiß ich noch. wer Sie
ſind, doch. ich bin zwar ſehr beſetzt eben aber
ich ſuche Sie ſelbſtverſtändlich bald auf. So
das iſt ja ſehr erfreulich Ja, alle Leute
meinen, mir ihre Vermutungen mitteilen zu-
müſſen. Sie haben nicht die Abſicht? Doch ge-
wiß: morgen. Nein. jetzt gehe ich nach Hauſe.
Ja, auf Wiederſehen, Frau von Arend.“ Lang-
ſam hängte der Journaliſt an. „Arend?“ fragte
Erwin.

„Kelling befahte. „Hat mich eingeladen
Jch will dir war ſagen. die Frau weiß mehr
über Tavreen, als wir alle ahnen.“

Draußen in der kalten Abendluft blieben die
beiden Freunde einen Augenblick ſtehen

„Gehen wir noch eine Taſſe Kaffee trinken!“
ſchlug Erwin vor. Aber Kelling lehnte ab. Er
mußte jetzt allein ſein nachdenken. Die beiden
trennten ſich. Srwin ſchlenderte in das Café,
wo ſich immer um die gleiche Zeit ein vaar
Kollegen zu treffen pflegten.

Kelling ſchritt nach Hauſe wo ſeine Haus-
hälterin ihm ein einfaches Abendeſſen ſchwei-
gend vorſetzte. Er war todmüde.

„Was los geweſen. Frau Schweitering?
Nichts? So, danke. Ja, den Tee können Sie
ruhig hierher ſtellen.“

Kelling bewohnte eine hübſch ausgeſtattete
Funggeſellenwohnung in der Böhmerſtraße.
Seine Schnäpſe waren berühmt, ſeine Biblio-
thek oft beſtaunt. Trophäen von ſeinen langen
Reiſen hingen an der Wand, und ſeltene exo-
tiſche Schmuckgegenſtände zierten die Tiſche.
Lange ging Eugen Kelling in tiefem Nach-
denken auf und ab. holte einmal ein paar
Bücher heraus ſah etwas nach. wünſchte der
Hanshälterin ante Nacht. rauchte unzählige
Zigaretten wie immer, wenn er intenſiv grü-
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Was geſchah am z. Augiſt?

Vor 124 Jahren (1811): Gründung Der Bre
lauer Univerſität.Vor 133 Jahren (1802): Der Feldöherr Heinr

Prinz von Preußen, der Bruder Frierichs II, in Rheinsberg geſtorben. S
Vor 165 Jahren (1770): Friedrich Wilhelm III

von Preußen in Potsdam geboren.
Vor 443 Jahren (1492): Kolumbus tritt ſei

erſte Entdeckungsfahrt an.

Slade wollte auffahren, aber der Blick de
andern bannte ihn an ſeinen Platz.

„Ja, als Doppelgänger, denn Burry hatte an
geblich ſo viele geſellſchaftliche Vervflichtungen
daß er zu ihrer Erledigung einen Doppelgänge
gebrauchte. Und dies wurde gegen gute
zahlung der ahnungsloſe Potter. Niemand
wußte darum. Dann ſtarb Mr. Burry du
Unfall und Mr. Slade erſchien, kaſſiErbſchaft und Verſicherungsſumme ein h
reiſte wieder zurück nach dem ſchönen Mexiko.
Aber ich fürchte, er wird es nicht erreichen.“Der Mann, der ſich Slade nannte, ſah den
andern mit dem Ausdruck tödlichen Haſſes an.

„Und wer ſind Sie?“Raſſelnd fuhr der Zug in einen Tunnel ein.
Der Fremde mußte ſeine Stimme erheben:„Burry vergaß, daß Potter, der für ihn be
graben wurde, Freunde hatte, eine Braut uneinen Schwager, der ſein beſter Kamerad v
von Jugend auf. Er ſpürte dem Fall nach,
blieb Slade auf den Ferſen und erreichte ihn
in der letzten Stunde ſeiner Flucht!“

Kühl klang Slades Stimme auf:„Sie wollen mich verhaften laſſen, Fim Dalez“
„Nein, Burry, Sie müſſen ſterben. Ihre

Linke iſt ja geſund. Sie gaben nur vor, ſie ſei
zerſchoſſen, weil Sie Burrys Narbe nicht zeigen
nicht beſeitigen konnten. Und nun, Burry, fahren
wir noch drei Minuten durch dieſen Tunnel.
Das Rattern verſchlingt jedes andere Geränſch.und am Schienenſtrang hinter dem Tunnel
wartet meine Schweſter Beß mit den Pferden
auf den langſam fahrenden Zug und auf die
Nachricht, daß Potter gerächt iſt. Ziehen Sie
Ihre Waffe, Burry!“

Dann fielen zwei Schüſſe.
Auf der Grenzſtation fand man, die Waffe in

der Hand, Mr. Slade erſchoſſen in ſeinem Abteilauf. Dort ſtellte man feſt, wer er wirklich war.

Der Rechtsanwalt Burry war zum zweiten
Male geſtorben.

32 Millionen arbeitende Deutſche

Dieſe Zahl umfaßt ſelbſtverſtändlich nur die
in einem Beruf tätigen deutſchen Volksgenoſſen
innerhalb der Reichsgrenzen. Es iſt intereſſant
zu erfahren, daß ein Drittel davon dem weib-
lichen Geſchlecht angehört. Den größten Prozent-
ſatz der Erwerbstätigen ſtellt Induſtrie und
Handwerk mit mehr als 13 Millionen Menſchen
während auf die Landwirtſchaft nur 9 Mil
lionen entfallen. Im Handelsgewerbe ſind meh
als 3 Millionen, im Bekleidungsgewerbe, in d
Textilinduſtrie und in häuslichen Dienſtenmehr als 1 Million Menſchen tätig. Dreiviertel
Millionen Volksgenoſſen arbeiten im Gaſtwirts z
gewerbe, während 440 000 Perſonen Leben
mittel verkaufen. Beſonders intereſſant iſt t
ſſtelt ung daß faſt die gleiche Anzahl Men
ſchen, die im Buch und Kunſthandel (66 000) beſchäftigt iſt Tabakwaren vertreibt (67 000).

Aut Keisen, Wanderungen sowieHaushalt ist „Meurasan“ h

hieh. Wundlaufen, vonnenbrand und
Branöwunden werden in kürzester S
Zeit geheilt. Zu haben in all. Apo- S
theken. Dose 53 Pf., Tube M. I. 05

ein unbeſtimmtes Gefühl das
ihn an dieſer Sache mehr Intereſſe gewinnen
ließ als er ſonſt bei den vielen Fällen, über
die er ſchon geſchrieben hatte an den Tag legte.
Er hatte viel erlebt oft dunkle Angelegenheiten
überraſchend ſchnell geklärt, aber hier reizte ihn
die Atmoſphäre des Theaters. dieſe Welt für
ſich mit ihrem Schein und ihrer Schminke, mit

belte. Es war

ihren heftigeren und hemmunasloſeren Men-
ſchen. Für Gefion empfand er eine freund-
ſchaftliche Zuneigung. Sie paßte gut zu Erwin,
war in gewiſſer Weiſe reifer und weiter als
der Freund. Eugen Kelling war keineswegs

und nur aufs Senſationelle
für den ihn viele hielten. Er

Erwin an ſeinen Freunden,
mit denen ihn lange Kameradſchaft verband.
Wenn es galt, einem von ihnen zu helfen
konnte man ſich immer auf Eugen Kelling ver-
laſſen. Was mit Hermine von Arend eigent-
lich los war. wie er es nannte hatte ihn von
je beſchäftigt. Allerdings war er zu lange fort
geweſen. um von dem heimlichen Treiben Her-
minens, ihren Gründungen und Beziehungen
etwas gehört zu haben Er ahnte nur, daß dieſe
Frau mehr tat und verſtand. als die Welt von
ihr glaubte. Sie imponierte ihm in gewiſſer
Weiſe, und ſie machte ihn neugierig, mehr über

ſie zu erfahren. JOb ſie wohl etwas mit dem Mord zu tun

hatte 4Ruhetos ging der Journaliſt auf und ab
Für einen Augenblick war er nahe daran, jetzt
einfach zu Hermine von Arend hinzugehen und
ſie auszufragen. Aber er verwarf den Plan
Wenn er etwas von ihr wollte, durſte er ihr
das nicht zeigen, ſonſt war ſie ſofort zugeknöpft.
Man mußte ſo tun als liege einem gar nichts
daran. Ein bißchen durchblicken laſſen, daß mon
einiges wiſſe, und der Frau etwas Angſt
machen.

Und ſonſt?
Sonſt waren zu viele Perſonen in der Rech-

nung. Er nahm einen Zettel und ſchriebſchnell anf:
Sybille,

der kalte, mutige
erpichte Reporter
hing ehrlich an
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Man lernt es nicht. Man denkt immer wieder:
es wird auch ſo gehen.“

Aen Sie mir

tungen verlor er ſich da!
J endlich ins Bett zu gehen.

Betrieb
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Gchwimmen tut not!
Skizze von Erik Bertelſen

In einem Kleinbahnzug an der Küſte war es.
In einem Raucherabteileſaßen ſich zwei Män-
ner gegenüber der eine älter und etwas
ſtark der andere jung und ſehr von der
Sonne verbrannt. Der erſte iſt in eine Zeitung
vertieft, während der andere aus ſeiner Pfeife
Rauch in das Abteil bläſt; mit der Lokomotive
um die Wette.

Plötzlich beugt der mit der Zeitung ſich heftig
zu ſeinem jungen Mitreiſenden herüber: „Kön-
nen Sie ſchwimmen?“

„Nein“, antwortet der junge überraſcht.
„Nach Jhrem Aeußeren zu urteilen, ſind Sie

Fiſcher von Beruf?“
„Ja, das bin ich.“
„Und dann können Sie nicht ſchwimmen!

Das iſt ſchändlich. Das iſt, gelinde geſagt. un-
verantwortlich. Jch leſe in der Zeitung eben
von einem Fiſcher, der ins Waſſer fiel und er-
trank. Er konnte nicht ſchwimmen, ſteht hier.
Jſt das nicht ein Ausnahmefall?“

„Nein, das iſt ſogar das übliche, Es können
mehr Banern ſchwimmen, als Fiſcher.“

„Und das ſagen Sie, als ſei es das Natür-
lichſte auf der Welt. „Jar entſchuldigen Sie,
daß ich Sie ſo ohne weiteres anſpreche. Mein
Name iſt Konradſen, Großkaufmann. Jch will
meinen Urlaub in Havby verbringen, will vier-
zehn Tage dort bleihen. Aber wir kamen von
meiner Frage ab. Jſt es natürlich. daß Fiſcher
nicht ſchwimmen können?“

„Jch finde es eigentlich richtig“, antwortete
Dex Fiſcher und ſchlägt die Aſche aus ſeiner

Pfeife. „Wie zum Beiſpiel mein Vater. Ueber
fünfzig Jahre fährt er zum Fiſchen hinaus.
Und er ſchwimmt nicht beſſer als ein Granit-
block. Er ſagt nämlich ſo: Falle ich in einer
dunklen, ſtürmiſchen Nacht über Bord, iſt es
unmöglich mich zu retten. Und je weniger ich
ſchwimmen kann, deſto ſchneller iſt die Qual
vorüber.“

„So na, immerhin auch eine Art, die Sache
zu betrachten, die begründet iſt“, ſagt der Groß-
kaufmann intereſſiert und zieht ein Zigarren-
etui hervor. „Rauchen Sie?“

Der Fiſcher nimmt dankend eine Zigarre,
und während er Feuer gibt, fragt der Kauf-
mann weiter: „Aber ertrinkt denn niemals je-
mand bei gutem Wetter?“

„Doch, auch. Nicht einmal ſo ſelten. Jm
Sturm iſt man vorſichtig und gibt acht. Wenn
die See ruhig iſt, wird man dagegen gleich-
aültig. Jch hatte einen Bruder, der fiel im
allerſchönſten Wetter eines Tages über Bord.
Er ſank, ehe wir ihm helfen konnten.“

„Und hätte er ſchwimmen können?“
„Wäre er ohne Zweifel mit dem Leben davon-

gekommen. Jch wünſchte ich könnte ſchwimmen.,
Aber es iſt ſo mit uns Fiſchern: iſt das Wet-
ter gut, müſſen wir arbeiten. Dann haben wir
für andere Dinge keine Zeit. Unſere freie
Zeit iſt, wenn das Wetter ſchlecht iſt. Und dann
kann man auch nicht gut ſchwimmen lernen.

„Ja, ſo denken viele. Darum hört man auch
von ſo vielen Unglücksſällen. Und deshalb
finde ich, es ſollte Schwimmunterricht in den
Schulen erteilt werden.“

„In den Schnuken, ja. Das wäre etwas! Sa-
einmal warum müſſen die

Stadtkinder ſchwimmen lernen und die Ben-
gels an der Küſte: nicht, obwohl die meiſten
von ihnen Fiſcher werden? Das iſt ja ver-
kehrte Welt.“

„Schwimmunterricht iſt eiwas, das alle an-
geht. Ertrinkt ein Mann und hinterläßt eine
Familie unverſorgt, muß die Oeffentlichkeit
helfend eingreifſen. Auf die Dauer würde es
ſicher billiger, noch mehr für Schwimmunter-
richt auszugeben.“

„Sicher.“
„Wohnen Sie in Havby?“

„Ja.“
„Glauben Sie wohl, ich könnte einmal mit

einem Boot hinausfahren? Ich möchte gerne
ſehen, wie das Fiſchen vor ſich geht.“

„Ja, Sie können mit mir mitkommen mor-
gen ſchon, falls Sie Luſt haben.“

„Gerne, danke. Sehr gerne komme ich mit.“

„Aber falls Sie nun über Bord fallen? Sie
können wohl ſchwimmen?“

„Nein“, ſagte der Großkaufmann etwas ver-
legen und fügte entſchuldigend hinzu: „Aber
es wird auch ſo gehen!“
(Berechtigte Uebertragung aus dem Däniſchen

von Karin Reitz.)

Zwiſchenfall auf einem Brautſthiff
Um dieſe Jahreszeit fahren von England

viele Schiffe ab, die man als „Brautſchiffe“ be
zeichnet. Auf ihnen befinden ſich junge Mäd-
chen, die nach Afrika und Indien fahren, wo die
Männer ſie erwarten, deren Frauen ſie werden
wollen. Die einzelnen Paagre haben ſich meiſt
jahrelang nicht geſehen; ſo iſt es kaum zu ver-
wundern, daß die jungen Mädchen oft während
der Reiſe von einer ſtarken Nervoſität be-
herrſcht ſind. Zuweilen kommt es auch vor,
daß ſie unterwegs plötzlich ihren Entſchluß än-
dern und daß der Mann in der Ferne vergeblich
auf ſeine Braut wartet.

Auf einem Dampfer, ber nach Kvpſtadt fuhr,
befanden ſich acht Bräute. Aber als der Damp-
fer landete, waren es nur noch ſieben, Eine
von den Bräuten hatte ſich unterwegs mit
einem Manne trauen laſſen, den ſie erſt auf
der Reiſe kennen gelernt hatte. Der urſprüng-
liche Bräutigam hatte eine Farm in einer ſehr
einſamen Gegend des Kaplandes. Jn den erſten
Tagen der Reiſe kam das Geſpräch auf dieſe
Gegend, und einer der Mitreiſenden ſchilderte,
wie ungusſprechlich einſam es dort ſei. Er

beſchrieb die langanhaltende Dürre, die furcht
bare Stille der Nächte, in denen alles wie tot
erſchien.

Unter dem Eindruck dieſer Erzählungen ver-
änderte ſich das Weſen der Braut, die gerade
nach dieſem Bezirk gehen wollte. Sie nahm an
allen Unterhaltungen an Bord teil, verſäumte
keinen Tanz und keine Luſtbarkeit und erſchien
ſchließlich vor dem Kabitän mit dem Mann, der
von der Einſamkeit der afrikaniſchen Farmen
erzählt hatte. Beide baten inſtändig, ſie zu
trauen. Der Kapitän zögerte erſt noch, aber da
er ſah, daß die beiden ſich ſehr liebten. gab er
nach und vollzog die Trauung, fünf Tage vor
der Ankunft in Kapſtadt.

Am Kai in Kapſtadt ſtellte die junge Frau
ihren Ehe mann dem Manne vor, der gekommen
war, um ſie als ſeine Braut heimzuholen. Die-
ſer behielt trotz ſeiner Ueberraſchung ſeine
Selbſtbeherſchung und lud das junge Ehepaar
zu einem Frühſtück in einem Hotel in Kapſtadt
ein. Es war das Frühſtück bei dem er mit
ſeiner Braut die Vermählung hatte feiern wol-
len; nur verzehrten ſie es zu dreien.

„Puterbrat und Lampenröhr“
Eine heitere Erinnerung aus Deutſchlands Franzoſenzeit Von Th. Wendte-Ottens

Zu jener Zeit vor mehr als hundert Jahren,
als die Franzoſenbeſatzung Deutſchland zu
einem Land der Trauer, Unſicherheit und Ge-
drücktheit machte, hatten die Einwohner der
Städte und Dörfer unter den Gewalttaten der
fremden Machthaber zu leiden. Das Land war
bis aufs Letzte ausgeſogen und erpreßt, und
doch wurden immer neue Kriegsabgaben er-
hoben.

Jn unſerer Familie iſt die Erinnerung an
unſere Urgroßmutter erhalten, eine tapfere,
tüchtige, gut bürgerliche Hausfrau. Auch in
das ſtille Haus der Urgroßeltern wurde Ein-
quartierung gelegt Die Verſtändigung war
oft ſchwierig, da beide Parteien die fremde
Sprache nur ungenügend beherrſchten. Auch
zeigten die Bewohner paſſiven Widerſtand, in
dem ſie ſelbſt verſtandene Befehle mit hilfloſem
Achſelzucken und Kopfſchütteln überhörten.

Glücklicherweiſe konnte der Franzmann, der
der Urgroßmutter zugewieſen wurde, einiger
maßen Deutſch. Er war auch nicht etwa an
maßend in ſeinen Wünſchen, ſondern nahm
Rückſicht auf ſeine Gaſtgeber, ſo gut er es ver-
ſtand. Ja, zuweilen ſchien es, als gefalle ihm
die Hausfrau recht gut, jedoch blieb er immer
in den Grenzen der Wohlanſtändigkeit, ſeine
feurigen Blicke abgerechnet.

Es begab ſich, daß der Franzoſe mit der Ur-
großmutter allein im Zimmer weilte. Plötzlich
trat er auf ſie zu und ſagte: „Jk wollen aben
ein Küſſen!“ Entſetzt wich die Frau zurück.
Welch ein Anſinnen! Doch der Fremde wurde
dringlicher. „Jk wollen aben Küſſen!“ Die
Hausfrau hatte Tränen in den Augen und
rang verzweifelt die Hände. Was verlangte
der Unmenſch?! Da ſchien dem Eroberer ein
Licht aufzugehen, er verzog ſein Geſicht zu
einem gutmütigen Grinſen, wies auf ein Sofa-
kiſſen und ſagte beruhigend: „Cette Küſſen ik
wollen aben, Madame, nix Küſſen avec
avec und ſpitzte die Lippen,

Auch mit den Wünſchen nach Genüſſen des

Magens hatte es oft Schwierigkeiten. So er-
ſchien der Fremde eines Tages in der Küche
und erſuchte mit freundlicher Stimme um ein
„Puterbrat“. Minele, die Magd., rannte angſt-
voll in der Stadt umher, ohne das Gewünſchte
auftreiben zu können. Sie mußte mit leeren
Händen heimkehren. Der Franzoſe wartete
ſchon ungeduldig auf Erfüllung ſeines Wun-
ſches. Wie ſollte man ihm begreiflich machen,
daß trotz allen quten Willens tatſächlich nicht
ein einziger Puter in der Stadt aufzutreiben
war?!

Händeringend ſtand die Urgroßmutter da.
Alle franzöſiſchen Worte, deren ſie mächtig
war, bot ſie auf, ihn abzulenken. Vergeblich!
Er ſtampfte mit dem Fuße auf, zog die Ver-
ängſtigte am Aermel eigenhändig vor den
Küchenſchrank, zeigte auf einen Laib Brot,
der da lag und ſagte nochmals ungeduldig:
„Jk wollen ein Puterbrat, ici, ein Puterbrat.“
Schallendes Gelächter erlöſte beide Parteien
von ihrem Mißverſtändnis, und der Fragende
hat wohl ſelten ein beſſer belegtes Butterbrot
erhalten.

Ein andermal verlangt derſelbe Gaſt inen
Pudel zum Eſſen! Entſetzen malte ſich in

den Geſichtern der unfreiwilligen Gaſtgeber.
Solche Gelüſte kannte man in Deutſchland
nicht. Aber da in Frankreich bekanntlich Wein-
bergſchnecken und Froſchſchenkel als Leckerbiſ-
ſen galten, warum dann nicht auch ein Pudel?
Endlich kam eines der Familienmitglieder,
hochrot im Geſicht mit einem reizenden vier-
beinigen, kohlrabenſchwarzen Geſellen an, der
zum Schlachtopfer auserkoren war. Vorher
wurde dem Franzoſen bedeutet der Braten ſei
angekommen, er möge ihn beſichtigen. Der
Franzoſe kam, ſtutzte. lachte laut auf und
ſchüttelte den Kopf, während er den Pudel
ſtreichelte. Dann wies er auf den Hühnerhof!
Da „une poule une poule“ ein Huhn!!

Noch ein Erlebnis luſtiger Art hat uns die

Urgroßmutter überliefert, wenn ſie auch nicht
ſelbſt dabei beteiligt geweſen iſt.

Napoleons kleiner Bruder Jerome, der be
kannte König „Morgenwiederluſtig“, wurde
einſt auf der Durchreiſe auch in einem kleinen
Dorfe erwartet, das darob in große Erregung
geriet. Man war ſich darüber klar, daß es ohne
Ehrenpforte und ohne ſpalierbildende Schul-
jugend nicht ginge. So mußte der alte Kantor
H. denn wohl oder übel Lieder einſtudieren,
und, was noch ſchlimmer war, den beſchränkten
Gehirnen ſeiner kleinen Untertanenſchar den
wohltönenden unerläßlichen Ruf „Vive l' em-
pereur“ einpauken. Das war leichter geſagt
als getan. Alle Künſte verſagten, die Schul
jugend begriff den fremden Klang nicht einmal.

Da, in letzter Stunde, kam dem wackeren
Kantor ein rettender Einfall. Die Jugend
hatte ſich feſtlich längs der Straße aufgebaut,
die Muſik ſtand ſchwitzend bereit, Zuſchauer
ſtrömten von nah und fern herbei. Endlich das
verabredete Zeichen. Eine Staubwolke ward
ſichtbar, der Wagen rollte heran, der die kleine,
immer luſtige Majeſtät brachte. Nun hielt die
Kutſche mit ſcharfem Ruck gerade vor dem
hochroten Kantor er hob den Arm, und wie
aus einem Munde erſcholl brauſend und ſicher
der Begrüßungsruf:

„Ol't Wiw mit'n Lampenröhr al't Wiw
mit'n Lampenröhr!!“

RätſelEcke
Silbenrätſel

Aus den Silben: an ba baum ben buchs dal
de de do er fal fi gau gei gel glei graph au
guß kaf krei lam le len li miß na na nanei net pa pe ra ra ren ſer ſpar ſta ſten
ta tan te te tel thur tiſt tor ven wach wat
wran witzſind 23 Wörter zu bilden, deren dritte und
fünfte Buchſtaben beide von oben nach unten
geleſen einen Vers von Halm ergeben. (ch und
ß gelten als ein Buchſtabe.)

Die Wörter bedeuten: 1. preußiſchen General,
2. Vogel, 3. Stadt in Jtalien, 4. Stadt in der
Provinz Sachſen, 5. Wirbelſturm, 6. Wort-
ſchwall, 7. Geſteinsart, 8. Unzufriedenheit, 9.
Stoffart, 10. Schlußſatz, 11. Sprudel, 12. Pflanze,
13. Verbandſtoff, 14. Gebetform, 15. Abſchnitt,
16. Stadt in der Provinz Hannover, 17. Kanton
der Schweiz, 18. Beleuchtungskörper, 19. Stadt
in der Provinz Brandenburg, 20. Stadt in
Oberſchleſien, 21. orientaliſches Kleidungsſtück,
22. Teil des Dachgerüſtes, 23. weiblichen Vor
namen.,

Zerlegungosrätſel

Nachſtehende 8 Wörter ſind in je 2 neue Wör-
ter der angegebenen Bedeutung zu zerlegen,
wie z. B. „Kandelaber“ in „Ader“ und „Balken“.

Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter,
von oben nach unten gelefen, ergeben den Na
men eines preußiſchen Staatsmannes des 18./19.
Jahrhunderts.

in b1. Verfaſſer Fädchen Reim
2. Monteroſa Dichtungsart e der

lbe
3. Amundſen Nebenfluß des enaliſcher

Neckars Frauenname
4. Braſilien aſiatiſches Hoch- grammatikali-

land ſcher Begriff
5 Lethargie Niederſchlag Lebeweſen
6. Balearen weiblicher Vor- Mittelmeerinſel

name
7. Miſtral Ruhepauſe Nebenfluß der

Saale
8. Kalender Maſchinenteil Blume

Anglaublich

Was fiel denn nur dem Auerochſen ein?
Kopfüber ſprang er in das Trinkgefäß hinein;
Und wollt ihr wiſſen, was daraus entſtand:
Es iſt ein ſchöner Staat im Schweizerland.

das fremde Paar,
Gefjon
Da fehlte noch der Mann, dem er im Trep-

penhaus nachgegangen war, ohne ihn zu er-
wiſchen. Das konnte natürlich auch jemand
völlig Harmloſes geweſen ſein, aber warum
hatte er ſich dann verſteckt? Nun, dafür würde
es nötigenfalls genügend Erklärungen geben.

Dumm, daß die Ausſagen des Polizeiarztes
ſo ungenau waren. Zwar glaubte Wienert
felſenfeſt daran, daß vom Zuſchauerraum aus
geſchoſſen worden war, aber wenn ſich der
Schauſpieler doch im letzten Moment Kel-

ling ſtieß ärgerlich die Zigarette in den Aſchen-
becher. n was für abenteuerliche Vermu-

Das Beſte wäre es
Morgen ainag der

wie jeden Tag wieder weiter. Doch
dann hielt er an. Das Telephon klingelte hef-
tig. Er hob den Hörer ab.

„N'Abend, Wienert. Was? Na danke
Aus München Nachricht? Donnerwetter! Daß
da eine Chiffre C 12 exiſtiert, konnte man ja

vermuten. Wieſo? Na, das erzähle ich Jhnen
das nächſtemal. Die beiden holen jeden Monat
eine Geldſendung ab? Von hier? Na,
das iſt doch ungeheuer intereſſant. Wie?
Das ſag' ich auch. So, ſo, Kriminalkommiſſar
Ettenbach aus München hat das in Erfahrung
gebracht. Na, ich komm mal morgen rauf.
Servus Wienert.“

Kelling warf ſchnell den Hörer hin. Jetzt
war er wieder ganz Energie und Aktivität. Das
fremde Ehepaar, das ſeit Jahren eine größere
Geldſendung abhob? Das war ja merkwürdiag.
Zum mindeſten würde man da morgen einen
ſpannenden Artikel loslaſſen können. Dann
verlangte er das Fernamt.

„Erkundigen Sie ſich bitte nach der Anſchluß-
nummer des Kriminalkommiſſars Ettenbach in
München und ſtellen Sie bitte eine Verbindung
her, Fräulein.“

Nach vielen Lügen, unter erheblichem Auf-
wand von Ueberredungskunſt brachte er ſchließ-
lich die widerſtrebende Telephoniſtin ſoweit.
Dann ſchlug ganz von ferne eine Stimme an
ſein Ohr. Nach längeren Präliminarien er-

innerte ſich der Münchener, deſſen Dialekt un-
verkennbar war, an den Journaliſten.

Ja, mit der Chiffre C 12. das ſtimme. Aber
wieſo er denn dazu komme? Erſt als er den
Namen Wienert hörte, wurde der barſche Bayer
etwas zugänglicher. Ja, und noch etwas Neues
ſei inzwiſchen aufgetaucht. Die Dame habe
einmal eine Zeitung liegenlaſſen eine ſehr
merkwürdige Zeitung. Ueber Artiſtik. Ja,
eine Artiſtenzeitung. Der Beamte habe ſie ſich
aufgehoben, weil er ſo etwas noch nie geleſen
hatte. Hoffentlich ſeien die Nachrichten von
Nutzen.

Kelling ſaß noch lange am Schreibtiſch.
gelbe Schein der Schreibtiſchlampe beleuchtete
ſeinen gebeugten Kovf und erloſch nicht vor
Mitternacht. Ein ſehr ausführlicher Brief an
den Artiſtenverband ging ab, Vereinigung
reichsdeutſcher Varieté« und Zirkuskünſtler,
Berlin W 15. Es konnte Zufall ſein mit der
Zeitung oder auch ein Hinweis. Eine Spur,
die weiterführte. Wenn auch ganz wo anders
hin, als man ahnte.

Der

17.

Die Hammelgaſſe, ein ſchmaler, verwin-
kelter Straßenzug, von hohen, eintönig
grau getünchten Häuſern beſchloſſen, liegt
ziemlich weit ab vom Verkehrszentrum
der Stadt D. Vom Bahnhofsplatz, dem
Knotenpunkt aller Straßenbahnlinien, dem
Ausgangsplatz und Ziel aller Einkaufen-
den und Bummler, gelangt man mit viel
Mühe durch ein Labyrinth enger, ungemütlicher
Straßen zur Hammelgaſſe. Es iſt nicht recht
erklärlich, warum die Stadtverwaltung von D.
gerade einen ſo ungünſtigen, verſteckten Ort
zur Errichtung des Gerichtsgebäudes ausgeſucht
hat. Vielleicht aus Mitgefühl mit den Ein-
wohnern, die möglichſt wenig an die rächende
Hand der Juſtiz gemahnt werden ſollten, viel-
leicht aber auch, um dieſes Monſtrum unſchöner
Architektur, das denkbar häßlichſte öffentliche
Gebäude der Stadt, vor den Augen äſthetiſch
empfindender Menſchen zu verbergen.

Eben ſchlug es von der Turmuhr dreimal.
„Dreiviertel neun“, ſagte Eugen Kelling zu

ſich, der eben eiligen Schrittes auf das Haupt-
portal zuging. „Da hab' ich noch eine Viertel-
ſtunde Zeit. Das Verhör fängt erſt um neun
an.

Er zündete ſich eine Zigarette an, beſchloß
während der freien 15 Minuten, die ihm noch
blieben, ein wenig auf und ab zu gehen. Auf
den ungemütlichen, ſchmutzigen Bänken, die in
mäßigem Abſtand in den Korridoren des Ge-
richtsgebäudes aufgeſtellt waren. bis zum Be-
ginn der Verhandlung zu warten. hatte er
wenig Luſt.

Vor einer Stunde Eugen Kelling war ge-
rade aufgeſtanden und bereitete mit der ihm
eigenen Sorgfalt und Umſtändlichkeit ſein
Morgenbad hatte Kriminalkommiſſar Wie-
nert angerufen: Landögerichtsrat Dr. Zimmer-
mann, der die Vorunterſuchung des Falles
Tavreen übernommen hatte. habe für neun Uhr
einen Termin in dieſer Mordſache anberaumt.
Es ſei ihm, Wienert, gelungen, für Kelling die
Erlaubnis zu erwirken, an den Verhandlungen
teilzunehmen. Kelling ſolle doch beſtimmt kom-
men, es würde ſehr intereſſant werden zumal
man in der Revolverangelegenheit ganz neue
Entdeckungen gemacht habe, die das Bild voll-
kommen veränderten. Alſo in einer Stunde
ſähe man ſich ja in der Hammelgaſſe.

Eugen Kelling blickte wieder auf die Turm-
uhr. Fünf Minuten. vor neun. So jetzt war
es Zeit. Fünf Minuten würde es ſchon dauern,
bis er ſich in den endloſen Gängen des Ge-
richts gebäudes auf den verſchiedenen Vorder-,
Mittel- und Seitentreppen, bis zum Zimmer
212 durchgefragt hatte.

Der Journaliſt ſtudierte in der Vorhalle ge-
rade den Hausplan, um bei ſeiner Suche nach
Zimmer 212 nicht allzu ſehr in die Jrre zu
gehen, als er ſeinen Namen rufen hörte. Wie,
das war doch Geffon, die ſchnellen Schrittes
ſichtlich nervös auf ihn zukam? Was hatte die
denn hier zu tun?

Geffon konnte ihre Erregung nur ſchlecht
verbergen. Selbſt in dem trüben Licht, das
über der weiten Halle lag, ſah Eugen Kelling
deutlich. daß ihre Lippen andauernd zitterten,
daß ſelbſt der kleine Halbſchleier, der vom Hut

herniederfiel das unruhige Flackern ihrer
Augen nicht verdecken konnte.

„Fräulein Hall, was tun Sie denn hier“,
fragte Eugen, und er verſuchte das junge Mäd-
chen durch ſeinen feſten Händedruck zu be-
ruhigen.

„Sehen Sie, ich weiß das auch nicht“, Geffon
bemühte ſich, ihrer Stimme etwas Schnippiſches
zu geben, allerdings ohne rechten Erfolg. „Jch
hab' keine Ahnung was man von mir eigent-
lich wieder will. Geſtern ganz ſpät am Abend,
kam ein Bote vom Gericht, der mir eine Vor-
ladung für das heutige Verhör brachte. Biß-
chen unhösflich, die Herren hier vom Bau, ihre
Einladungen auf ſo kurze Frriſt auszuſtellen.

„Na ja, das paſſiert hier ſchon manchmal.
Der Dr. Zimmermann liebt ſolch plötzliche Ent-
ſcheidungen beſonders. Dafür iſt er bekannt.
Das iſt übrigens das einzige, wofür er bekannt
iſt. Jn ſeinem Beruf gilt er als nicht ſonder-
lich geſchickt. Fälle, die er unterſucht, werden
meiſtens nicht aufgeklärt.“

Es entging Kelling nicht, daß ſeine letzten
Worte Geffon plötzlich zu beruhigen ſchienen,-
Warum hat das Mädchen nur ſolche Anagſt?,
fragte er ſich Ob ſie mit der Sache doch irgend-
was zu tun hat?

„Weiß Erwin eigentlich von Jhrer Vor-
ladung?“ fragte der Journaliſt, als er neben
Geffſon die breite Treppe zum zweiten Stock
emporſtieg.

„Ja, ich habe ihn heute ganz früh angernfen,
Er wird mich in einer Stunde abholen kom-
men. Er konnte ſich auch gar nicht erklären,
was eigentlich los iſt.“

„So, jetzt müſſen wir nach rechts.“ Eugen
nahm Gefjons Arm und führte ſie durch zwei
endlos lange Gänge, die leiſe ſummten von den
Unterhaltungen der auf den Bänken Warten-
den, laut widerhallten von den ſchweren Schrit-
ten der Beamten. Von Zeit zu Zeit öffnete
ſich eine Tür. ein Name wurde laut gerufen.
Aus dem Dunkel der Säulen und Niſchen löſte
ſich eine Geſtalt, durchquerte furchtſam den

Gang und verſchwand in ein Zimmer.
(Fortſetzung folgt.)
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MilanMal u Tore
Zehn goldene Kegein

für wenig „goldene“ Eiſenbahnfahrer.
Die Lübeck-Büchener Eiſenbahn hat für ihre Fahr
äſte 10 Regeln veröffentlicht, die das gemeinſchafts-
chädliche Verhalten rückſichtsloſer Eiſenbahnfahrer

treffend geißelt. Sie ſeien zu Nutz und Frommen
aller Reiſenden hier einmal aufgezeichnet:

1. Erobere dir ſofort ein eigenes Abteil, indem du
ſämtliche Plätze belegſt und dann die Tür zuhältſt.
Mögen die anderen Fahrgäſte ſehen, wo ſie unter
kommen.

2. Lege deine Füße ſtets auf die gegenüberliegende
Sitzbank. Das würdeſt du zu Hauſe ja auch tun!
Jeder, der ſich nachher auf den Platz ſetzt, wird dir
dankbar ſein.

3. Befolge die höflich vorgebrachten Wünſche der
Bahnbeamten grundſätzlich nicht. Behaupte ſtets die
Eiſenbahn hätte das, was ſie auf Grund jahrzehnte-
le nger Erfahrungen an Ordnungsvorſchriften heraus
gegeben hat, nur angeordnet, um dich zu ärgern.

4. Jn Nichtraucherabteilen, wo Leute ſitzen, dieTabakrauch nicht leiden können, wird dir deine
Zigarre oder Pfeife beſonders gut ſchmecken.

5. Bittet der Schaffner höflich um deine Fahrkarte,
Fo beſchwere dich möglichſt laut über die fortwährende
Beläſtigung, der man in der Eiſenbahn ausgeſetzt ſei.
Du haſt recht: Beim Beſuch des Theaters oder des
Kinos, auf der Straßenbahn und überall ſonſt haſt
du deine Karte noch niemals vorzeigen brauchen.

6. Nimm möglichſt viele und recht große Koffer ins
Abteil mit und fülle damit ſämtliche Gepäcknetze.
Schimpfe dann über die anderen Leute, die für ihren
Koffer auch einen Platz verlangen.

7. Wenn du den Gang des P-Zuges mit deinen
Koffern richtig zugebaut haſt, dann haſt du ein gutes
Werk getan. Für andere Leute gibt es nichts ſchöne
v als ſich an deinen Koffern die Schienenbeine zu

en.

8. Hat der Zug mehr als eine Minute Verſpätung,
fo ſage laut, daß könnte auch nur bei der Eiſen
bahn vorkommen. Beim Kraftwagen, bei der Straßen
bahn, beim Flugzeug und bei der Schifffahrt gäbe es
ſo eiwas niemals.

9. Sage ſtets, die Eiſenbahn wäre viel zu tener,
beſonders wenn du auf Ermäßigung fährſt. Neulich,
als Bekannte dich zu einer Autofahrt einluden, hätteſt
du gar nichts ja zahlen brauchen.

10. Gib deine Kinder auch dann noch für vier Jahre
alt aus, wenn ſie ſchon längſt zur Schule gehen! Es
ſtärkt de Wahrheitsliebe deiner Kinder, wenn ſie das
recht oft mit anhören.

85 Schwimmbäder im Harz.
Des Schwimmbad mit Liegewieſen, Luft und

Sonnenbädern wird immer mehr zum unentbehrlichen
Beſtandteil einer Sommerfriſche, mag ſie im Flach
lande oder auch im Gebirge liegen. Jn welchem Maße
die Kurorte und Sommerfriſchen des Harzes ſich
auf die ſportlichen Bedürfniſſe ihrer Beſucher ein
geſtellt haben, geht aus einer Mitteilung des Landes-
verkehrsverbandes Harz hervor, der in ſeinem Gebiete
85 Schwimmbäder gezählt hat. Darunter be

finden ſich auch zwei Mineral-Freibäder und fünf
Hallen-Schwimmbäder

Reisen und Wandern
Kleine Ferienfreuden auf Helgoland

Em deutſches Schlaraffenland mitten in der NRordſee Das role Felſeneiland

Der Menſch hat ſich davon erzählen laſſen,
daß mitten in der Nordöſee ein deutſches
Schlaraffenland ſei. Der Menſch muß ſich das
anſehen. Die Menſchin auch. Sie gehen als
kühne Seefahrer in Hamburg oder in
Bremerhaven an Bord, ſie haben Morös-
angſt vor der Seekrankheit, ſie erwiſcht ſie,
oder ſie erwiſcht ſie nicht, fie landen nach
einigen Stunden auf Helgoland, es dauert
keine Stunde, ſie ſind im Bilde. Was die
Länder rund um die Erde ſich an anten

Dingen ausgevacht haben, iſt billig auf der
Jnſel zu kaufen, billiger als auf dem Feſtland.,
Dieſes kleinen Lockmittels wegen kommen
jährlich viele tauſende Volksgenoſſen auf die
Jnſel, herrlichſte Jnſel, die Deutſchland beſitzt.

Man kann es auch anders ſagen. Der
Mencſch, der hierherkommt, kommt ſchon jahre-

lang hierher. Jhm iſt es ganz gleich, daß es
hier allerlei Begehrenswertes ſo billig gibt.
Er weiß, daß er hier mit ſeiner Ankunft un
verzüglich der Wohltat der Verzauberung ver
fällt. Jrgendwo iſt Deutſchland mit ſeinen
Wäldern, ſeinen Städöten, ſeinen Bergen und
Burgen, Seen und Flußläufen; irgendwo iſt
dort die bürgerliche Behauſung, gewohnte.
Räume mit Schreibtiſch, Bücherbrett,
Kanarienvogel und Blumen am Fenſter. Das
iſt Wo unfaßbar meit fort.
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Hier ragt aus grünem, wekßtzſchäumendem
Meer, geniale Laune Gottes, das rote Felſen-
eiland, ſteingewordener Skaldenſang, aus
irgendwelchem verſchollenen Grunde „hil-
liges“, heiliges Land. Mit jedem Tage, den
dieſer Menſch hier verweilt, rückt unmerklich
die Jnſel um tauſend Meilen weiter hinein in
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Kurhaus Frauenwald
direkt am Hochwald, Liegewiese, Zimmer mit Balkon,
gut bürgerl. Verpflegung, Pension 4.- M. Wochenend:
Sonnabend bis Montag 8.- M. Inh: W. HAHN.

Bad Berka
Wilihelrnsburg 52922.,pen-
BOCKSChmMmiede

Gast- und Pensionshaus „Zum Eisenhammer“
Post und Bahn Sitzendort Fernruf Schwarzburg 43

Eilgersburg
rioTEL ZURBR LINDEBevorzugtes Haus Beste Verpflegung zu

mäßigen Preisen Prospekt erhäſitlich
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R

GeorgentalKurhaus Schützenhot

Zeitgemäße Preise Fernsprecher 7.

Herrlich am Hammersee und Hochwald gelegen.
Beliebte Sommerfrische Wochenend Parkplatz
Steis lebende Fische der Saison Forellen-Station

Miitwoch, Sonnabend und Sonntag Konzert und 5- Uhr- Tee
Inhaber Kurt Ledet,

Vergeſſen
Sie nicht, während ihrer
Urlaubszeit das

Tageblatt
riöhenwaldort Lichtentanne

Keine KurtaxeGasthaus zur Linde
bei 5 Mahlzeiten ohne Jede Nebenspesen.

Paul Gewer

Thür. Wald (650m) bei Leutenberg, Bahnstat. Probstzella

Eigene Fleischerei, großer Garten m. Liegestühlen.
Ia Referenzen, Prosp. gratis. Pension 3,40 RM.
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das Weltmeer. Gab es nicht vor ein paar
Tagen noch ſoviel Sorgen, ſoviel Bedenken
ſoviel Pein auf dem Feſtland? Es gibt keine
Feſtlandgedanken mehr. Alles wird gleichnis
haft, nähert fich den regenbogenfarbenen
Grenzen der äußeren Unwahrſcheinlichkeit-

Hier wandelt, vom Morgen bis zum Nach
mittag, was jung iſt. Hier baden, hier turnt,
hier ſonſt ſich, hier übt ſeine fröhliche Nach
denklichkeit der verzauberte Menſch. Er ſchaut
auf die Genien, die roſa oder hellblau oder
hellgrün gewandet, auf leichten Füßen vor
überſchreiten, bronzebraun von Haut und
ihrer gleichnishaften Grazie nicht bewußt. Es
tut gar nichts aus, daß dieſe ſämtlichen Genien
Hamborgiſch sſprechen. Der verzauberte
Menſch mag das alles ſehr gern, Kinder
gelächter, Scherzworte, müßiges Geplauder
mit dem Unterton der Melodie, die das
Waſſer ſummt. Er liebt es auch ſehr, wenn er
gebadet hat, ein Glas Porter zu trinken. Wie
er es gleicherweiſe liebt, bis zum äußerſten
Zipfel. der Düne zu gehen. Dort iſt der Blick
ins Grenzenloſe aufgetan und dort taumeln,
ſchweben, jagen, kreiſchen, ſegeln geruhig die

öven zu Tauſenden.

Leutenberg i. Thür.
Waſſer, Luft und Sonne ſind des Körpers

Wonnei Dieſer treffende Satz begrüßt jeden Be
ſucher des herrlichen Schwimmbades in dem ſchönen
Gebirgs und Luftkurort Leuntenberg. Jm Jlmtal
eingebettet zwiſchen bewaldeten Bergen liegt d 4
ſchöne Anlage. Vom Schloßberg ſchaut die a
„Friedensburg“ herab. Jm Bad ſelbſt herrſcht luſtiges
Leben und Treiben. Das BVadebecken (Beton) wirs
mit dem kriſtallkklaren Waſſer des Jlmbaches geſpeiſt
Durch Hinzukauf einer Wieſe hat die Stadt den Platz
für das Luft- und Sonnenbad ganz weſentlich er
weitert. Hier tummeln ſich alt und jung nach
Herzensluſt.

Glockenmuſenm in Laucha a. d. Unſtrut.
Ein in der ganzen Welt einzigartiges Muſeum be

ſitzt La ucha in ſeinem 1932 eingeweihten Glocken
muſeum. Die alte Gloöckengießerſtadt hat das Muſeum
in der alten, 1732 gegründeten Glockengießerei unter
gebracht. Unter dem reichhaltigen Material des
Muſeums iſt eine Glocke aus dem Jahre 1311 von
beſonderem Jntereſſe.

„LuftſchutzLeitfaden für alle“, Verlag des Reichs
luftſchutzbundes, Berlin NW 40. Herausgegeben von
SS.-Oberführer Otto A. Teetzmann Präſidium des
Reichsluftſchutzbundes). Dieſer Luftſchutz- Lehr
gang wendet ſich nicht nur an die Amtsträger und
Mitglieder des Reichsluftſchutzbundes, ſondern an
alle Volksgenoſſen, ganz beſonders an die, die bisher
nur wenig vom Luftſchutz wiſſen. Das Buch ſchildert
die Luftſtreitkräfte unſerer Nachbarn, die verſchie-
denen Formen von Fliegerangriffen, die Abwehr
möglichkeiten und den geſamten Wirkungsſchutz. Das
ganze Gebiet des Selbſtſchutzes im Lufſtſchutz wird
eingehend und für jeden verſtändlich behandelt.
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Langjähr. Koch in Stadt Hamburg Halle a. S.

Frauenwald
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MWaldfrieden
Freundliche Fremdenzimmer reichliche Verpflegung. Sonniget
Garien Liegewſese Garage. Auslführliche Preisliste kostenlos

5tuttgart
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Mäßblige Preis e. Prospekt dch.

Scheibe-Alsbach die staädtische Kurverwaltung. x)

Sesichtigungsfahrt durch London, Landausfiüge nach Eteo Cob-

und Sienheim, nach Stratford-on-Avon, dem Geburtsort Sbake-
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Aus dem Geiselta

Tödlicher Unfall
Geſchirrführer vom eigenen Geſpann

überfahren.
g. Beuna. Am Freitagmittag ereignete ſich

hier ein bedauerlicher Unglücksfall, bei dem
der langjährige Geſchirrführer Guſtav Jfti-

ger ums Leben gekommen iſt. Das von ihm
geführte Pferdegeſchirr der Beunger Kohlen-
werke kam aus Richtung Kayna und bog den
Fahrweg nach rechts ein, als durch Auto-
ſignale die jungen Pferde ſchen wurden und
plötzlich durchgingen. Der Kutſcher fiel vorn-
über vor die Räder, ſo daß der mit Kiſten be
ladene Wagen über den Unglücklichen hinweg-
fuhr. Dr. Merker aus Frankleben konnte
nur noch den Tod feſtſtellen.

Ein auf dem Wagen mitfahrender Be-
kannter iſt mit dem Schrecken davongekom-
men. Die durchgehenden Pferde wurden von
einem jugendlichen Arbeiter zum Stehen ge-
bracht. Der Tote wurde auf einer ſofort
herbeigeholten Bahre zur Leichenhalle über-
führt.

Uebung der Feuerwehr.
g. Frankleben. Jn der Nacht zum Frei-

tag gegen 24 Uhr entſtand in den Baracken
ein Feuer. Die Franklebener Feuerwehr
war ſofort zur Stelle und konnte gegen
O.15 Uhr den erſten Waſſerſtrahl abgeben. Die
Uebung, denn um eine ſolche handelte es
ſich hier, verlief ohne Zwiſchenfall und zeigte,
daß die Wehr auch im Falle einer wirklichen
Gefahr mit größter Schnelligkeit und Einſatz-
bereitſchaft zur Stelle ſein wird.
Ein hoffnungsvoller Lehrling.

g. Braunsdorf. Der Lehrling G. von hier
arbeitete im Auftrage ſeines Arbeitgebers am
Umbau des Gemeindegaſthofes Frankleben.
Hier entwendete er von einem 15 Meter
langen Waſſerſchlauch ein Stück, um dieſes
für ſeinen Garten zu benutzen. Er kletterte
durch ein Bodenfenſter über ein Dach und
ſuchte von hier aus das Weite. Er wird einer
gerechten Strafe nicht entgehen.

Mannſchießen im Paulinewäldchen.
g. Stöbnitz. Am kommenden Sonntag

findet auf dem Schießſtande im Pauline-
wäldchen das Mannſchießen ſtatt, das hier
ſeit 59 Jahren gepflegt wird. Geſchoſſen wird
auf 175 Meter mit Wehrmannsbüchſe und auf
50 Meter mit Kleinkaliberbüchſe. Neben dem
Kampf um die Königswürde gibt es wert-
volle Preiſe zu erringen. Am Abend findet
z Gaſthaus Fleiſcher ein flotter Ball

tatt.

vom 17. bis 20. Auguſt Schützenfeſt

g. Mücheln. Bei der Vorſtadsſitzung der
Schützengilde im „Waldhaus“ wurde das
Programm des vom 17. bis 20. Auguſt hier
ſtattfindenden Schützenfeſtes beſprochen. Jn

althergebrachter Weiſe wird es am Sonn
abend mit einem Zapfenſtreich eingeleitet.
Der Sonntag beginnt mit dem Wecken und
gemeinſamem Kirchgang. Am Mittag erfolgt
der Auszug zu Ehren des Schützenkönigs
Richard Temme. Danach beginnt das
Schießen, das am Dienstag mit dem Königs-
ſchuß beendet wird. Nach der Preisverteilung
und dem Einzug des neuen Königs wird das
Feſt am Abend mit dem Königsball beendet.

Bei der Vorſtandsſitzung wurden ſechs
neue Mitgliederaufnahmen gemeldet. Die
Generalverſammlung findet am Dienstag,
dem 6. Auguſt, ſtatt.
Müchelner Stenographen in Frankfurt.

g. Mücheln. Sechs Müchelner Steno-
graphen ſind am Donnerstagabend zum
Stenographentag nach Frankfurt a. M. ge-
fahren. Mögen ſie beim großen Leiſtungs-
ſchreiben am heutigen Sonnabend recht er-
folgreich ſein.

Rüſtige Altersjubilarin.
g. Mücheln. Am Donnerstag, dem 1. Aug.,

feierte Frau Jda Linke, Schützenſtraße, in
geiſtiger und körperlicher Friſche ihren 82.
Geburtstag.

Lauchstädt und Umgebung

Wenn die Soldaken
l. Bad Lauchſtädt. Eine ſüddeutſche Ar

tillerieabteilung wird heute auf dem Durch-
marſch gegen 13 Uhr in Bad Lauchſtädt ein-
treffen. Die Quartiermacher ſind bereits an-
gekommen und haben ſich die benötigten
Räumlichkeiten für die Unterkunft der Sol-
daten angeſehen. Die Fahrzeuge der Ab-
teilung werden vom Sonnabend bis Montag
auf dem Hindenburgplatz aufgeſtellt werden.
Die Stadtverwaltung hat den Soldaten ihr
Brauſebad zur Verfügung geſtellt, das wohl
guten Zuſpruch finden wird. Am Sonn-
abend abend wird von dem Abteilungsſtab
im Kurſaal ein Deutſcher Abend mit an-
ſchliefſendem Tanz veranſtaltet, zu dem die
Bevölkerung Bad Lauchſtädts freien Eintritt
hat. Der Sonntag ſoll der Erholung der
Truppe dienen. Deshalb hat die Stadtver-
waltung bereits für mancherlei Unterhaltung
ihrer Gäſte geſorgt. Ein Manöverball im
Kurſaal wird den Sonntag abſchließen, und
am Montag früh wird die Truppe die
Stadt verlaſſen, um ihrem Beſtimmungsort
Jüterbog noch am ſelben Tage zu erreichen.

Goldene und grüne Hochzeit
l. Schafſtädt. Das Ehepaar Eduard Strö-

decke konnte ſein goldenes Ehejubiläum be-
gehen. Die Kriegerkameradſchaft und der
Kyffhäuſerbund gratulierten dem Jubelpaar
und durch Bürgermeiſter Krafft wurde ihm
ein Ehrengeſchenk des Staates und der Stadt-
verwaltung überreicht. Die Einſegnung er-
folgte gleichzeitig mit der kirchlichen Trauung
eines Enkels.

TM

sind
Klein- Anzeigen

Erfolgsbringer!
Versuchen Sie
es einmal.

50 Jahre Mitglied des Turnvereins.
l. Bad Lauchſtädt.

der Schuhmachermeiſter Emil Nolte dem
Männerturnverein 50 Jahre als Mitglied an.
Der Verein ehrte ſein treues Mitglied mit
einem Ständchen und der Vereinsführer
Friedrich Rühlemann überreichte ihm nach
e herzlich gehaltenen Anſprache ein Ge-
ſchenk.

Unfreiwilliges Bad.
J. Bad Lauchſtädt. Gewöhnlich iſt eine

Kahnpartie eine ungefährliche Sache, das heißt
aber nur, wenn man ruhig im Boot ſitzt und
nicht, wie es dieſer Tage hier paſſiert iſt, beim
Rudern die Plätze wechſelt.
Perſon ſtürzte dabei in den Parkteich und er-
reichte im Nu das Ufer, wo ſie mit Blitzes-
ſchnelle das Naß verließ, wo Gott Neptun ſein
Unweſen treibt.

Der Rat der Stadt.
J. Schafſtädt. Der Rat der Stadt ſetzt ſich

auf Grund der neuen Gemeindeordnung aus
dem Bürgermeiſter und drei ehrenamtlichen
Beigeordneten zuſammen. Die Zahl der Ge-
meinderäte beträgt acht.

Zum Vollziehungsbeamten beſtellt.
Schafſtädt. Der ſtädtiſche Arbeiter Paul

Maßmann wurde zum Vollziehungsbeam-
ten der Stadt ernannt.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Feldbrand durch jugendlichen Leichtſinn
Das Kochfener war nicht richtig abgelöſcht.

a. Löſſen. Geſtern nachmittag gegen 17 Uhr
ertönte plötzlich die Feuerglocke in unſerem
Ort. Jn Burgliebenau hatten am ſogenann-
ten Katzenberge einige Jungen abgekocht und
das Feuer nicht richtig abgelöſcht Durch
den Wind griff das Feuer ſchnell um ſich und
ſetzte das Getreidefeld des Bauern Thie-
licke in Brand. 24 Kornmandeln fielen dem
Feuer zum Opfer. Durch ſchnelles Eingreifen
mehrerer Einwohner und des Löſchzuges
Löſſen-Löpitz konnte größerer Schaden ver-
hütet werden. Es zeigt ſich immer wieder,
wie gefährlich das Abkochen im Freien iſt, und
gerade die Jugend kann nicht genügend vor
dieſem Leichtſinn gewarnt werden.

Aus dem Leben der Gemeinde.
a. Schkenditz. Am 1. Auguſt zählte die

Stadtgemeinde Schkeuditz mit den eingemein-
deten Ortſchaften 14141 Einwohner gegen
14 078 im Vormonat. Jm Juli wurden beim
Standesamt einſchließlich der Geburten
173 Perſonen zur polizeilichen Anmeldung
und 90 Abmeldungen eingetragen. Jn der
Landesheil- und Pflegeanſtalt Altſcherbitz be-
finden ſich zur Zeit 1355 Anſtaltskranke, und
zwar 633 männliche und 722 weibliche.
Felddieb wurde gefaßt.

a. Schkeuditz. Hier wurde der 1907 ge-
borene Kurt Gr. wegen Diebſtahls zur An-
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Wic eine frische Brise,
so erquickt an dumpfen, schwülen Tagen die
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Am 1. Auguſt gehörte einen Zentner Hafer geſtohlen.

l Den Arbeitskameraden beſtohlen.

Eine weibliche
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gebracht. Er hatte auf einem Felde

a. Schkenditz. Einem Zurichter wurde im
Baderaum eines hieſigen Betriebes aus der

Hoſentaſche die Geldbörſe mit 80 Mark Jn-
halt entwendet. Der Täter iſt bisher noch
unbekannt.

Vom Standesamt
a. Löſſen. Der Standes amtsbezirk Wallen-

dorf weiſt im Monat Juli folgende Ein-
tragungen auf: 4 Geburten, davon 2 Knaben
und 2 Mädchen, 1 Verheiratung, geſtorben iſt
im Berichtsmonat niemand.

Aus dem Kreise Querfurt

Milzbrand fordert Opfer
qu. Leiha. Unter dem Schafbeſtand der

Schäferei Leiha iſt Milzbrand ausgebrochen.
Mehrere Tiere ſind der gefährlichen Krank
heit bereits zum Opfer gefallen.

Großmütter auf Reiſen
qu. Roßbach. Die Großmütter der Kirchen-

gemeinde fuhren kürzlich unter Führung von
Pfarrer Heyne und deſſen Frau mit einem
Omnibus nach Laucha, wo ſie die Segel-
ſliegerei kennen lernten. Nach Beſichtigung
des Glockenmuſeums ging die Fahrt nach
dem ſchönen Unſtrutort Freyburg weiter.
Hier galt das Jntereſſe der Kirche und dem
Schloß. Dieſe ſchöne und eindrucksvolle Fahrt
wurde dadurch ermöglicht, daß die Groß-
mütterchen, es waren im ganzen 37, zu jeder
Bibelſtunde einen Groſchen in die Reiſekaſſe
zahlten. Ein Brauch, der ſchon ſeit Jahren
gepflegt wird.

Drei Glückspilze
qu. Eichſtädt. Zwei Einwohner kehrten

am Sonntag vom Großflugtag beſonders
glücklich heim, denn einer von ihnen gewann
ein Fahrrad und der andere einen Frei-
flug. Ein Volksgenoſſe aus dem benach
barten Wünſch hat ſogar das Los für eine
Ferienreiſe bekommen. Man ſieht, daß
es hier mehrere Glückspilze gibt, denen wir
aber das Glück von Herzen gönnen.

mm

Ein jugendlicher Ausreißer.
qu. Roßbach. Dieſer Tage entfernte ſich

der 15jährige Sohn eines Einwohners heim-
lich aus ſeinem Elternhaus. Man nimmt an,
daß er mit ſeinem Fahrrad in Thüringen
wohnende Verwandte aufſuchen will.

Motorrad gegen Laſtkraftwagen.
qu. Schmirma. Donnerstagabend fuhr in

der Hauptſtraße nach Oechlitz ein Motorrad-
fahrer aus Kötzſchen einem Müchelner Laſt-
kraftwagen in die Flanke. Beide Fahrzeuge
wurden beſchädigt. Der Motorradfahrer zog
ſich Hautverletzungen zu.
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köstlich anregende 277 Daheim und auf
Keisen, beim Sport und in Gesellschaft,
immer sei 7 I Echt Kölnisch Wasser
als ermunternder Begleiter zur Hand.
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Zukunft der Taxisder G et reidepreiſe und der Schweineerzeu-Herr Kuno FisEin Schrei o Fischchreibe erDer Fü m an die Arbei
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Rundfunkprogramm
Kö., Sonntag, 4. Auguſt.

53.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
9.00: Deutſche Feierſtunde: Das

Ewige geht jeden Menſchen an!
9.45: Sendepauſe.
10.00: Reichsſendung: Deutſche Mor

genfeier der HJ.
10.30: Fantaſien auf der Wurlitzer

Orgel.
11.00: „Flammendes Leben. Ge-

dichte von Wolfgang Jünemann
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Deutſches Volk Deutſche

Luftfahrt. Aus Frankfurt: Ab
ſchied von der Rhön. Funkberich
vom letzten Tag des Rhön
Segelflug-Wettbewerbs

42.00: Reichs und Weltſendung aus
Berlin: „Parx Olympica.“

12.30: Allerlei bis halbdrei!
Dazwiſchen 12.55: Zektzeichen der
Deutſchen Seewarte.

3.00: Glückwünſche.
14.30: Kinderſunkſpiele: Der

könig. Ein Märchenſpiel
Grimm.

45. 10: Die
Jlonka
heimiſche

16.30:

Froſch
nach

norwegiſche Pianiſtin
Bartol-Kepsland ſpielt
Muſik.

Stunde des Landes
Fiſche gute Fiſche! VonFiſchen und Fiſchersleuten. Hör-
bilder von Guſtav Adolf Litteck.

46.00: Muſik im Fre en. Aus dem
Kroll-Garten, Berlin.

Eine Viertelſtunde Schach.
Die Meiſterſchaft von Deutſch
land. Ein Geſpräch mit Bundes
ſchachwart Ehrhardt Poſt.

18.30: Otto Dobrindt ſpielt
19.30: Deutſchland-Sportecho.

berichte und

Friſche

Funk-
Sportnachrichten.

Darunter aus Berlin: 19.40 bis
20.00: Deutſche Leichtathletik
meiſterſchaften 1935

20.00: Aus Frankfurt: Großer bun-
ter Abend der Kurverwaltung
u. des Reichsverbandes deutſcher
Rundfunkteilnehmer im Kur
garten Bad Orb.

v2.(0: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten. Anſchließend Deutſch
landecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.42 Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum TanzSeipeig, Sonn?tag, 2. Auguſt.

Haſenkonzert.
Morgenſeier.

6.00:
8.00:

Hamburger
Aus Dresden:
Sendepauſe.

8.55: Tagesprogramm.
900: Das ewige Reich der Deut-

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.00: Aus Jena: Reichsſendung:

Deutſche Morgenfeier der HJ.
Gefolgſchaft der jungen Front.

8.30:

10.30: Stadt und Land. Die Front
der Schaffenden.

10.40: Sendepauſe.
11.00: Zum Schumann- Gedächtnis

jahr 1935. Clara Wieck-Schu
mann.

x1.30: Aus Frankfurt: Der 16. Rhön
Segelflug Wettbewerb. Hör-
berichte.

12.00: Aus Berlin: Reichs u. Welt-
ſendung: Pax Olympica.

r2.30: Aus Berlin: Mittagskonzert.
t4.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauerntum: Bäuer

liche Wappen und Hausmarken.
Kurt Steudtner.

14.25: Was wir bringen
gramm der Woche).

(das Pro-

15.00: Liederſtunde.
15.30: Mit dem Dampfer von Dres

den bis Deſſau. Dr. Adolf
Teuſcher.

16.00: Aus Dresden: Nachmittags-
konzert.

18.00: Das Verhörſpiel von Jo-
hannes Linke

18.30: Volkslieder, Balladen und
Tänze.

19.30: Funkbericht vom Sportärzte
lehrgang in Bad Elſter.

19.50: Sonderſportfunk.
20.00: Die Gärtnerin aus

Komiſche Oper in drei Aufzügen
von Wolfgang Amadeus Mozart.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
Aus München: Tanzfunk.

Eine kleine
Ameise ift immer

et s cHhulke rctkfe o
en Aen oenR etEineen i en d ortF. Werte

Liebe.

2 2 30

fabrik für Kittlose Glas-
dcher sucht für den
Platz Halle mit Bezirk

(erwete

Bedingung: fachkennt-
nisse sowie regelmöbige
persönliche fünlungnah-
me mit den in frage
kommenden Baukreisen.
Angeb. erbeten RA 5731
Geschàäftsstelle. 8

Sie Möbel kaufen.
kommen Sie erst in
das Möbellachgesch.
III

Leipzig, Montag, 5. Auguſt.

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik. riesige Auswahl, be-6.30: Aus Konſtanz: Frühkonzert. Kann billige Preise
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. Schlafimmer

3.00: Funkgymnaſtik. mod. Tee M.
W. u e8.20: Morgenſtändchen für die Haus elegante Mocen, mit

frau. Aulwaschtisch9.00: Sendepauſe. 9 nur 125. M.9.50: Wochenbericht von der Mittel ine
deutſchen Börſe. 160 br., solide Arbeit10.00: Wetter und Waſſerſtand, kompl. mit Auszug-
Wirtſchaftsnachrichten und Tages isch h en
programm.10.15: Sendepauſe. Möbel Philipp

11.00: Werbenachrichten. Haiio (Saate)
11.30: Zeit und Wetter. Kl. Virienstre 14
11.45: Für den Bauer. Gr. Ulrichstr. 2712.00: Aus Hannover: Schloßkonzert. ahlungserleichterg.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter Ehestandsdarlehen

und Nachrichten. Ständige Auswahl in14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. eht e t per

In s D ohn-, schlal-14.15: Allerlei von Zwei bis Drei. i imer
15.00: Kunſtbericht. und Küchen,
15.15: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten. d
16.00: Sonate für Violine unKlavier G-dur von Paul Hungar. Vernickeln,
16.30: Erziehungsmethoden im Tier und ſonſtige

rei ich; Dr. Jngo Krumbiegel. Metallveredlungen
16.50: Zeit, Wetter. Mitteldeutſche „NickelBecker“

Wirſſchafts nachrichten Aus Rio Halle (S.)
nur Kleine Brau-
hausſtraße 11.

Gutsſchmied
(edig. der land
wirtſchaftliche Ar
beiten mit verrich
tet, für ſof. geſ.
Mühlengut Häni
chen, Lützſchena

de Janeiro: Braſilianiſche Wirt-
ſchaftsnachrichten.

17.00: Aus Stuttgart: Nachmittags
konzert des Landesorcheſters Gau
Württemberg-Hohenzollern.

18.30: Deutſchland und die Welt
wirtſchaft: Deutſchland und
Niederländiſch Jndien; Hans
Blankenſtein.

18.50: Wer nicht Rundfunk hört, tut
es auf eigene Gefahr; Heinz
von Fehrentheil, Geſchäftsführer
des Reichsverbandes deutſcher
Rundfunkteilnehmer.

19.00: Aus München: Volksmuſik.
Es ſpielt der Zitherklub Bavaria,
München

19.30: Aus München: Klotzlieder und
Moritaten: Bei 30 Grad im
Schatten zu ſingen. Eine herz-
erquickende Liederfolge, geſammelt
und dargeboten von „lauter hüb-
ſchen jungen Leut“.

20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Breslau: Der Blaue

Montag. Das Tanzparkett er-
zählt. Luſtiges von Tanz, von
Tänzern und von der Liebe.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Die Nächte des Pan. Eine

Hörfolge in Verſen von Peter
Chriſtophorus.

23. 10: Aus Breslau: Muſik zur
guten Nacht. Das Funkorcheſter.

Kö., Montag, 5. Auguſt.

3.00: Guten Morgen lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral.
Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft.

3. 10: Funkgymnaſtik.
630: Fröhliche Morgenmuſik mit

Otto Dobrindt und Carl Napp.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

(Leipzig). S

Konditorei

(kl. Wohnung) zu
verpachten, evtl.
mit Café (Grund
ſtück) zu verkauf.

L. Ballert,
„Wiener Café“,
Nienburg Saale.

Mittlere
Gaſtwirtſchaft

geſucht. Offerten
D 8886 Geſch. S
Mod. weſtfül.

Küfkenherd
mod. Stubenofen,
2 Gaslampen zu-verkaufen. Klobi-

auer Str. 2 r,
cFunggeſelle

ſelbſtändig, ſtreb
ſam, unabhängig,
Anf. 40, 1,73 groß,
dunkel, in ſchöner

Kleinſtadt, doch
ſchon beſcheidenes
Einkommen, möcht.

paſſende nette
Dame zwecks Ehe
kenn. lernen. Bild
off. ewünſcht unt.
A 1201 Ceſch.

Beſſere Witwe,
Ende 40 J., allein
ſteh. mit ſchönem
Heim u. Vermög.
ſ. einen Lebens
kamerad. Angeb. n.
A 1187 Geſch.

Verlangen 6ie
immer das Ms

Komplefie Küau
6feiliq mit Aufweschtisch

156. 163. 174.
195. 219. 260.
Ehestandsdarlehn werden
in Zahlung genommen

«Tim Co
Grohe Ulrichstraße 51 und

Große Ulrichetrahe 36

Garanfieschein tür 1 JARR
Bei Nichtgefallen Vm,

tausch oder Geld zurück.

TASCHENUMHMR
R. 2,10

Nr. 3 Herrentaschenuhr m,
8 geprüft., 33 stünd. deutsch.
Ankerwerk., vern. RM. 2,10

Ar. 4 vers., Ovalbügel, verg. Rand RM. 2, 30
Nr. 5 m. bess. Werk, K. f. Form RM. 3, 20
Nr. 6 Sprungd.-Uhr, 3Deckel, verg. KM. 4,50
Nr. 6b mm besserem Werk KM. 6,90Nr. 7 Damenuhr, st. vers., verg. Rd. RM. 2.60
Nr. s Armbandubr m. Leäerriemen RM. 2.50

Nickelkette RM. 0,20. Doppelkette, vergold,
RM. O, 50. Kapsel RM. O, 20. Wecker, g. Mes-ingwerk RM. 1,80. Versand geg. Nochn.
Katal. gratis. jahresums. üb. 15 000 Uhren.

Fritz tieſnecke Braunschweigk)

Gebrauchte

III
Leichte

Zahlungsbeding.

Pjanohaus
Maercker
Ha le (Saale)

Waisenhausring

Einen ledigen Ge
ſchirrführergeſucht.

Atzendorf Nr.

Flelſcher
meiſterstocht.

perf. im Fleiſch- u.
Wurſtverkauf ſucht
Stellung zum 1.
September 35. Ofſ.
u. R. 5739 Geſch.

Katholische
durch denhe diskr. ere

kirchl. gebiliigten
Neuland-sund

Lelpzig C 1241

Handwerker
Mitte 30, mit
Landwirtſchaft u.

gut. Einkommen
ſucht Lebensge

zfährtin bis 28 J.,
die tüchtig und
arbeitsfreudig iſt.
Offerten D 8902
Geſchäftsſtelle. S

einicke, Andag

von blelbendem Wer

Möbel Fabrik

fabrikation

tialle (S.), Gr. Klausstrabe 40 (Markt)

t von der

Handel

Annahme von Bedorfdeckungcheinen]

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit,
9.40: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Haus wirtſchaft Volks virt-

ſchaft.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Der deutſche Schäfer
und ſein Berufsſtand
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte

Programmhinweiſe.
15.15: Werkſtunde für die Jugend.
15.45: Fürs Jungvolk: Pimpfe au

Nachtwache

16.00: Muſik im Freien.
17.45: Neue Wege im internatio

nalen Warenverkehr. Alfons
Hoffmann-Burges.

18.00: Deutſcher Morgen. Lied-
kantate von Armin Knab.

18.30: Wer iſt wer? Was iſt
was

18.40: Sportfunk. Zehn Minuten
Baſeball. Amerikas National
ſport auf den Olympiſchen
Spielen.

18.50: Wer nicht Rundfunk hört, tut
es auf eigene Gefahr
Heinz von Fehrentheil,

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! „Die
Wollekratzer.“ Ein Abend in einer
frieſiſchen Bauernſtube mit Ge-
ſprächen, Erzählungen. Liedern
und Muſik.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes

20.10: Aus Köln: Buntes Allerlei.
21.15: Fernfahrer die Wifkinger

der Landſtraße. Eine Hörfolge
von Kurt W. Marek

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten Anſchließend
Deutſchlandecho,

22.30: Eine kleine Nachtmuſik

175
das bed

einmal das Tageblatt!

Wir ſind überzeugt,
daß auch Sie zufrieden

ſein werden, denn es

lieſt ſich wirklich gut!

Jahre Heimakzeitung

eutet ſchon etwas

v Wedel Schule, Bad Blankenburg (Thür. Wald)T Schülerh., Oll-Reife a. d. Anſt. Grundſch. Pro T Vmkt
Filiale

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Hans

Bund ſpielt

ſ. Sie r siſc-IICCCCCMGCCGDGDEIE
und affe Naturheilmethoden Große Erfolge.

Pianos Wolder

Köln 36,

Neo Salliſtol Klever
nternat. Jagd Ausſtellung

Das Waffenöl altbekannter Qnuali-
tüten gegen e r und Roſt.

W. Klever, Chemiſche Fabrik

Fcbenlaub:
Wien Mat 1907.

re Medaille mit

Flaſche RWe,

Beaudenburger Btraße 6

am 4. Auguſt im

im Feldſchlößchen
am 1. Montag
Deſſauer“
werden entgegeng

ordnung
nach Beratung n
ſtimmung des
jatzung erlaſſen

arordne

Lützen, den 6.

(I, S.)

Der vorſtehen
miß s 33 Abſ. 1
30. 1. 1935

Merſeburg, de

(L. S.)

1935 RG!VBl. 1
Merſeburg, de

(L.-8.)

Veröffentlicht:

jeden Monats,
Monatsverſammlungen.

Beauftragten der NSDAP.

S 2. Die Zahl

RGBl. 1

Vorliegende Hauptſatzung wird
Abſ. 2 der Deutſch

Marine Kameradſchaft. Gedenktag und Kinderfeſt
Strandſchlößchen.

Reichsverband der Ruheſtandsbeamten uſw.
Ortsgr. Merſeburg. Monktag, den 5, Auguſt,

gemütliches Beiſammenſein.
16 Uhr,

16 Uhr,
in. Künftig

im Hotel „After
Fällige Beiträge

enommen.
Der Vorſtand.

Anmtl. Bekanntmachung
des Kreiſes Merſeburg.

Hauptſatzung der Gemeinde
Auf Grund des S 3 Abſ.

vom 30.

Lützen.
2 der Deutſchen Gemeinde

Januar 1935 (RGBl. I S. 49) wird
tit den Gemeinderäten und mit Zu-

folgende Haupt

F 1. Den Bürgermeiſter ſtehen 4 ehrenamtliche Bei-
te zur Seite.

der Rais
Juni 1935.

Der Bürgermeiſter, gez.

herren beträgt 10.

Kühner.

den Hauptſatzung gebe ich hiermit ge-
der Deutſchen Gemeindeordnung vom

S. 49) meine Zuſtimmung.
n 16. Juli 1935.

Der Beauftragte der NSDAgez. Olleſch, Kreisleiter.

hiermit gemäß 8 3
en Gemeindeordnung vom 30. Januar
S. 49 genehmigt.
n 27. Juli 1935.

Der Landrat, gez. Dr. Jung,

Lützen, den 31. Juli 1935.
Der Bürgermeiſter, gez. Kühner.

vom 5. Auguſt 1
im Zimmer 23

X 18, 19/35.

Der Nachtrags

X 18, 19 35.
Ernſtgemeint

Lehr. feſtang., pen
ſionsber., mit gut.
Heh. u. ſch. Eigenh.
einſ. lebend. Witwer
19 J.,Jdeal., Auto
ſportler, Wanderfr.
erſehnt Glück in
Haus d. Jdealehe
Nur Herz u. Gemit
entſch. Off. Zuſch
an Orſiverlag
Mid, Leipzig N 22
Halleſche Str. 21.

Gebrauchter
Lautſprecher

1SatzRadiobirnen
1 Aku u. Sperrkr.
preisw. zu verkauf.
Gutenbergſtr. 14 pt.

Wohnung
2 bis 3 Zimmer

mit Küche, Miet
preis 25--30 Mk.,
für ſofort oder 1. 9.
in Merſeburg oder

Angeb. unt. C 1571
Geſchäftsſtelle.

Mädchen
älteres ehrl., und

Merſeburg, den 2.

die Haushaltsſatzung
Nachtragsſatzung über

Verwaltung ſür das
ordentlichen Haushaltsplan

Merſeburg, den 2.

Umgebung geſucht.

Amtl. Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

Auslegung des Haushaltsplanes.
Gemäß S 86, 3 DGO. vom 30. Januar 1935, liegt

der Nachtragshaushaltsplan der außerordentlichen Ver-
waltung der Stadt Merſeburg für 1935 eine Woche lang,

35 ab, öffentlich in den D
Finanzverwaltung aus.

Auguſt 1935.

Der Oberbürgermeiſter.

tenſtſtur nden

II Nachtragshaushaltsſatzung der t Merſeburg
für das Rechnungsjahr 193

Auf Grund der Ss 88 und 91 in Vetbindung mit
8 55, Abſ. 1 Ziffer 11 und 12 der DGO. vom 30. Januar
1935 wird nach Beratung mit den Gemeinderäten in der
Sitzung am 24. Juni 1935 für das Rechnungsjahr 1925

vom 21. März 1935 durch eine
den Haushaltsplan geändert

zhaushaltsplan der außerordentlichen
Rechnungsjahr 1935 wird im außer-

in der Einnahme auf 1150000
in der Ausgabe auf 1150000

feſtgeſetzt.
Die Einnahmen und Ausgaben werden im außer-

ordentlichen Haushaltsplan auf je
1 887993

erhöht.
Den Darlehnsbetrag, der zur Beſtreitung der Aus

gaben des außerordentlichen Na htragshaushattsplanes
m Rechnungsjahr 1935 dienen foll, ſetze ich auf

1 150 000
«eſt.

Die nach S 86 der DGO. vom 30. Januar 1935 vor-
geſchriebene Genebmigung der Aufſſichtsbehörde iſt durchLerfügung des Herrn Kegternngepraſidenten in Merſe
burg vom 3. Juli 1935 Geſch.-Nr. K II 2836 erteilt.

1935.

Der Oberbürgermeiſter.
Auguſt
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mitteldeutſche Heimat
Luftſchuß auf dem Lande

Große Aktion des Reichsluftſchutzbundes.
Der Reichsluftſchutzbund wird nach Be-

endigung der Erntezeit mit einer großen
Ausbildungs- und Aufklärungsarbeit für den
Luftſchutz auf dem Lande einſetzen. Der Refe-
rent im Präſidium des Reichsluftſchutzbundes,
Hoffſchild, weiſt in der NS.-Landpoſt darauf
hin, daß auch das flache Land durch Luft-
angriffe gefährdet ſei. Jm Kriegsfalle werde
der Angreifende immer das Beſtreben haben,
außer dem Heer und der Kriegsinduſtrie die
Ernährungsgrundlage des Volkes an der
Wurzel zu treffen. Der beſondere Wert der
Ausbildungsarbeit des Reichsluftſchutzbundes
liege jedoch darin, daß die Mehrzahl der
Selbſtſchutzmaßnahmen nicht nur im Falle

eines Luftangriffes wichtig ſei, ſondern auch
im Frieden der Schadenverhütung diene. An
erſter Stelle ſtehe hier die Ausbildung der
Landbevölkerung im Brandſchutz. Alljährlich
fielen etwa 400 Millionen RM. dem roten
Hahn zum Opfer. Mit Beginn der weniger
arbeits reichen Zeit ſollen in allen Gemeinden
auf dem Lande Luftſchutzlehrgänge durch-
geführt werden. Zu dieſem Zweck werden
auch fahrbare Luftſchutzſchulen für kleinere
Dörfer eingeſetzt, in denen örtliche Aus-
bildungslehrgänge abgehalten werden kön-
nen. Die Aufſtellung und Ausbildung von
Luftſchutzgemeinſchaften wird angeſtrebt. Das
Gebiet des ländlichen Luftſchutzes wird durch
beſonders geſchulte Amtsträger des Reichs-
luftſchutzbundes bearbeitet. Neben der Aus-
bildung im Brandſchutz iſt auch die Schulung
in der erſten Hilfe von großer Wichtigkeit.

Deviſenſchieber vor der Strafkammer Torgau
80 000 Schweizer Franken gekauft Dollarbonds in Amſterdam

Der aus dem Torgauer Kreisſparkaſſen-
ſkandal, bei de mes ſich um Veruntreuung
von Millionenbeträgen handelte, zur Genüge
bekannte Otto Hegewald, der zur Zeit eine
langjährige Zuchthausſtrafe abſitzt, hatte ſich
jetzt vor der Torgauer 1. Strafkammer zu-
ſammen mit ſeinem Schwiegervater, dem
70jährigen Wilhelm Lehmann aus Torgaun,
wegen Deviſenvergehens zu verantworten.
Die beiden waren 1931 nach Zürich gefahren
und haben dort für 10000 RM. Schweizer
Franken gekauft. Dabei hat ſich beſonders
Lehmann hervorgetan. Der Staatsanwalt
war nach dem Ergebnis der Hauptverhand-
lung der Auffaſſung, daß die Verfehlungen
weit größer ſeien. Er halte auf Grund ver-
ſchiedener Zeugenausſagen es für erwieſen,
das insgeſamt 80 000 Schweizer Franken ge-
kauft worden ſeien, die zum Teil ſpäter durch
Vermittlung des Leipziger Juden Levi in
Amſterdam in Dollarbonds umgetauſcht
worden ſeien. Der Staatsanwalt ſah drei
Fälle des Deviſenvergehens für erwieſen an
und beantragte gegen Hegewald, der ſich
äußerſt geſchickt verteidigte, aber einen Teil
der Schuld auf ſich nahm, eine Zuchthaus-
ſtrafe von 6 Jahren, die in eine Zuſatzſtrafe
von 4 Jahren Zuchthaus zu der augenblick-
lichen Strafe umgewandelt werden ſoll. Gegen
Lehmann beantragte er, auf 2 Jahre Gefäng-
nis zu erkennen, da dieſer noch unbeſtraft iſt.
Das Gericht verurteilte Hegewald zu einer
Geſängnisſtrafe von 1 Jahr, die in eine zu-
ſätzliche Zuchthausſtrafe von 6 Monaten um-
gewandelt wird. Außerdem wurde bei H. auf
eine Gelöſtrafe von 24000 RM. erkannt.

Lehmann erhielt 6 Monate Gefängnis und
16 000 RM. Geldodſtrafe.

„Inſpektor der Sittenpolizei“
Jn Wirklichkeit aber ein „ſchwerer Junge“.

Als der 31jährige Hans Liedloff aus Er-
furt, ein aus dem Zuchthaus entſprungener
Verbrecher, in Schwetzingen unter einem
falſchen Namen lebte, lenkte er die Aufmerk-
ſamkeit der Polizei durch eine höchſt verfäng-
liche Berufsangabe auf ſich. Er bezeichnete ſich
als „Jnſpektor der Sittenpolizel“ und erregte
dadurch das Jntereſſe der echten Polizei-
beamten, die ihn als einen lang geſuchten
ſchweren Jungen entlarvten. Wegen Miets-
ſchwindeleien, anderer Betrügereien und der
Hilfeleiſtung, durch die er die Flucht ſeiner
Braut aus dem Heidelberger Gefängnis er-
möglicht hatte, erhielt er von der Mann-
heimer Strafkammer drei Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverluſt.

Betrügeriſcher Bücherreiſender.
Seit kurzer Zeit treibt ein Betrüger im Re-

gierungsbezirk ſein Unweſen. Er ſucht beſſer-
geſtellte Perſonen auf und gibt an, im Jnter-
eſſe des Flugweſens zu kommen, um Beſtel-
lungen auf Bücher über das Flugweſen ent-
gegen zu nehmen. Nach der Auftragserteilung
läßt er ſich Anzahlungen geben nnd ſtellt
hierüber Quittungen aus. Die Bücher wurden
jedoch nie geliefert. Der Täter nannte ſich von
Bethge.

Gegen Miekpreiserhöhung in Deſſan

Anordnungen des Anh. Staatsminiſteriums.
Trotz der wiederholten Warnungen, die

außerordentliche Knappheit an Wohnraum in
Deſſan zu einer Erhöhung der Mieten auszu-
nutzen, läßt es ein Teil der Hausbeſitzer und
Untermieter an dem erforderlichen ſozialen
Verſtändnis fehlen und verſucht, die Woh-
nungsnot zu eigenem Vorteil auszunutzen.
Das Anhaltiſche Staatsminiſterium, Abteilung
Wirtſchaft, hat ſich daher genötigt geſehen, mit
Ermächtigung des Herrn Reichskommiſſars
für Preisüberwachung zwei neue Anordnun-
gen zu erlaſſen.

Durch die erſte Anordnung wird die Gel-
tungsdauer der Anordnung zur Verhinderung
unberechtigter Mietsſteigerungen im Stadt
kreis Deſſau vom 1. Februar 1935 bis zum
30. Juni 1936 verlängert. Es iſt daher auch
weiterhin mit der aus der Anordnung erſicht-
lichen Einſchränkung das Annehmen eines
höheres Mietpreiſes als nach dem Stande
vom März 1934 für Wohnungen, für die noch
die geſetzliche Miete gilt, verboten. Die Uebel-
ſtände bei der Mietzinsbildung der übrigen
Wohnräume ſind jedoch nicht minder groß.
Das Anhaltiſche Staatsminiſterium, Abtei-
lung Wirtſchaft, hat ſich daher genötigt ge-
ſehen, eine weitere Anordnung zu erlaſſen,
nach der Mietzinserhöhungen auch für Wohn
räume, für die das Reichsmietengeſetz nicht
gilt, nur mit Einwilligung des Oberbürger
meiſters der Stadt Deſſau zuläſſig und auf
Antrag des Mieters auf den Stand vom März
1934 zurückzuführen ſind, wenn die Steige
rung nicht durch ganz beſondere Gründe ge-
rechtfertigt iſt. Hierbei iſt davon auszugehen,
daß jede Mietserhöhung zur Zeit durchaus
unerwünſcht iſt.

Verſtöße gegen die erlaſſenen Anordnun-
gen werden nach der Verordnung des Reichs-
kommiſſars für Preisüberwachung vom 8. Ja-
nuar 1935 mit Ordnungsſtrafen bis zur Höhe
von 1000 RM. belegt. Eine Strafverfügung
bei den unter das Reichsmietengeſetz fallen-
den Wohnungen kann erfolgen, wenn Neu-
vermietungen zu anderen als den zufällig er-
klärten Mietpreiſen erfolgt ſind, oder die ver-
vrdneten Mietermäßigungen nicht vorgenom-
men werden. Bei den übrigen Wohnräumen
können Ordnungsſtrafen verhängt werden,
wenn der Vermieter die Genehmigung zur
Mieterhöhung nicht einholt oder einen höhe-
ren als den auf Antrag des Mieters herab-
geſetzten Mietzins fordert. Die Forderung
von Mietpreiſen, die mit den genannten Ver-
ordnungen nicht im Einklang ſtehen, verſtößt
gegen ein gefetzliches Verbot und iſt ſomit
nach dem 8 134 BGVB. nichtig.

Zur Vermeidung von Zweifeln wird dar-
auf hingewieſen, daß zu den Wohnränmen, die
nicht dem Reichsmietengeſetz unterliegen, auch
die möblierten Zimmer gehören. Jm übrigen
bleibt in allen Fällen unangemeſſener hoher
Mietforderung die Einleitung eines Straf-
verſahrens wegen Mietwucher nach z 495 des

chergeſetzes möglich.

Selbſtmordverſuch eines 15 jährigen
Er brachte ſich mit dem Teſching drei Schüſſe bei.

Der 15jährige Sohn des Landwirts Wer-
ner K. in Potzehne war in der Nacht von
Haus fortgegangen und nicht zurückgekommen.
Nach langem Suchen fand man ihn blutüber-
ſtrömt im nahen Walde. Er hatte ſich mit
einem Teſching, das er nach jedem Schuß wie-
der laden mußte, drei Kopfſchüſſe beigebracht,
die nicht tödlich wirkten, wohl aber das Seh-
vermögen des einen Auges ſtark gefährdeten.
Beim Auffinden war er bei vollem Bewußt-
ſein und ſagte, man ſolle ihn dort liegen und
verbluten laſſen; er wolle ſterben. Der Junge
wurde in ein Krankenhaus nach Magdeburg
gebracht. Welche Gründe ihn zu dieſer Tat
verlaßt haben, ſteht noch dahin; man vermutet
unglückliche Jugendliebe.

1CQ

Familie mit der Feuerleiter geretkel
Jm Schlaf vom Feuer überraſcht.

Jn der Nacht brach im Wohnhaus des Tiſch
lermeiſters Kneiſel in Lippersdorf ein Brand
aus, der jedoch von den Hausnachbarn noch
im Entſtehen bemerkt wurde und durch deren
Eingreifen mit Hilfe der ebenfalls alarmier-
ten Feuerwehr bald gelöſcht werden konnte.
Die Mitglieder der Familie Kneiſel, die ſich im
tiefen Schlaf befanden, mußten über die Feuer-
leiter hinweg in Sicherheit gebracht werden.
Zwei Räume ſind völlig ausgebrannt. Die
Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt.

Eine Bindemähmaſchine zerſtört
Unerhörte Betriebsſabotage.

Auf dem Rittergut in Neeken (Kr. Zerbſt)
ereignete ſich ein Fall gemeiner Betriebsſabo-
tage. Die Zapfwellen-Bindemähmaſchine, die
abends auf dem Felde ſtehen gelaſſen worden
war, ſollte am anderen Morgen noch das reſt-
liche Getreide mähen. Als die Bedienungs-
mannſchaften die Maſchine in Betrieb ſetzen
wollten, mußten ſie feſtſtellen, daß ſie von
unbekannten Tätern während der Nacht in
ihren wertvollen Teilen durch Hammerſchläge
zerſtört worden war. Die Betriebsleitung
hat für die Ermittlung dieſes Schädlings eine
Belohnung von 300 RM. ausgeſetzt.

Deutſche Mädchen aus Polen in Thüringen.
Zwanzig deutſche Mädchen aus Polen ſind

auf der Fahrt durch Thüringen. Von Weimar,
Jena und Saalfeld kamen die 20 Mädchen in
Begleitung von Fräulein Froben, Erfurt,
vom VDA. in die t Sonneberg, um das „Deutſche ärchen“ in der
„Neuen Sonneberger Spielzeugſchau“ zu be-
ſichtigen. Die Mädchen waren über die Schätze
dieſes Volksgutes begeiſtert. Beſonders gern
verweilten ſie bei den Trachtenpuppen und
den alten deutſchen Spielzeugen,
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Sonnabend, 3. Auguſt

Was mag das für ein kurioſes Männlein
ſein, auf das dies paßt: „Er geht rückwärts
und kommt doch vorwärts?“ Das Rätſel-
raten um dies Fabelweſen wird nicht ein-
facher dadurch, daß wir von einem zu er-
zählen ankündigen, der ſein Garn ſpinnt und
aus dieſer ſonſt nicht einträglich ſcheinenden
Kunſt auch noch ein Handwerk macht. Da
wir mit unſerer Geſchichte aber hübſch fein in
unſerer Heimatſtadt Merſeburg bleiben
wollen, darf auch niemand auf den Gedanken
kommen, daß wir ein Seemannsgarn ſpinnen
wollen, ſo wie es die alten Seebären an der
Waterkant gern tun, um unſeren lieben
Leſern bei der Gelegenheit ſo ganz nebenher
ſelbſt einen Bären aufzubinden. Nein, unſere
Geſchichte iſt ernſt gemeint und hat in allen

Er spinnt sein Garn und raucht sein Pfeitchen.

Dingen ihre Richtigkeit, wenn es ſich dabei
auch um einen handelt, der in jungen Jahren
einmal zur See gefahren iſt und vieler
Herren Länder geſehen hat.
Em alt ehrſam Handwerk

Wer mit Seilen und Segeln zu tun hat,
der muß im Takelwerk eines Schoners umher-
geklettert ſein, dann erſt lernt er ſein Hand-
werk und Kunſt auch in der Praxis recht ver-
ſtehen. So kam es auch, daß unſer Merſe-
burger Meiſter Zeiger, denn von ihm ſoll
hier die Rede ſein, nach Beendigung ſeiner
Lehrzeit unter die Matroſen ging. Später
aber kehrte er wieder in ſeine Vaterſtadt
zurück, um hier in Merſeburg die Werkſtatt
ſeines betagten Vaters zu übernehmen, die
draußen an der damals noch wenig bebauten
Weißenfelſer Straße lag. Dort befindet ſie
ſich auch heute noch, nur verſteckt zwiſchen den
in den letzten Jahren vor den Toren unſerer
Stadt errichteten Häuſern. So wiſſen die
wenigſten unſerer Merſeburger Mitbürger,
wie der inzwiſchen nun ebenfalls in den
Siebzigern ſtehende Meiſter Zeiger ſein
Handwerk betreibt.

Die Kundigen werden ſchon erraten
Haben, daß wir vom Handwerk der Seiler,
Reepfſchläger und Segelmacher

plaudern wollen, denn zu dieſer Zunft gehört
auch als einer ihrer wenigen Vertreter, die
wir gerade hier in Mitteldeutſchland, wie
überhaupt im Reich noch haben, unſer Merſe-
burger Meiſter Zeiger, und ſeine Werkſtatt
iſt die Seilbahn, die längs hinter ſeinem
Hauſe liegt. Es iſt die letzte Merſeburger

was echt uns wahr, wüßt keiner mehr,

Lebt's nicht in deutſcher Meiſter Ehr',

Werkſtatt dieſer Art, die einem ehrſamen
Handwerker Arbeit und. Brot gibt. Wenn es
oft auch kärglich iſt, dieſes mühſam und ſauer
erarbeitete Brot, ſo hat es unſeren Altmeiſter
Zeiger dennoch bis auf den heutigen Tag
redlich genährt, und er hat dem Anſturm der
alles an ſich reißenden Jnduſtrie bisher
tapfer ſtandgehalten.

Surrend dreht ſich die Spindel
Wenn auch wegen der dem Handwerk im

allgemeinen nicht günſtigen Verhältniſſe in
den letzten Jahrzehnten auch dieſer halb-
vergeſſene Handwerkszweig ſtets nur einen
beſcheidenen Gewinn abwarf, ſo darf man
doch von ſeinem Meiſter mit Fug und Recht
ſagen: „Er geht rückwärts und kommt doch
vorwärts!“ Wer ſich davon überzeugen will,
der beſuche unſeren Meiſter Zeiger einmal bei
der Arbeit, wenn er Schritt für Schritt rück-
wärts gehend ſein Garn ſpinnt, das heißt aus
dem Hanf, den er vor ſich aus der Schürze
zupfend, zum Faden zwirbelt, dann aus dem
Faden Meter auf Meter die Schnur dreht.
Die Schnüre wieder dreht er zu Leinen zu-
ſammen und aus den finger- bis daumendicken
und noch ſtärkeren Leinen wieder wird
ſchließlich das Seil. Je nach der Stärke des
beſtellten Seiles nimmt er drei bis fünf, ja
bis ſieben Leinen zum Seil, und auch die An-
zahl und Stärke der zu den Leinen ver-
wendeten Schnüre und der Fäden richtet ſich
nach dem Beſtimmungszweck des fertigen
Seiles und dem Grad der von ihm geforder-
ten Haltbarkeit, das iſt
Ausgangspunkt aber iſt der Hanf, deſſen
ſelbſtgeſponnene Flocken der Meiſter in einem
großen Ballen, ſo viel nur hineingeht, in
ſeine, zu einem Beutel gebundene Schürze
packt. Dann hängt er einen Strang dieſes
Hanfes an die Spindel, und während ſein
Sohn die Spindelſcheibe mit der Handkurbel
in Gang ſetzt, geht der Meiſter ſelbſt Schritt
für Schritt rückwärts und läßt den Hanf
durch ſeine Finger gleiten, mit denen er
einen auf der ganzen Länge gleichmäßig
ſtarken Faden formt, indem er Strang neben

Drei Fäden werden zur Schnur versponnen.

Strang aneinander reiht,
ſurrend die Spindel dreht.

Auch im Krebsgang kommt er vorwärks

Viele Male muß ſo der Meiſter rückwärts
über die Seilbahn gehen, bis er ſoviel Fäden
geſponnen hat, daß er ſeine Schnüre drehen
kann, denn zu einer Schnur gehören zwei bis
drei Fäden, drei bis fünf Schnüre geben dann
wieder eine Leine, und ſo geht es fort bis
zum immer ſtärker werdenden Seil. Allein
um ein nur daumend'ickes Seil herzuſtellen,
muß er 72mal dieſen Krebsgang machen, bei
dem er aber ſchließlich doch ſo weit vorwärts
gekommen iſt, daß dann am Ende ſeiner Rück-
wärtswanderung ein ſchönes neues und feſtes
Seil von 12 bis 15 Millimeter Stärke auf den
unterſtützenden Haſpen über der Seilbahn
noch eine Nacht zum Trocknen liegt, ehe es
dann zu einem Bündel verſchnürt am anderen
Morgen fix und fertig abgeliefert werden
kann.

Auch auf der Slraße ſpinnk ſich's gut

Meiſter Zeiger bekam
Königsmühle einen Auftrag auf ein
32 Millimeter dickes Seil, das unbedingt eine
Länge von 175 Meter haben mußte. Seine
Seilbahn aber iſt nur 100 Meter lang und die
Fäden müſſen in doppelter Länge geſponnen

während ſich

werden, aus denen dann die Schnüre gedreht
werden. Dazu kommt noch der Verluſt, den
die Schnüre durch den Drall, die Drehung
in ſich, an Länge verlieren, was etwa ein
Drittel ausmacht. Dieſes Stück muß alſo
beim Spinnen der Fäden und dem Drehen
der Schnüre ſchon zugegeben werden, ſo daß
alſo Meiſter Zeiger in dieſem Fall jedes-
mal einen halben Kilometer Weg zurücklegen
mußte. Das ging alſo auf der räumlich be-
ſchränkten Seilbahn nicht, und ſo zog der
Meiſter mit ſeiner Spindelſcheibe und allem
Handwerkszeug, dazu dem notwendigen Hanf,
in die Blumenthalſtraße und fing dort an,
ſein Garn zu ſpinnen. Er hatte zwar keinen
Zuhörer, denn zu vertellen gab es bei der
Arbeit nichts, aber zum Abend kamen aus
der nahen Kaſerne die Poliziſten als Zu-

die Tragfähigkeit.

einmal von der

ſchauer herbei. Beim Drehen der fertigen
Leinen zum Seil haben ſie dann fleißig mit-
geholfen und ſich gegenſeitig abgelöſt, weil es
dann für den Mann an der Kurbel gar zu
beſchwerlich wurde durch die Länge und Dicke
des Seiles. Meiſter Zeiger aber hat ſeinen
Auftrag zur Zufriedenheit ausgeführt, und er
iſt noch heute ſtolz auf dieſe erſt vor ein paar
Jahren ausgeführte Leiſtung, denn ſolche
lohnende Arbeiten ſind ſelten.
Ererbke Koſtbarkeiten

Auch das Leunawerk weiß, daß es ſich
auf die handgefertigten Seile verlaſſen kann
und gibt dem Meiſter im Bedarfsfalle Ar-
beit. Auch Turngeräte, wie Rundlauf
und andere, ſtellt der Meiſter her, und in
letzter Zeit waren die Behörden, die dem
Handwerk in den letzten Jahren mehr Ver-
ſtändnis entgegenzubringen ſich bemühen,
immer beſtrebt, dem Meiſter Aufträge zu
übermitteln. Aber die Hausfrauen wer-
den immer ſeltener, die ſich eine hand-
gefertigte Wäſcheleine beſtellen. Die aus
den Fabriken gefertigten Leinen ſind zwar
billiger, dafür aber iſt ihre Haltbarkeit längſt
nicht ſo groß. Erſt in den letzten Tagen hat
der Meiſter einer Bauersfrau eine ererbte
Wäſcheleine nachgedreht, die noch von ſeinem
verſtorbenen Vater hergeſtellt war, ein Be-
weis dafür, von welcher Güte die Arbeit
ſeiner Hände war.
Reichstagung und Fachausſtellung

Dafür müſſen die Seilergeſellen auch auf
der deutſchen Fachſchule zu Sorau ihre
Prüfung ablegen, wenn ſie Meiſter werden
wollen. Es gibt nur noch etwa insgeſamt
2000 handwerksmäßige Seilereien in ganz
Deutſchland, die bezirksweiſe in Jnnungen
zuſammengefaßt ſind. Der Reichsverband des
Seiler-, Reepſchläger- und Segelmacherhand-
werks hält in den Tagen vom 9. bis 11. Auguſt

Er geht rückwärts und kommt doch vorwärts
Auch in Merſeburg ſpinnk einer ſein Garn und macht noch ein ehrſames Handwerk daraus
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Im Krebsgang über die Seilbahn,

in Görlitz ſeine erſte Reichstagung ab. Sie
ſoll mit einer Fachausſtellung in der Stadt-
halle verbunden werden, zu der alle deutſchen
Handwerkskollegen ihre Arbeiten einſenden
können. Sorgen wir zu unſerem Teil dafür,
daß dort nicht von einem ſterbenden Hand-
werk geſprochen werden braucht, ſondern daß
unſere wenigen Meiſter doch weiter vorwärts
kommen, wenn ſie in ihrem Handwerk beim
Garnſpinnen auch rückwärts gehen müſſen,
ſo wie auch unſer Meiſter Zeiger auf ſeiner
letzten Merſeburger Seilbahn draußen an der
Weißenfelſer Straße.

Denkmal handwerklichen Opferſinnes
Eine handgeſchnitzte Tür für das Haus des Deutſchen Handwerks in Berlin

Mit dem Sieg der nationalen Revolution
brach auch für das deutſche Handwerk eine
neue Zeit an. Wünſche, für die das deutſche
Handwerk jahrzehntelang gekämpft hatte,
gingen nunmehr in Erfüllung. Dem Hand-
werk wurde die langerſehnte Pflichtorganiſa-
tion gegeben, die Handwerkskarte wurde ein-
geführt und die neu geſchaffene Ehrengerichts-
barkeit im Handwerk ſchaffte dieſem die Mög-
lichkeit, für die erſorderliche Sauberkeit in
den eigenen Reihen die nötigen Maßnahmen
durchzuführen. So ſieht das deutſche Hand-
werk ſeit der Machtübernahme durch den
Führer vertrauensvoll und hoffnungsfroh in
die Zukunft.

Nachdem die berufsſtändiſche Neuordnung
im Handwerk in Angriff genommen war, ent
ſtand im Handwerk bald der Wunſch, gleich
anderen Berufsſtänden für die Führung des
Handwerks in Berlin ein eigenes Heim zu
ſchaffen. So entſteht denn nun in der Neu-
ſtädtſchen Kirchſtraße, Berlin NW, das Haus
des Deutſchen Handwerks.

Der Plan zur Ernrrichtung dieſes Hauſes
des Handwerks fand im Handwerk in ganz
Deutſchland lebhaften Widerhall. Es iſt ſelbſt-
verſtändlich, daß bei der Ausführung dieſes
Baues handwerkliche Qualitätsarbeit gezeigt
wird, und es bedurfte nur einer Anregung,
um das Handwerk des ganzen Deutſchen
Reiches zur Bereitſtellung von Stiftungen
auf den Plan zu rufen. Auch das Handwerk
des Gaues Halle- Merſeburg fehlt hier-
bei nicht. Die Handwerkskammer zu Halle
hat für das Haus des Deutſchen Handwerks
in Berlin eine Tür in hervorragender Hand-
werksarbeit geſtiftet. Sie iſt in Eiche gehalten
und trägt als Erzeugnis des Holzbild-
hauerhandwerks das Wappen der Stadt
Halle (Saale). Die Koſten für den Bau des
Hauſes des Deutſchen Handwerks in Berlin
ſind vom deutſchen Handwerk freiwillig zu-
ſammengetragen. Reichshandwerksmeiſter
Schmidt konnte deshalb beim Richtfeſt des
Hauſes mit Recht ſagen:

So iſt das neue Haus ein Denkmal
des Opferſinns des deutſchen Handwerks, ein
Denkmal für den hohen und geſunden Geiſt,
der im Handwerk ſeit jeher zu Hauſe iſt.“

Meiſterprüfung der Köche und Kellner

in der Fachgruppe Gaſtſtättengewerbe.
Am Freitag, dem 9. Auguſt, findet im

oberen Saal des „Stadtſchützenhauſes“ der
Abſchluß der 1. Meiſterprüfung für
das Gaſtſtätten gewerbe im Gau Halle-
Merſeburg ſtatt. Die Kandidaten ſtellen ſich,
nachdem die ſchriftlichen Prüfungen ſtattge-
funden haben, zur theoretiſchen und prak-
tiſchen Prüfung. Die letztere fordert von den
zukünftigen Kochmeiſtern die Herſtellung einer
kalten Platte für zehn Perſonen nach Vor-
ſchrift und von den zukünftigen Servier-
meiſtern die Herrichtung verſchiedener Tiſche,
und zwar Frühſtücks- und Gabelfrühſtücks-

tiſch, Hochzeitstafel, Teetafel, Abendeſſen und
Jagdeſſen.

Volksbüchereien leihen jährlich 21 Millionen
Bände aus. Auf einer Provinzialtagung für
ländliches Volksbüchereiweſen ſprach der Sach-
bearbeiter des Reichserziehungsminiſterinms,
Prof. Dr. Dähnhardt, über Aufgaben und
Organiſation des Volksbüchereiweſens. Es
ſei die beſondere Aufgabe der Volksbüchereien,
in ihrem Geſamtbeſtand die Welt-
anſchauung zum Ausdruck zu bringen und die
Richtung anzugeben. Ferner hätten die Volks
büchereien ſich als Kompaß und Steuer auf
dem Büchermarkt zu betrachten und eine e-
eignete Ausleſe vorzunehmen. Vor allem
müſſe die Bevölkerung vor konjunkturellem
und geſellſchaftlichem Kitſch bewahrt werden.
Jedes Schuldorf müſſe ſeine Volksbücherei
haben. Heute gebe es in Deutſchland rund
15 000 öffentliche Volksbüchereien, von denen
im Jahre 21 Millionen Bände ausgeliehen
würden. Andererſeits gebe es 8000 konfeſſiop-
nelle Büchereien mit einer Ausleihe von
10,5 Millionen Bänden.

Das Kunstwerk des Monats.
Als Kunstwerk des Monats stellt das Deutsche
Museum in Berlin eine Neuerwerbung aus, und
zwar eine Sebastianstatue aus dem Ende des
Mittelalters. Es ist das ausdrucksvolle Werk

eines schwäbischen Schnitzers. (Scherl-M.)

verachtet mir die Meiſter nicht

Und ehrt mir ihre Kunſt.
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Cin widerrufenes Telegramm
an das Reichswirtſchafts miniſterium.

DNVB. teilt mit: Einige jüdiſche Stettiner
Firmeninhaber haben auf Grund der geſetz
lichen Propaganda der NS.Hago während
der Ausverkaufszeit an das Reichswirtſchafts-
miniſterium Berlin folgendes Telegramm ge-
richtet: „An das Reichswirtſchaftsminiſterium,
Berlin. Saiſonſchlußverkauf jüdiſcher Ge

e durch judenfeindliche Maßnahmen
ſchwer behindert. Poſtenſtehen, Patrvuillen,
Flugzettelverteiler, Transparente, Straßen-
gufläufe, Beſchimpfungen der Käufer hindern
das Geſchäft. Ohne ſofortige durchgreifende
Abhilfe ernſte Gefahr für die Wirtſchaft.
gez. Gebrüder Karger, Naumann Roſenbaum,
Otto Lindner, Max Kurnik, Hermanns
Froitzheim.“

Auf Grund dieſer offenſichtlichen Provo-
kation kam es geſtern abend in Stettin zu
einer ſpontanen Maſſenkundgebung. Etwa
30 000 Volksgenoſſen bildeten mit SA.-«, SS.
Männern, Angehörigen der PO. und der
NS.-Hago einen gewaltigen Demonſtrations-
zug und marſchierten zum Kaiſer-Friedrich-
Platz, wo der Kreisleiter von Groß-Stettin
eine Anſprache hielt und mitteilte, daß die
jüdiſchen Firmen bereits freiwillig beim
Stettiner Polizeipräſidenten das erwähnte
Telegramm inhaltlich widerrufenund zugegeben hätten, daß weder die national-
ſozialiſtiſche Bewegung noch ihre Gliederun-
gen an den erwähnten Vorfällen beteiligt ge
weſen ſeien. Weiter machte der Kreisleiter die
aufſehenerregende Mitteilung, daß bei den
Verſuchen, in den Stettiner Straßen Unruhe
zu ſtiften, von der Staatspolizeiſtelle Stettin
zo frühere Marxiſten verhaftetworden ſeien. Dieſe Tatſache beweiſe deutlich,
von welcher Seite Provokationen und Unruhe
hervorgerufen worden ſeien.

Aus der 9A ausgeſtoßen
Ein Vorfall in Potsdam.

DNB. meldet: Immer wieder ereignen
ſich Fälle, in denen Perſonen eine Geſinnung
offenbaren, die mit den Grunöſätzen des
Staates wie der Bewegung unvereinbar ſind.
Damit ſtellen ſie ſich außerhalb der Volks-
gemeinſchaft. Als einen beſonders kraſſen
Fall ſtellt der „Angriff“ in ſeiner geſtrigen
Nummer den Ausſchluß des Forſtaſſeſſors
Graf Finck von Finkenſtein in Potsdam
aus der SA. dar. Graf Finck von Finkenſtein
trat 1929 dem Stahlhelm bei und wurde 1933
in die SA. übernommen. Jm Sturm machte
er aus ſeiner öeſtruktiven Einſtellung kein
Geheimnis mehr. Er betonte, daß er nie in
ſeinem Leben Nationalſozialiſt würde, „er
habe nicht den unbedingten Glauben“. Auf
die Frage, warum er dann nicht aus ſeiner
Stellung als Beamter ausſcheide und ſo die
Konſequenzen ſeiner inneren Haltung zöge,
gab er folgende Antwort:

„Meiner Auffaſſung nach iſt der Staat ein
ſich ſtetig kontinuierlich Aenderndes. Jn ihm
bleibt mehr ober weniger der Träger der
Verwaltung der gleiche Perſonenkreis, wie es
ja auch beim Umbruch 1933 war. Auch heute
iſt die Verwaltung die gleiche mit Ausnahme
der höheren Organe. Meiner Auffaſſung nach
kann man ſehr wohl Lebensberechtigung im
Staate haben, wenn man nur ſeine Pflicht
gegenüber der Behörde tut, ohne den inneren
unbedingten Glauben an ſeine Einmaligkett
und tnwandelbarkeit zu haben.
Nach der dienſtlichen Vernehmung durch
ſeinen Vorgeſetzten, den Oberſcharführer,
überſandte Graf Finck von Finkenſtein
dieſem eine „Forderung auf ſchwere
Waffen“.

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Güterzug und dem Schnellzug Genf
Evian auf dem Bahnhof von Annemaſſe
ſind 28 Reiſende verletzt worden.

ewigten Reichspräſidenten Generalfeld-
marſchalls von Hindenburg, der vor
einem Jahre zur großen Armee abberufen
worden war. Ueberall in den Straßen wehten
die Fahnen auf halbmaſt, in allen Standorten
des Reichsheeres fanden feierliche Appelle
tatt und am Sarkophage des General
eldmarſchalls im Tannenberg-National-

denkmal ließ der Führer und Reichskanzler
einen Kranz zum Gedenken an den großen
Toten niederlegen.

Von den Türmen des Tannenbergdenk-
mals wehten geſtern die Fahnen auf Halb-
maſt. Um 7 Uhr marſchierte ein Ehrenzug
des Jnfanterie- Regiments Allenſtein am
Denkmal auf, und um 8 Uhr marſchierte die
Ehrenwache an. Ein Doppelpoſten ſtand zu
beiden Seiten des Eingangstores, vor dem
Eingang zum Gruftturm und neben dem
Sarkophag. Wie aus Erz gehauen ſtanden
zu Häupten des Sarges die Poſten. Um
s Uhr betrat der Sohn des Generalfeld-
marſchalls, Generalmafor von Hindenburg,
die Gruft und legte einen Kranz nieder. Nach
Augenblicken ſtillen Verweilens verließ dann
der Gutsherr von Neudeck den Ehrenhof.
Von 10 Uhr ab wurde der Zuſtrom der Wall-
fahrer immer ſtärker. Größere Abordnun-
gen des Kyffhäuferbundes erſchienen. Hitler-
jugend marſchierte in das Denkmal ein.
Jmmer neue Kränze wurde hineingebracht.
Miniſterxräſident General der Flieger
Göring hatte einen Kranz geſandt, deſſen
Schleife die Aufſchrift trug: „Das dankbare
Preußen.“ Langſam gingen die zahlreichen
Beſucher an der Gruft vorüber und legten
ihre Blumengrüße nieder. Andächtiges
Schweigen liegt über allen.

Die Vorbereitungen zur Ausgeſtal-
tung der Gruft öes toten Felömarſchalls
ſind in vollem Gange. Am 2. Oktober, dem
Geburtstage des Generalfeldmarſchalls, wird
das Tannenbergöenkmal eine weitgehende
Umgeſtaltung erfahren laben. Das Tor der
Gruft wird ein rieſiger Findlingsblock
krönen. Mächtige Freitreppen werden er-
richtet werden. Der Hof erfährt eine Ver-
tiefung um vier Meter. Tag und Nacht muß
an der Anusgeſtaltung gearbeitet werden, um
die feſtgeſetzte Zeit innezuhalten. Wenn die
vielen Wallfahrer des heutigen Tages das
Denkmal wieder verlaſſen haben, werden von
den Türmen wieder die Hammerſchläge
hallen.

Vor dem Felöherrnturm iſt der Ehrenzug
des Jnfanterie- Regiments Allenſtein auf-
marſchiert. Punkt 11 Uhr betritt Jnfanterie-
führer J, Generalmajor von Niebelſchütz, das
Denkmal, gefolgt vom Chef des General-
ſtabes des 1. Armeekorps, Oberſt Hollidt.
Der Generalmajor legt im Namen des
Führers einen Lorbeerkranz mit weißen
Roſen nieder. Zum zweitenmal betritt er
dann den Feldherrnturm, um den Kranz der
Wehrmacht und dann den des Komman-
dierenden Generals des 1. Armeekorps und
Befehlshabers im Wehrkreis I, Generalleut-
nant von Brauchitſch, niederzulegen. Als
Generalmajor von Niebelſchütz den Feld-
herrnturm verläßt, ſchweigt die Trommel.
Da tönen über die Mauern des Ehrenhofes
die Klänge vom guten Kameraden. Draußen
auf dem Denkmalsvorplatz iſt eine Reichs-
wehrkarelle aufmarſchiert. Eine Abordnung
SS. trägt einen großen Kranz, den ſie im
Auftrage des Gruppenführers von dem
Bach niederlegt. Dann legt die SA. einen Kranz
nieder; Major von Weiß einen Kranz des
Kyffhäuferbundesführers. Jmmer mehr
Kränze werden in den Turm getragen.

Deutſchland ehrte ſeinen großen Token
Gedenkſtunde in Tannenberg Appelle der Wehrmacht Halbmaſt in den Straßen

Deutſchland gedachte geſtern des ver Beſonders feierlich gedachte am Todes-
tage Hindenburgs die Wehrmacht ihres
langjährigen oberſten Befehlshabers. An
allen Standorten wurde am Freitag auf
Grund einer Anordnung des Reichskriegs-
miniſters Appell abgehalten. Die Berliner
Wachtruppe war in der großen Exerzier-
halle in der Rathenower Straße angetreten.
Der Kommandeur des Wachregiments, Oberſt
von Keiſer, hielt eine kurze Anſprache. Neben
die größte militäriſche Tat des Verewigten,
die Schlacht von Tannenberg, ſtellte Oberſt
von Keiſer als größte ſtaatsmänniſche Tat
die Berufung Adolf Hitlers zum Reichs-
kanzler. Dann ein ſchneidiges Kommando
„Stillgeſtanden!“ ein Ruck geht durch die
Reihen, und wie ehern ſteht die Truppe, als
Oberſt von Keiſer fortfährt: „Wir gedenken
des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg
in treuer Anhänglichkeit und Verehrung!“
Eine eindrucksvolle Minute ſtillen Gedenkens
folgte.

Jn Kiel fand am Todestag des ver-
ewigten Generalfeldmarſchalls auf dem
Kaſernenhof Kiel-Wiek eine Standortmuſte-
rung, verbunden mit einem Felodgottesdienſt,
ſtatt, an der ſämtliche Landmarineteile außer
der erſten Marine-Unteroffizier-Lehrabteilung
Friedrichsort teil nahmen. Vizeadmiral Al-
brecht hielt die Gedächtnisrede. Wir können
das Andenken des verewigten Reichspräſi-
denten Generalfeldmarſchalls von Hinden-
burg nicht beſſer ehren, ſo ſagte der Admiral,
als daß wir als Soldaten des Dritten Reiches
unſerem Führer und Oberſten Befehlshaber
Adolf Hitler im Geiſte Hindenburgs die
Treue halten.

Gefängnis für drei Geiſtliche

Eine Verleſung von der Kanzel.
Das Schöffengericht in Braunsberg

verurteilte den Erzprieſter Siegfried Hoppe
aus Mehlſack zu ſechs Monaten Gefängnis,
den Erzprieſter Alois Schul z aus Brauns-
berg zu acht Monaten Gefängnis und den
Kaplan Joſeph Sauermann aus Brauns-
berg zu vier Monaten Gefängnis wegen
Vergehens gegen die 88 186, 130a Abſatz 1
und 2 und 75 des Strafgeſetzbuches.

Der Anklage lag folgender Sachverhalt
zugrunde: Am 30. Mai hatte in Mehlſack eine
Bezirksverſammlung des katholiſchen Arbei-
tervereins ſtattgefunden, in der der Arbeiter
ſekretär Linck als Redner aufgetreten war.
Bald nach der Verſammlung war Linck wegen
dieſer Rede durch die Geheime Staatspolizei
in Schutzhaft genommen worden. Da der
Angeklagte Hoppe dieſes Vorgehen darauf
zurückführte, daß der Polizeihauptwacht-
meiſter Vallentin aus Mehlſack Ohrenzeuge
der Verſammlung gewefen ſei, richtete er ein
Schreiben an die Geheime Staatspolizei, in
dem er dieſe vor Vallentin warnte und mit-
teilte, daß in Mehlſack über Vallentin recht
Ungünſtiges geſprochen werde; er habe viele
Schulden und es ſei ſogar der Verdacht auf
gekommen, daß Vallentin ſtehle.

Eine Abſchrift dieſes Schreibens über-
ſandte er an den Vorſitzenden des Arbeiter-
vereins innerhalb der Diözeſe Braunsberg,
den Angeklagten Schulz, der die Verleſung
dieſes Schreibens von der Kanzel durch den
angeklagten Sauermann ſowie einen An-
ſchlag an der Kirchentür in Braunsberg an-
ordnete. Die eingehende Beweisaufnahme
ergab, daß die gegen den Polizeihauptwacht-
meiſter Vallentin erhobenen ſchweren An-
würfe völlig unbegründet und daß
die Behauptungen lediglich deshalb aufgeſtellt
waren, um die Glaubwürdigkeit des Polizei-
hauptwachtmeiſters Vallentin bei ſeinen vor-
geſetzten Dienſtſtellen zu erſchüttern.

Auf dem Karlsruher Schloßplatz waren
geſtern abend mehr als 70 000 Menſchen ver
ſammelt, um in machtvoller Weiſe Stellung
zu nehmen gegen jene Kreiſe, die ſich unter

dem Vorgeben, religiöſe Intereſſen zu ver
treten, in bewußtem Gegenſatz zum national
ſozialiſtiſchen Staat ſetzen und Unruhe in die
Bevölkerung zu bringen ſuchen. Reichsſtatt
halter Robert Wagner rechnete ſcharf mit
den konfeſſionellen Gegnern des national
ſozialiſtiſchen Staates ab. Er erklärte u. a.
Wer künftig den Nationalſozialismus, die
Weltanſchauung des deutſchen Volkes, an
greift, iſt unſer Feind und wird als
ſolcher behandelt. (Wiederholte, ſtür-
miſche Zuſtimmung.) Nachſicht kennen wir
nicht mehr. (Stürmiſcher Beifall) Angriffe
auf den Nationalſozialismus müſſen als An-
griffe auf den Staat gewertet werden.

Weiter wies der Reichsſtatthalter darauf
hin, daß in Deutſchland die Freiheit der
religiöſen Betätigung gewährleiſtet ſei. Reli-
giöſe Freiheit könne aber niemals gleich
bedeutend ſein mit Hetz- und Schimpffreiheit,
mit Zucht- und Geſetzloſigkeit. Der Reichs
ſtatthalter legte dann an Einzelfällen dar
wie gehetzt und gewühlt wird und ſagte: Wir
dulden keine politiſchen Uebergriffe von
kirchlicher Seite her, wir dulden aber auch
auf die Dauer keine katholiſchpolitiſche
Tagespreſſe, keine katholiſch politiſchen gugend
verbände und katholiſch- politiſchen Berufs
und Arbeitervereine. (Erneute Zuſtimmung.)
Der Reichsſtatthalter ſchloß mit dem Aus-
druck der Hoffnung, daß jene konfeſſionellen
Kreiſe, die von der Hetze gegen den National-
ſozialismus leben, umkehren möchten.
Jahre gegeben habe
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Expreßlokomolive explodiert
Weder Lokomotive noch Zug entgleiſt.

Der Nachtſchnellzug Genf Paris
wurde von einem nicht alltäglichen Unglück
betroffen, das zwei Todesopfer forderte.
Einige Kilometer hinter dem Städtchen Tenay
(Ain) explodierte die Lokomotive des Schnell
zuges in voller Fahrt. Weder die Lokomotive
noch der vollbeſetzte Zug entgleiſten bei dem
Unglück. Kurz nach der Exploſion kam der
Zug von ſelbſt zum Stehen. Der Keſſel der
Maſchine war von vorn bis hinten zerriſſen,
Geſtänge und Rohrleitungen hingen ver-
worren herab und Rauch und Dampf ver-
hinderten zunächſt ein Herankommen. Erſt
nach längerem Suchen fand man die Leichen
des Maſchiniſten und des Heizers, die bei
der Exploſion den Tod gefun den hatten
und von dem ſtarken Luftdruck von ihrem
Führerſtand herab geſchleudert waren.

Auf der ſoeben fertiggeſtellten Reichs
ſchule der NSV. in Blumberg bei Berlin
begann unter Leitung des Reichsſchulungs-
beguftragten der NSV., Gauleiters Pg. Maier-
hofer, der erſte Schulungslehrgang.

Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Bei
lage Millionen ſagen Nein“ der Firma
J. J. Darboven, Hamburg 15, bei, die
beſonderer Beachtung empfohlen wird.

t n um Druck und Verlag MerſeburgerS und Verlagsanfſtalkf GmbH in Merſeburg Hölterſtr
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Ausgabe Merſebu. ger Tageblatt Merſebura 4083 Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S 25 028, davon mit Beilage Weißen-
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Stagatskommiſſar Hinkel
vor der neugegründeten Fachſchaft Artiſtik.

Bei der Eröffnung des Heimes der Fach-
ſchaft Deutſche Artiſtik in Berlin hielt Staats
kommiſſar Hinkel eine Anſprache, in der er
u. a. darauf hinwies, daß in den letzten Wochen
mehrere artiſtiſche Verbände von der Gehei-
men Staatspoltzei hätten aufgelöſt werden
müſſen, weil in ihnen Kräfte gegen den natio-
nalſozialiſtiſchen Kulturaufbau tätig waren.
Jetzt ſei ſcharf gebrochen worden mit allem,
was an die früheren gewerkſchaftlichen Orga-
niſationen erinnere, es würde aber auch
Schluß mit jenen reinen Jntereſſenvertretun-
gen des Unternehmens gemacht werden. Es
gelte vorerſt einmal, die Verbände kultur-
politiſch zu erfaſſen. Es würde keine Organi-
ſation geſchaffen um der Organiſation wegen.
Der größte Teil der Artiſten ſei nicht auf
Roſen gebettet. Jm Jntereſſe aller dieſer
Menſchen müßte ſparſam gewirtſchaftet wer
den. Man werde keine Kirchturmpolitik in
der Fachſchaft Artiſtik treiben. Man werde
über Deutſchlands Grenzen hinaus ſchauen,
denn auch die übrige Welt ſollte deutſche
Artiſten ſehen. So würde man auch in
Deutſchland ausländiſche Artiſten hineinlaſſen,
die über normale Grenzen hinaus etwas
leiſteten. So lange es aber deutſchen Artiſten
ſchlecht geht. werde man nicht ohne weiteres
jeden fremden Artiſten ins Land laſſen.

Heidegrab für Hermanns Löns

Neue Ruheſtätte für den Dichter.
Geſtern morgen wurden die Gebeine des

als Kriegsfreiwilliger gefallenen Dichters
Hermann Löns unter militäriſchen
Ehren in den Wacholderpark bei Tietlingen
übergeführt. Hermann Löns war im vorigen
Herbſt auf dem deutſchen Soldatenfriedhof
in Loivre ausgebettet ünd vorläufig in der
LönsHeide an der Straße Harburg-Soltau
beigeſetzt worden. Mit Zuſtimmung des Füh-

rers und Reichskanzlers erfolgte die endgül-
tige Beſtattung durch die Wehrmacht in dem
mit den Mitteln der Reichsregierung herge-
richteten Heidegrab am 2. Auguſt, weil in
Hermann Löns der heldiſche Geiſt der Kriegs-
freiwilligen von 1914 ſinnbildlich geehrt wer-
den ſoll.
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Abſchluß des Gaſitſpiels deutſcher Schau
ſpieler in Rio de Janeiro. Mit der Auf-
führung „Kabale und Liebe“ von Schiller be-
ſchloß die deutſche Schauſpieltruppe ihr Gaſt-
ſpiel in Rio de Janeiro. Die ſechs Vor-
ſtellungen im offiziellen Munizipal-Theater
waren jedesmal ausverkauft. Die Truppe,
die unter Leitung von Jngolf Kuntze ſteht,
wurde von der Bevölkerung ſtürmiſch ge-
feiert. Die Zeitungen bringen ſpaltenlange
Beſprechungen und loben einmütig die über-
ragende Geſtaltungskraft Werner Krauß' ſo
wie das hervorragende Zuſammenſpiel.

Hans Weidemann zum Leiter der Fach-
ſchaft Film ernannt. Der Präſident der
Reichskulturkammer, Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels, hat den bislang kommiſſariſch tätigen
Geſchäftsführer der Reichsfachſchaft Film,
Hans Weidemann, endgültig zum Leiter
dieſer Fachſchaft berufen. Weidemann gehört
als ſolcher dem Präſidialrat der Reichsfilm-
kammer an.

Goldenes Doktorjubiläum. Die natur-
wiſſenſchaftliche Fakultät der Univerſität
Halle- Wittenberg erneuerte dem jetzt
im Ruheſtand lebenden langjährigen Direk-
tor des Nordhäuſer Realgymnaſiums Dr. phil.
Karl Bochyw das vor 50 Jahren erworbene
Doktordiplom in Form des bei Gründung
der Fakultät neugeſchaffenen Diploms eines
Doktors der Naturwiſſenſchaften.

Dürer- Ausſtellung zum Reichsparteitag.
Das Germaniſche Nationalmuſeum in Nürn-
berg wird zum Reichsparteitag eine Sonder-
ausſtellung eröffnen, die das geſamte
graphiſche Werk Albrecht Dürers zeigen
wird.

Preiswahrheit und klarheit
bei den Thealern

Der Präſident der Reichstheaterkammer
hat für die Spielzeit 1935/36 eine Anordnung
über die Eintrittspreiſe der deutſchen Theater
erlaſſen, deren Zweck es iſt, für Pretswahrheit
und -klarheit an den deutſchen Theatern zu
ſorgen. Die Anordnung regelt die Frage, in
welchen Fällen eine Ermäßigung unter den
Kaſſenpreis gerechtfertigt und ſtatthaft iſt.
Das iſt der Fall, ſobald eine Verpflichtung
zur Abnahme einer größeren Anzahl von
Eintrittskarten, ſei es für eine Reihe von
Veranſtaltungen, ſei es für eine Veranſtal-
tung übernommen wird. Die Ermäßigungen
können verſchieden ſein, ſobald jedoch die Ver-
pflichtungen die gleichen ſind, dürfen auch nur
die gleichen Ermäßigungen gewährt werden,
gleichgitltig, ob der Beſucher ſich unmittelbar
gegenüber dem Theater oder mittelbar einer
Beſucherorganiſation gegenüber zur Ab-
nahme von Karten verpflichtet. Der Organi-
ſation darf für ihre Mühewaltung und zur
Deckung ihrer Unkoſten höchſtens ein weiterer
Nachlaß von 10 Prozent gewährt werden.

Darüber hinaus bleibt es den Theatern
unbenommen, an einzelne Perſonen Ein-
trittskarten mit beſonderer Vergünſtigung
zu geben, wenn dies wegen ihrer Ausbildung,
wegen ihres Berufes, wegen ihrer beſonderen
Beziehungen zum Theater oder entſprechend
der bevorzugten Behandlung, die ſie allge-
mein im Verkehrsleben genießen (Schüler,
Studierende, Wehrmachtsangehörige, Schwer-
kriegsbeſchädigte, Auswärts wohnende uſw.)
gerechtfertigt iſt. Schließlich bleibt es den
Theatern unbenommen, aus beſonderen An-
läſſen Vorſtellungen zu ermäßigten volks-
tümlichen Kaſſenpreiſen zu veranſtalten.

Goethe-Preis 1935 der Stadt Frankfurt a.
M. für Prof. Stegemann. Der Verwaltungs-
rat des Goethe-Preiſes der Stadt Frankfurt
a. M., dem auch die Reichsminiſter Dr.

Goebbels und Ruſt angehören, hat mit ein-
ſtimmigem Beſchluß den Goethe-Preis 1935
Prof. Dr. Hermann Stegemann in Bern zu-
erkannt, weil er als Dichter und als Ge-
ſchichtsſchreiber der jüngſten Vergangenheit
ſich als eine vielſeitige Perſönlichkeit Goethi-
ſcher Prägung erwieſen hat. Jn herkömm-
licher Weiſe wird der Preis an Goethes Ge-
burtstag am 28. Auguſt 1935 in den Staats-
räumen von Goethes Elternhaus am Großen
Hirſchgraben dem neuen Preisträger über-
geben.

Das deutſche Schauſpiel in Lettland als
Kulturzelle. Wie Jntendant Beug vom
Deutſchen Schauſpielhaus in Riga über die
letzten Spielzeiten mitteilte, wurden 86
Klaſſiker-Aufführungen von etwa 20000 Per-
ſonen beſucht. 11 Luſtſpiele erlebten 50 Auf-
führungen mit rund 11 000 Beſuchern und
2 Luſtſpiele mit Muſik 21 Aufführungen. Jn
früheren Jahren hatte das deutſche Schau-
ſpiel auch Reval, Dorpat, Mitau und Libau
mitbeſpielt. Leider ſcheiterte dies im ver-
gangenen Jahr in den meiſten Städten an
der mangelnden Finanzkraft der deutſchen
Gemeinden. Jn der neuen Spielzeit ſoll ver
ſucht werden, das deutſche Schauſpiel in Riga
wieder weiter anszubauen und die anderen
Städte wieder einzubeziehen.

Das Durchſchnittsalter der Filmdarſteller.
Nach einer amerikaniſchen Statiſtik beträgt
das Durchſchnittsalter der männlichen Film-
darſteller 34 Jahre. Das der weiblichen Stare
liegt um 30 herum, wobei Shirley Temple
mit 6 Jahren der jüngſte und May Robſon
mit 70 Jahren der älteſte weibliche Star iſt.

„Ferien!“ überſchreibt der „Simplieiſſi-
mus“ die ſoeben erſchienene Nummer 19.
Diesmal tritt in den Beiträgen die politiſche
Satire in den Hintergrund und überläßt
froher Ferienlaune das Feld. Heitere Kurz-
geſchichten, Lyrik und viele neue Anekdoten
machen die Nummer zum rechten Urlaubs-
begleiter.
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Viele besonders günstige Rest- und Gelegenheitsposten

Bedeutend herabgesetzte Preise in den erlaubten Waren!

Verlob ung ihrer Tochter Sigrid MeineDie
dem Staatsanwaltſchaftsrat

Herrn Dr. jur. Wolfgang Buſch
berhren ſich anzuzeigen

Dr. med. Arkhur Jaehne
und Frau Thereſe geb. Hochheim

Halle

C.

Frau

Friedenſtraße 11 a
Auguſt 1935

(Saalec),

Für die vielen Glückwünſche und Geſchenke

anläßlich unſerer ſilbernen Hochzeit ſagen wir

hiermit unſeren herzlichſten Dank.

Edmund Vanennejn; u. Frau

Oberkriegſtedt, den 3. Auguſt 1935

Leung
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Emma Kleine geb. Schurig, 79 Jahre. Be-
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Aus anderen Blättern entnommen

erdigung am 4. Auguſt, 16 Uhr, in Lauchſtädt.

Geſtorben:

Halle
Werkmeiſter i. R. Robert Ungenannt.
Anna Stutzer geb. war. 70 Jahre.
Reichsbahnoberſchaffner a.
Berta Löſch geb. Hembe.

Naumburg
Karl Tänzer, 83 Jahre.

Weißenfels
Schnittpolier Alfred Nürnberger, 53 Jahre.

Leipzig
Prokuriſt Fritz Henftling.
Juſtizinſpektor Hans Glaß, 57 Jahre.
JAbteilung zleiter Karl Boriſch, 68 Jahre.
Oberzollinſpektor Wilhelm Oberländer.
Marie Klara Hecker geb.
Marie

D. Franz Böttcher.

Schwarz, 64 Jahre.
Antonie verw. Kantor Förſter geb.

Fiſcher.
Linna verw. Vogel, 69
Prokuriſt i.

Jahre.R. Guſtav Wendler, 77 Jahre.
Margarete Kormann geb. Krebs.

7 2, Nuf 31271

durch Auto
e ung mann

Moderne Druckſachen
liefert ſchnell und preiswert

Merſeburger Tageblatt (Kreisblalt)
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Möbel
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gleehenn fürdenhieſigen
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Bobilderte Werbeſchrift köſtenlos

Fräulein Sigrid Juehne, ſtud. med.
Tochter des Facharztes und Oberſtabs-
arztes a. D. Herrn Dr. Jaehne und ſeiner

bekannt

Dr. jur. Wolfgang Buſch

Ha n n o v e r,

Verlobung mit

Gemahlin geb. Hochheim gebe ich

Sallſtraße 21

Gaiſonſchluß Verkauf

Kurt Schmidt
Schuhmachermſtr. Am Neumarkttor 2

ab Werk RM

Leuna-

e
Anerkannte DKW Verkaufsstelle

karl Buschendbn

Daspig

GottesdienſtAnzeigen.

IMerſeburg- Stadt
Sonntag, den 4. Auguſt 1935 (7. n. Trinit.)
Kollekte: Für die Berliner Stadtmiſfion.

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen.

mädchenbund:
berge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſtor Riem. Ev. Mädchen-
bund St. Maximi: Mittwoch. 20 Uhr, Ver-
ſammlung, An der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Altenburg: Gottesdienſt im Waiſenhaus.
10 Uhr, Paſtor Pabſt. Mittwoch, 20 Uhr, Zu-
ſammenkunft der jungen Mädchen, in der Her-
berge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
Dienstag, 16 Uhr, Frauenhilfe, Augarten.

Chriſtkapelle: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor v.
Probſt. Jm Anſchluß, Kindergottesdienſt.

Merſeburg- Tand
Meuſchau: 8 Uhr, Paſtor Pabſt.
Löſſen: d Uhr, Paſtor Franke.
Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.

Le n 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Atzendorf: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt. 9 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Beuna: S Uhr, Predigtgottesdienſt, in Oberbeunag.
10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Niederbeung.
11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Leunga: (Friedenskirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt
Vikar Wenig.
(Gnadenkirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Lange. Anſchließend Kindergottesdienſt.
(Nikolaikirche) 8 Uhr, Gottesdienſt. Paſt. Lange.

Daspig: 7,45 Uhr, Gottesdienſt, Vikar Wenig.

Dom-
Freitag, 20 Uhr, in der Her-

Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur kleine Brau-

hausſtraße 11.

Neu und
gebraucht

lse l. V. f8. II
Sofas v. 209. an
Verthos, Spiegei,

Schrolbtischo

am Franobepfatz

Neuwertioes
500er-NSU- Motor
rad, ſteuerfr., ver
kauft Halle a. S.,
Landwehrſtraße

14 III, rechts.
Motorrad

250er, durchrepar.,
neuer Kolben uſw.
gut im Lack und
Bereifung, RM.225
gegen Kaſſe. Erfurt
Nettelbeckufer 20 II

Heirat
Sozialrentner,

wüntcht ſolid. Ehe
kameradin. Angeb.
u. A 1197 Geſch.

Gaſthaus zum Raben
in Schkopau

Nee u e tetKüche und Keller bieten das Beſte

Wilhelm Kötteri, n ſ ch Tanz im

FSchühenhaus

Heute Sonnabend, 20 Uhr

Freien

teuersicher und
zerlegbar aus Stahlblech oder Betonß in Gebr. A

net das ar zebesbaeb- Garagen
e t Allig“

Schuppera e t emr Fahrradständer
chenbach, G. m. b. H.WeidenauSieg, Postiach 137.

An ne Mmoe

mit 30 alt Batterien

Auch in derzwelten Ooche Haufen e viel und gut für wen

Große Sonderauslagen auf Extratischen im Erdgeschob

in neues

Fantt

Müiele
du haben In den fahrradhandlungen.

(ſele-fabrſats

ztets am Lager.
Emil Schütze
inhaber: A. Gle s el et
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben

h 2

DKW)-Motorr äder 34 5

von Mk. an
monatlich 20. Mk.
Es gibt nur einen DKW-Ver-
frefer in Merseburg, das ist

Friedrich Engel
Kraftfahrzenge
Am Nulandtplat

es /ohnt sich immer
aber ſetzt besoncders

Schützenhaus
Heute Fackelzug! Morgen

Großes Garken- Konzert
abends Volksball

Auf d. Feſtplatz, Vergnügungs-u. Volksbelu ſtigung

S solbad Dürrenberg
Sonntag, dennachmittag ab 41 Uhr

Kur- Konzert
x

1. Auguſt 1955

A b c n d a b i h rGroßes Parkfeſt
Avendkon z er t mit Spielmanns-
zug und Fanfarenbläfern

ausgeführt vom Muſikzu g der
d 26. SSeStandarte HalleBuntbeleuchtung der Parkanlagen Licht-

ketten an d. Gradierwerken Prachtfeuerwerk

Eintrittspreis 30 Pfg. abends i 50 Pfg.
zu beiden Veranſtaltungen 60 Pfg.

Schützenfeſtk metſen

15Tg. Rom(Neapel) Abf. 11. 8., 25.8. alle 14 Tg. RM. 168.
13-Tg. Vened. „Abbazia- Dolomit.,12.8., all. 14T. R 131.-
10 Tg. Schweiz D Dolomitenpäſſe, 12.8., alle 14 T. RM. 90
18 Tg. Dalmatien b. Raguſa-e Sarajewo, ab 19. Aug.

alle 14 Tage RM. 171.508 Tg. Schweiz Venedig -Dolomiten jed. So. RM. 83.
8Tg. Vierwaldſt. See Schweiz, 12. 8. all. 14 Tg. RM. 80.-

Schweiz Viertauſender, ab 19. 8. all. 14 Tag. RM. l.
Omnibusf., Hotelübernacht., Abendeſſ. Frühſtück uſw.

a 1Refer. Reiſebüro Bauernfeind, e V 12.

r acnäne Urlauber

16 C 20 2Leipzig e 9Gohliſer Schlößch. li a S n oMozart-Tanz- und
Schäferſpiele

21 gegen 23
Montag
geſchloſſen.

Leipzig
Altes Theater

20 Figeuner
mit dem weltbekannten

ZigeunerprimasRigo Jancſy
R

im Spez algese.
Seit 1864eigeneWerks

Oskar 5 eifei
Sohller net a Ruf 2222

Reparaturen

nete em. oder Cabrio
R 5 2 n 95 ehe

Anerkannte DKW Verkaufsstellein blschenton

Tanzkapelle Walther, Berlin
Neues Kabarett Programm

Grinzing Hafenſchänle
Geſchloſſen!

Sehr gut u. billig
eſſen Sie am
Mittagstiſch

Loſch
Gotthardſtraß e 38

Kasino
Verſuchen Sie
unſeren

Mittagstisch
t. Abon. 0.75 Mk.

Der ſtimmungsvolle Betrieb

Haus Auenſee
Leipzig Wahren

Bei Schmerz
und Weh

trinkt
Zinsser-Tee! Heute Sonnabend u. morgen Sonntag

Sommernacht um Rhein
Erich Lehrer mit ſeinem ver

ſtärkten Orcheſter

Stimmung HumorPrachtvolles Feuerwerk

Von Montag ab
Czurdasklänge im Auenſee

Roiandos
Sonnaber d SonntagVertrieb. Olgrube 15 abe d und onn g

Hans Lulger.u, t
Buch u. Zeitſchriften

leuna-Daspig

Michel Brifett Derkaufsſtelle un

Hauptgeſchäft jetzt: Gotthardſtraße 37, Fernru

2
e Kabareltprogramm

ſie anf re re

f 2598

l 530.e
T

Vertreter: rager und
e

EinzelverkaufWilhelm Engel Juerenten,
Meister des Kraftfahrzeug Handwerks

Merreburg, Weißenfelser Str. 47
Fernsprecher 3090

Sommerpreiſe
Briketts für Hausbhrand und Induſtrie

Braunkohle, Brechkoks, Steinkohlen

Anthrazit, Eiformbriketts, Grudekoks, Holz aber gegen m FHohnereugen und ger
haut Blechdose (8 Filasier) e e
Apotheken und Drogerien.
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ein

De

zune
Tre:
pauf
der
dieſe

der
kenn
üben

auc
davr
trete
Sie
Lan
fall.
alte:
Aus
aus
ſcher
mach

Aus
Deu
dan:
einn
wen
daß
hau:
Filr
„We

2

möch
hat

Jud
fetze

hab
dieſ.
übe:
Jud
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